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Zurich, 21. Juni 1924 Nr. 25 69. Jahrgang

chweizerische Lehrerzeitung
Organ des Schweizerischen Lehrervereins und des Pestalozzianums in Zürich
Beilagen: Pesfalozzianum; Zur Praxis der Volksschule; Literarische Beilage, je 6—10 Nummern; Der Pädagogische Beobachter

im Kanton Zürich, jeden Monat; Das Schulzeichnen, Schule und Elternhaus; beide in freier Folge.

Abonnements-Preise filr 1924:
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Flir Postabonnenten Fr. 10-70 Fr. 5.50 Fr. 2.95

TV Aknnnanlon / SchWClZ « „ 10.50 „ 5.30 » 2.75
Direkte Abonnenten ^ Ausland „ 13.10 „ 6.60 » 3.40

Einzelne Nummer à 30 Cts.

Insertionspreise:
Per Nonpareillezeile SO Cts., Ausland 60 Cts. — Inseraten-Schluß : Mittwoch Abend.
Alleinige Annoncen-Annahme: Orell FUssli-Annoncen, Zürich, ZUrcherhof,
Sonnenquai 10, beim Bellevueplafz und Filialen in Aarau, Basel, Bern, Chur, Luzarn,

St. Gallen, Solothurn, Genf, Lausanne, Sion, Neuchätel, etc.

Redaktion: Dr. Hans Stettbacher,Zürich 8; Fr. Rutlshauser,
Sek.-Lehrer, Zürich 6; Dr. W. Klauser, Lehrer, Zürich 6.
Bureau der Redaktion: Schipfe 32, Zürich 1.

Erscheint jeden Samsfagr Druck und Expedition:
Graph. Elablissemente Conzelt & Cie., Werdgasse 37—43, Zürich 4

Inhalt:
Schweizerischer Lehrerverein : Jahres- und Dele-

giertenversammlung. — Der Lehrerverein Baselland
und der Schweizerische Lehrerverein. — Eine Gott-
helf-Ehrung. — Luzerner Brief. — Einführung in die
Theorien Einsteins, VIII. — Schurnachrichten. — Aus-
ländisches Schulwesen. — Totentafel. — Lehrerwahlen.
— Kurse. — Bücher der Woche. — Kleine Mit-
teilungen. — Kant. Lehrerverein Baselland. — Schweiz.
Lehrerverein.

Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich Nr. 6.

Hunziker Söhne, Thalwil.

«

2K 5.75, se/^r 5.25 £ 5.

Eine schöne gleichmäßige Schrift erzielen Sie bei Ihren
Schülern, wenn diese nur mit der in EF-. F-u.M-Spitze berge-
st llten Schulfeder „HANSI" mit dem Löwen schreiben. 1408

JJL
.y f 1TANS" ?EF

KF,IP7itGr PL.

E. W. Leo Nachfolger, Inhaber Hermann Voß, Leipzig-PL
Gegr. 1878 Stahlschreibfedernfabrik Gegr. 1878

rFï
Wandtafeln, Schulbänke etc.

Prospekte zn Diensten. 1177

Schul-

Tinte
in bekannter ganz

vorzüglicher Qualität
liefern 1387/4

GEBRÜDER

SCHOLL
POSTSTRASSE 3 ZÜRICH

Photo-Apparat
9/12, neu, mit feiner Optik, kom-
plett zu Fr. 65.— abzugeben. Auf
Wunsch Ansichtssendung.
1679 Hans GroS, St-Gallen 0.

JANUS-EPIDIASKOP
(D. R. P. Nr. 366044, Schweizer Patent Nr. 100227.)

mit hochkerziger Glühlampe
zur Projektion von Papier-

und Glasbildern I

Zur Beachtung! Nach neuerdings vorgenommenen
Verbesserungen Übertrifft der Apparat jetzt
in seiner geradezu verblüffenden Leistung
jedes Ähnliche Fabrikat bei erheblich nied-

rlgerem Preise. 1265

Ed. Liesegang,
Listen frei!

Düsseldorf
Postfach 124

Soeben erschienen :

Kopfrechnen
für das 7., 8. und 9. Schuljahr

an

Sekundär-, Real-, Bezirks- und Handelsschulen

sowie für Oberklassen der Primarschule

Methodische Aufgabensammlung
zum Gebrauche für Lehrer

von 1727

K. Ebneter
2. verbesserte Auflage in Ganzleinen gebd.

Fr. 4.80

Verlag: Feiir'sÉe Buchhöndluag, SLdaließ

Zu beziehen durch jede Buchhdlg.

Lehrerl

Neue geogr. Begriffe
TiefgehendeEindrücke

verschafft Ihr Euern Schülern durch
den Besuch von

Bad Ragaz
und der

Taminaschlucht
Auch empfehlenswert für Vereine und

zum Ferienaufenthalt
1562

Führer, Karten (1:25000), Vorschläge für Tagesprogramme
unentgeltlich durch das Verkehrsbureau Bad Ragaz

libel Größte Auswahl der Schweiz
300 prachtvolle Musterzimmer

Verlangen Sie Katalog und Prospekte unter Angabe der von Ihnen gewünschten Preislagé.

BASEL MÖBEL-PFISTER A.-G. ZÜRICH
Untere Rheingasse No. 8, 9 und 10 939/9 Kaspar-Escherhaus, vis-à-vis Hauptb'hof

Pfister
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Konferenzchronik
Mitteilungen müssen bis Mittwoch abend,
spätestens Donnerstag morgen mit der ersten Post,
in der Druckerei (Graph. Etablissemente Conzett

& Cie., Zürich 4, Werdgasse 41—45) sein.

LeAj-ertorarera» ZwneA. Montag, den 23. Juni,
8'/4 Uhr, Pfauen: Quartalversammlung, Geschäfte.
1. Protokoll und Mitteilungen. 2. Turninspektorat
und Lehrerturnverein. Referent in Verhinderung
von Herrn J. Schaufelberger : Hr. E. Schmid. Dis-
kussion. 3. Allfälliges. ^Lehrer : Montag, den 23. Juni, 6 Uhr, Kantons-
schule. Spielkurs: Schlagball, Grenzball. Männer-
turnen, Spiel.

Spielriege: Samstag, den 21. Juni, 2 Uhr,
Spielplatz Josefstraße (Tram 4 u. 11). Garderobe
Josefstraße 186. Bei trüber Witterung Turnplatz
Klingenstraße. Telephon: Selnau 24.57.

Lehrerinnen: Dienstag, den 24. Juni, 67, Uhr,
Hohe Promenade, Frauenturnen, Spiel.

LeArerscAifeeBüem» .ZwröcA. Samstag, 28. Juni, 2 Uhr
nachm., Platz A, Albisgütli, Gewehr- und Pistolen-
Übung. Bedingungsschießen und freie Übung.

SeAwte«p«'te/ -äfeife«. 2. obligatorische Versammlung
Samstag, den 28. Juni, vorm. 97» Uhr, in Oetwil.
Hauptgeschäfte: 1. „DieStaatsschule." 1. Referent:
Herr A.Ammann,Lehrer inMännedorf. 2.Referent:
Herr J. Kupper, Sek.-Lehrer in Stäfa. 2. „Was
erwarten wir von der persönlichen Jugendhilfe?"
Vortrag von Herrn E. Lüssi, Lehrer und Bezirks-
jugendsekretär in Stäfa. 3. Wünsche und Anträge
an die Prosynode.

2teArer(«rM0em« des RezirAesMeife». Fahrt insZürcher-
oberland Samstag und Sonntag, den 21. u. 22. Juni.
Näheres siehe letzte Nummer.

LeArertwwüem» des Re^'rAes ZKmhä Bei günstigem
Wetter fällt die Übung vom Freitag, 27. Joni
aus, zugunsten der Übung der Spielriege Ober-
land: Samstag, den 28. Juni, 2 Uhr, in Rüti. Bitte
diesmal möglichst alle!

Fem« eÄma%er Jfte<)7tefter des Nemüjar-T.- F.£«s««eAf.
Generalversammlung Samstag, den 28. Juni, nachm.
274 Uhr, im „Du Pont", Zürich. Traktanden: die
statutarischen. Freie Vereinigung. Freundliche
Einladung an alle Getreuen!

LeArerf«r«vem» des Re^Vftes A/fo^ter«. Ordentliche
Übung Donnerstag, den 26. Juni, abends 5*> Uhr,
in Hedingen. Turnen und Faustbai]. Um den durch
die Ferien bedingten Störungen zu begegnen,
werden die Mitglieder ersucht, rechtzeitig und
regelmäßig zu erscheinen.

Pä<2a<70giscAe Feramy««^ des LeArerrem'MS TFe«ter(A«j\
Dienstag, den 24. Juni, abends 574 Uhr, im Schul-
haus St. Georgen. Verteilung der Erhebungsbogen
betr. Aufgabensammlung für den Rechenunterricht.
Mitteilungen über die statistischen Erhebungen
(Schülerzahlen und Klassenstärken).

LeÀ?*e7d«rM»emM TPmferfAwr. Montag, den 23. Juni,
6 Uhr abends, St. Georgen, Freiübungen, Fangball,
Schlagball. Bitte aber wieder um pünktliches
Erscheinen.

SeMo« Hauptkonferenz Montag, den 23. Juni,
in Hätzingen. Beginn: 874 Uhr. Erledigung der
Kassageschäfte. Hauptgeschäft: Die Schriftfrage.
Referenten: Herr Baumgartner und Herr Dürst,
Glarus. Gemeinsames Mittagessen im Rößli.
Nachher zweiter Unterhaltungsteil mit Uber-
raschungen, die alle Mitglieder miterleben sollten.

LeAjw(Mr««emM FVaMe»/èW m. Z7?«<7eô«Mg. Donnerstag,
26. Juni, abends 5 Uhr, kl. Allmend event. Turnhalle.
Sommerprogramm: Knaben- und Mädchenturnen.

TA»r<7a«tecAeSeA«fey«o<te.Ordentl.Jahresversammlung
Montag, den 30. Juni, in der evang. Kirche zu
Romanshorn. Beginn der Verhandlungen 9 Uhr.
Hauptverhandlungsgegenstand: „Fibelrevision und
Schriftfrage". Referenten: Herr 0.Fröhlich,Kreuz-
lingen und Herr E. Oettli, Gottlieben.

Z,eA?w(«r»7;em« w«<Z C/ra^reöw«^. Turn-
stunde: Montag, den 23. Juni, abends 6 Uhr.

ZteArerÂon/ère«£ des £a«te»s ,SeAa/)A«Mse». 48 ordentl.
kantonale Lehrerkonferenz Donnerstag, 3. Juli,
vorm. 87» Uhr, in der Aula der Mädchenschule
Schaffhausen. Haupttraktanden: Jugendbewegung
und Schule. Referenten: Herr Konrad Gehring,
Rüdlingen; Herr Emil Wechsler, Schaffhausen.
Mitteilungen: a) der Lehrmittelkommission; b) der
Kommission für Heimatforschung; c) der Ge-
Schichtskommission.

Z7Kfers(MteM«(7S&«sse d. LeArerscAa/i! d. A7s. ScAa/fAn-ase«.
31. ordentl. Generalversammlung Donnerstag, den
3. Juli, vorm. 8 Uhr, in der Aula der Mädchenschule
Schaffhausen, vorgängig der Kantonalkonferenz.
Haupttraktanden: Festsetzung der Rentenzulagen
pro 1924 für die Bezüger der neuen Kasse. Antrag
der Verwaltungskommission: Dieselben Zulagen
wie für das Jahr 1923. Wahlen: a) Ein Mitglied
der Verwaltungskommission; b) ein Revisor der
neuen Kasse.

ArAez'fe(7rMpp<? des A'e'irÄrs WatefewAMrg. Mittwoch,
den 25. Juni, nachmittags 2 Uhr, Zusammenkunft
im Schulhaus Niederdorf. I. Teil: Geschichte;
II. Teil: Schulwerkstätte.

LeA»wges««</yerem Rasedawd. Probe Mittwoch, den
25. Juni, mittags punkt 2 Uhr, im Rothackerschul-
haus in Liestal. Vorbereitung nicht vergessen.
Jahresbeitrag.

Arte'fci/rwppe OWAo^rapAte, ««teres RoseZAtef. Samstag,
den 21. Juni, 2 Uhr, Freidorfschule. Orientierung:
Dr. Low. Diskussion. Zahlreiches Erscheinen er-
wünscht.

stelle [i

Die Lehrstelle an der Mittelschule Dorf der
Gemeinde Wolfhalden ist neu zu besetzen. Be-
soldungsverhältnisse: Anfangsgehalt Fr. 3350.— plus
Kantonszulage von Fr. 250.— bis Fr. 500.—. Dienst-
alterzulage nach dem zweiten Dienstjahr Fr. 200.—
bis auf Kr. 1000.—. Auswärtige, ganzjährige Dienst-
jähre werden angerechnet. Freie Wohnung im Schul-
haus vorhanden.

Anmeldungen mit Ausweisen sind- bis Ende Juni
an das Präsidium der Schulkommission zu richten.

Wolfhalden, den 14. Juni 1924. 1753

Die Schulkommission

Stellvertretung
Für die Zeit vom 23. Juni bis 6. August suchen

wir als Stellvertreter für die Führung unseres Vor-
kurses (5.-6. Elementarschuljahr) einen jungen tüchtigen

Primär- oder Sekundarlehrer
Besondere Bedingungen: Lehrpraxis auf der Primär-
schulstufe. Eignung für Internat, sportlich-gymnastische
Befähigung. Bewerbungen sofort an

Direktion des Lyzeum Alpinum
1762 Zuoz (Oberengadin)

12 Prismaglas
erstklassiges Fabrikat,
mit Lederetui, wie neu,

weit unter Preis abzugeben.
Ansichtssendung.

1681 Hans Grofi, St. Gallen 0.

Frische Heidelbeeren
5 Kg. Kistli Fr. 4.95

10 „ „ „ 9.65
5 „ „ Sauerkirschen „ 4.25

gegen Nachnahme franco Domizil
Morganti A CO., Lugano. 1748

6. Ziehung
am 8. Juli 1924

Gewinne bis Fr. 10.— sofort zahlbar!

Haupttreffer Fr. 50,000.—
15,000.-, 7,000.-, 4,000.-

Das Los nur Fr. 1.— 1145
Auf je lOLosel Forienscheingratis, welcher am 6. August
an der Verlosung von 100 Ferienaufenthalten zu je 100 Fr.

(gültig fürs Jahr 1924 oder 1925) teilnehmen wird.

Rußland - Schweizer - Lotterie
ZÜRICH, Limmatquai 12. Postscheck-Konto VIII, 8368

Ernst und Scherz

Wer Großes vollbringen
will, muß sich in bester
Verfassung erhalten und
immer zum großen Lebens-
kämpf gerüstet sein ; er
muß sich zum Sieg trai-
nieren.

*
Ein gleichmäßiges, gelas-

senes Gemüt ist unbeding-
tes Erfordernis zur Bildung
eines starken und ztiver-
lässigen Charakters.

O. Saie«
Gesundheit ein Kapital.

Ständchen.*
(Für Frl. K., Lehrerin in B.)

Mit des Lenzes jungemGrün
schmücken wir die Feier-

stunde,
wie die Quellen leicht ent-

fliebn,
löst sich bald die frohe

Runde.

Was du unermüdlich lehr-
test,

was du lebtest treu und
schlicht,

was du ernst und tief ver-
ehrtest :

stille Arbeit, goldne Pflicht,

macht auch uns von dannen
gehen,

eh das Frührot Rosen flicht,
eh des Morgens Silberwehen
durch die schwarzen

Schleier bricht.

Jeder Tag hat seine Mühen,
sie zu meistern lehrtest du
In der Esse muß es glühen,
nur der Asche ziemt die

Ruh.

Wohl, so klangen deine
Worte,

und dein Leben leuchtet so ;

doch nun klinkst du leis
die Pforte,

halb ergriffen undhalb froh.

Aus des Werktags lauten
Gassen

kehrst du in die Stille ein,
willst den Kampf undStaub

nun lassen,
zartumglänzt von Abend-

sehein.

Sieh, wir stehn, ein grüner
Reigen,

deiner Mühen Saatenland,
unsre Dankeslieder steigen
und wir fassen deine Hand.

Deiner Kammer gilt das

Singen
vieler Stimmen voll und

rein,
freundlich soll es drinnen

klingen,
und wir werden um dich

sein. Afar#» Ncä?h/<7.

* Das obige Gedicht wurde
für eine nach über 40 Dienst-
jähren zurücktretende Lehrerin
verfaßt.



Junger

dermath.-naturw. Richtung,
m. besten Zeugnissen, sucht
Stelle in einem Privatin-
stitut oder als Hauslehrer,
wennmöglichinZürichoder
Bern. Erteilt auch Franzö-
sisch-Unterricht. Schriftl.
Offerten u. Chiffre L. 1754 Z.
an Orell Füssli-Annoncen,
Zürich, Zürcherhof. 1754

la. Prismenfeldstecher
neu, feines Offiziersglas, mit
Etui, äußerst billig zu verkau-
fen. Auf Wunsch zur Ansicht,

Frau Hl. Kirchhofer-Reichen,
1697 Matten hei Interlaken.

Iss kalt
so wirst du alt!

Iss roh
so wirst du froh!

Die neue kraftvolle Ernäh-
rung ohne Kocherei. Großar-
tig fürJunggesellen und über-
lastete Mütter Ein Genuß für
Kinder! Eine Befreiung für
Reisende! Ein Kraftspender
für Sportsleute! Eine Wohl-
tat ihr Kopfarbeiter u. Stu-
dierende Eine Lebenskur

für Kranke!
Drebber's Rohkosttafel
mit köstlichen Kraft-Speisen
bringt Uberall neues Leben

hervor. 1707/1
Preis Fr. 1.20 per Nachnahme.

Drebber's Diätschule
Schriftenversand Casty

Trins (Graubünden).

Die Gemeinnützige Gesellschaft
des Bezirkes Winterthur sucht
für die Zeit vom 4.—23. Aug.,ein

Lehrer-Ehepaar
zur Leitung einer

Ferienkolonie
im Zürcher Oberland. — Außer
freier Station wird pro Person
eine Entschädigung v. Fr. 70.—
ausgerichtet. — Gefl. Offerten
sind baldmöglichst zu richten
an den Präsidenten d. Gemein-
mitzigen Gesellschaft des Bez.
Winterthur, Pfarrer A. Wanger
in Dinhard (Kt. Zürich). 1719

Volkstümliche, leichte 1389

R. Zahler, Biel, Selbstverlag
ManverlangeEinsichtsendungen

Zum Selbstanfertigen
der Wäsche beziehen Sie zu

vorteilhaften Preisen 1292

Stickereien
Kiöppelspitzen, Voile- und

Madapoiamstoffe etc.
bei J. Hilpertshauser,

Damm 4, St. Gallen.
Verlangen Sie Auawahlsendung.

Fahnen
Flaggen

Wappen
Lampions, Komitee-Abzei-
chen etc. liefert zu hilligsten
Kauf- und Mietpreisen
Alfr. Danielsen, FabDengeschMt

Rheinfelden. 1755

Preisliste franko.

URNERLAND
Historische Stätten: Urnersee, Klausen
Die reichhaltigste Abwechslung für Schulreisen und Vereinsausflüge bietet die Fahrt auf dem Urnersee mit anschließenden Touren
über Treib-Seelisberg, Abstieg zum RUtll oder Bauen, Ueberfahrt nach Sisikon und Tellsplatte, herrliche Wanderung auf der Axen-

Straße nach Flüelen-Altdorf (Teil-Denkmal) und Klausenpaß-Route.

Dampfbootstat. Treib.
Elektrische Bergbahn

Treib-Seelisberg.
850 m ü.M. SEELISBERG 850 m ü. M.

Ständige Motorboot-
Verbindung zwischen
Treib und Brunnen.

Hotel

Sonnenberg
und Kurhaus

direkt über dem Rütli.
Beliebtes Ausflugs-
ziel von Schulen und

Vereinen.
Mäßige Preise.

Hotel Löwen Pension
Altbekanntes Hans. Sorgfältig geführte Küche. Pen-
sionspreis von Fr. 7.50 an. Prospekte. A. Hunziker.

Hotel Bekannt für gute und reich-
11 liehe Verpflegung. Große

Q11 OUIJ Aussichtsterrasse. Spezielle—^ Arrangements,
nächst dem Bahnhof Besitzer: Arthur Amstad.

GrOBe Terrassen und ge-deckte Veranden direkt
über dem See. Billige Preise.
Pension Fr. 8.— bis 10.—. Pro-
spekt verlangen. Telephon
No. 10.

Familie G. Truttmann.
Es empfiehlt den
werten Herren
Kollegen sein HOTEL WALDEGG für Schulausflüge und Ferienaufent-

halt bestens. Tel. No. 8. Prospekt.
J. Trut'.mann Reding, a. Lehrer.

SISIKON an der
Axenstraße

Bahn- und Schiffstation.
Hotel Urirotstock
Schöner großer Garten. Gute
Verpflegung. Bescheid. Preise.
Telephon 2. M. Pfyl.

Flüelen
Hotel St. Gotthard

Für Schul- und Vereinsausflüge
bestens empfohlen. Prompte,
reichliche Bedienung. Billigste
Preise. Tel. 146. Karl Huser, Bes.

Schiffstation 110 I
Teilskapelle I dlO|JICtllw

Axenstrafie-
Galerie

Hotel und Pension Tellsplatte
Großer Restaurationsgarten und Lokalitäten. Vorzugspreise für
Schulen u. Vereine. Pension von Fr. 8 50 an. Prosp. A. Ruosch.

Hotel Sternen
empfiehlt sich für Schul- und Vereins-
Ausflüge. Bekannt gute Küche bei he-
scheidenen Preisen. 50 Betten. 2 große,

gedeckte Terrassen für größere Partien. J. Sigrist.

Flüelen

Bauen
Gasthaus-Pension SCHILLER
Garten. Schulen und Vereinen
empfohlen. Prospekte.

Auf der Mauer-H3efeli,
vormals „Drossel" in Brunnen.

Altdorf Hotel Teil
Tramhaltestelle. Gutes Haus.
Prachtvoller, großer Garten für
Schulen u. Vereine. Telephon 20.
Bes.: Jos. Zgraggen, Küchenchef.

I IriflOn Hotel-Pension" Posthaus
empfiehlt sich Schulen und Vereinen.
Mäßige Preise. Familie Otto Jauch.

Schönster, aussichtsreichster Punkt der
ganzen Route. Beliebtes Absteigequartier
für Schulen und Gesellschaften. Es emp-
fiehlt sich höflichst Em. Schillig, Prop.

Unterschächen klausen
1000 m ü. M. Telephon 2

Altbekanntes, gut geführtes Haus, empfiehlt
sich für Ferienaufenthalt und bei Schul-
reisen. MäßigePreise. Auf Verlangen Auto.
Gleiches Haus: Pension Schwanen, Alt-
dort, neben der Post. Familie Walker.

ii liai r
_ Ant. Tresch

Erstklassiger Höhenluftkurort. 1800 m U. M. 3 Std. von Göscbenen.

ALTDORF tel
Gut bürgerliches Haus. Großer Saal, Terrasse, Restaurant, prima
Küche und Keller. Direkt an der Gotthard- und Klausenroute
gelegen. MäßigePreise. Telephon 19. F. Macher-Gisler.

'cfHaItm 4# K1 i mat .Luft kurort im Entlehuch. Alt-
I «LllUlilllwII bekannt. Haus mit sorgf. Verpflegung.

Hotel und Kurhaus Sommeraufenthalt in waldr. Berg-
1700 „Löwen" gegend. Maß. Preise. Garage. Prosp.

Unentbehrlich
für jeden, der sich viel im Freien bewegt

'

•ii„Brauns

„Antipiuvius"
macht alle Gewebe, auch unzertrennte Kleidungsstücke

wasserdicht
in Kartons à Fr. 1.50

Brauns' Lederfarbe, „Wilbrawil"
für Wild-, sämisch und sammetartige Leder, in Päckli à Fr.l.—

In allen Dröge ien und Farbwarenhandlungen

M Hotel Oberalpsee
Paßhöhe bei OberalpANDERMATT

Gut bürgerliche Häuser. Touristen, Schulen und Vereine Extra-
preise. Fuhrwerke und Autos am Bahnhof Andermatt (oder
Hotel Sonne). Telepb. 26. Paul Nager, Besitzer beider Hotels.

E. A. Seemann's Lichtbild-Anstalt, Leipzig, Sternwartenstr.42.

Neue Lichtbilder-Serien.
l. Lichtbilder zur Geschichte mit Text, herausgegeben

von Geheimrat Walter Goetz, Professor für Geschichte an der
Universität Leipzig, und Studienrat Karl Leonhardt, Leipzig.

Es sind ausschließlich zeitgenössische Darstellungen aus den
zu illustrierenden Epochen genommen. Jedes Bild wird mit einem
wissenschaftlich einwandfreien und die Darstellung erschöpfenden
Text von ca. 20 bis 30 Druckzeilen versehen, der es dem Lehrer auch
ohne weitere Hilfsmittel ermöglicht, das Bild genau zu analysieren.

A. Reihen zur Deutschen Geschichte (À Reihen).
Urzeit und iriihes Mittelalter. I. Die germanische' Urzeit. — II. Die

Völkerwanderung. — III. Römer und Germanen. — IV. Karl
der Große.

Das Deutsche Mittelalter. V. Deutsche Kaiserzeit des 10. und 11.
Jahrhunderts. — VI. Staufer und ritterliche Kultur des Mittel-
alters einschl. der Kreuzzüge. — VII. Interregnum bis Maxi-
milian I. — VIII. Kirche uhd Kloster. — IX. Der deutsche
Ordensstaat. - X. Die Hanse. - XI. Die deutsche Stadt um 1500.

Zeitalter der Entdeckungen und der Reformation. XII. Das Zeitalter
der Entdeckungen. — XIII. Luther und die Reformation. —
XIV. Die Gegenreformation und der 30jährige Krieg.

Zeitalter des Absolutismus und der Aufklärung. XV. Fürstliche Kul-
tur des Absolutismus. — XVI. Der große Kurfürst. — XVII.
Friedrich der Große. — XVIII. Maria Theresia und Joseph II.

Das klassische und rjmantische Zeitalter. XIX. Weimar und das
nachklassische Zeitalter. — XX. Die Befreiungskriege.

Das 19. und 20. Jährhundert. XXI. Politische Entwicklung. — XXII.
Wirtschaftliehe Entwicklung. — XXHI. Wissenschaftliche und
technische Entwicklung. — XXIV. Künstlerische Entwicklung.
XXV. Weltkrieg.

Hiervon sind als erste Reihen erschienen die Gruppen: „Ur-
zeit und frühes Mittelalter" und „Das Deutsche Mittelalter" (Rei-
hen I—XI, außer IX). Die andern Gruppen erscheinen in kurzen
Abständen von ca. 14 Tagen. 1627
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Elektr. Straßenbahn von Zug und Baar nach Menzingen und Aegerital.
Seilbahn nach Zugerberg. Schiffahrt auf dem Zuger- und Aegerisee.

Vorzügliches Ausflugsziel für Schulen und Vereine. - Historisches Museum, einziges Fischereimuseum in der
Schweiz, apistisches Museum, Fischbrutanstalt. Europäisch berühmte feenhafte Tropfsteingrotten bei Baar
(Höllgrotten). Interessante Lorzeschlucht, Glaziallandschaft Menzingen, Töchterinstitut. Landerziehungsheime
auf dem aussichtsreichen Zugerberg u. in Oberägeri. Sanatorien und Kinderheime im Aegerital. Morgartendenkmal
u.Kapelle, Gubelhöhe-Zugeralpli u. Roßberg (Bergsturz). Walchwil, das zugerische Nizza, Metall- u. elektrische
Industrien. Tourenvorschläge und Auskünfte gratis durch das Kantonale Verkehrsbureau in Zug. Telephon 78.

Höllgrotten Baar Schönste Tropfsteinhöhlen der Schweiz. Ausflugspunkt
für Schulen und Vereine.

Schulreise üb. d. Zugerberg-Roßberg nach Walchwil
Es empfiehlt sich bestens

Hotel-Kurhaus am See
Gr. Garten, selbstgeführte Küche. A. Sshwyter-Wörner, Küchenchef.

Guggital
ob Zug

empfiehlt sich den tit. Lehrern
und Lehrerinnen für Ferienauf-
enthalt, sowie für Schul- und

Vereinsausflüge. Prospekte.
Bes. J. Bossard.

Zugerberg 1000 m II. Meer
Bequem

erreichbar
Kurhotel Schönfels (Restaurant, Châlet)
Beliebter Ausflugspunkt. Schulen u.Vereinen bestens empfohlen. Dir. P. Pasel

ZUG Gemeindehaus Hotel Falken
täten für So.hnlen nnd Vereine. Sorefaltie: geführtes Hans.

Größte, alkoholfreie Wirtschaft am Platze. 5 Min.
vom Bahnhof, empfiehlt seine geräumigen Lokali-

täten für Schulen und Vereine. Sorgfältig geführtes Haus. Es empfiehlt sich höflich: Die Betriebstommission

UNIVERSITÉ DE LAUSANNE

Goars deVacances
pour l'étude du français

3 séries de 15 jours du 17 juillet au 27 août.
Cours. - Classes pratiques. - Classes de phonétique.

Excursions et promenades.

Pour tous renseignements, s'adresser au Secrétariat,
Université, Lausanne. «69

FGademanns
Handels-Schule, Zürich

Lal&uabildung für den gesamten Bureau- u. Verwaltung®
>t für Handel,Jtank, Heitel, Post etc. Fremdsprachen.L, ilOilA, UUIfvl. X vül übv,

Höhere H&naelskurse.
Man verlange Prospekt SO.

inga- I
chsn. I

842 I
^Stets gr^eAuswahnn^nassi^hbernp^mschw^^ersüberte^^

Bestecken und Tafelgeräten
Verlangen Sie Katalog B oder Mustersendung

E. Leicht-Mayer & Co., Luzern, Kurplatz No. 18
1628 Bijouterie — Gegründet 1881 — Horlogerie

isli

Naturfreunde-Depot

Bern, Neuengasse 41

St. Gallen, Brühlgasse23
Zürich, Bäckerstraße

Verlingen 8e Preisliste.

Photoapparat
Goerz- Klappkamera, 9/12, mit
Goerz Optik, sehr gut erhalten,
weit unter Preis abzugeben. —
Wirklieher Gelegenheitskauf.
1630 Postfach 16152, St. Ga len 6.

Die schönsten

ß\US®"
werden d. Achselschweiß
verdorben. „Hygro", das
endlich gefundene, abso-
lut unschädi. Schweis-
mittel verhütet dies
Kein Vertreibungsmittel.

Alleindepot: 1623/2
Rigi-Apotheke, Luzern 39
Preis : Fr. 3.— per Flasche.

'

A merik.Buchführung lehrt gründl.
** d. Unterrichtsbriefe. Erf. gar.
Verl. Sie Gratisprosp. H. Frisch.
Bücher-Experte, Zürich Z.68. 74

Ferien in der Ostschweiz

Bodensee-Uniersee-Rhein Glarnerland ZUrichsee-Oberlard-Töütal

7iiris*h Anregendes Großstsdtleben. 22. u. 29. Juni Pferderennen (Totali-AUnen sator), 2. u. 3. August Ruderregatta um die Europameisterschaft.

Zürichsee und Umgebung und Einheimische.

Zürichsee-Dampfschiffahrt Salondampf. E.xtraschiffe f.
Gesellsch. u. Schul. Ausk. d. Dampfbootges. Zürich.-Woilish. Tel. Sei. 61.03.Ij ri,-;- Rheindampfschiffahrt Schaffhausen-Kon-

willCrSCC UllQ ItneilV stanz. Schlössergegend. Wassersport Kur-
anstalten u. Pensionen. Fuhrer u. Prospekte v. Verkehrsbureau Berlingen.

PlarnarlanH Ausflüge, Ferienaufenthalte, Gehirgstourcn. Prospektewlcli nGilcinvl vom Verkehrsbureau Glarus.
Broschüre „Ostschweiz" durch die Verkehrsbureaux und

GraubUnden Appenzellerland-Toggenburg Wallensee-St.GallerOberland

m __ Klimat. Kuren in den Vmalpen. Lohnende
App6nZ0lierianu Wanderungen im Säntisgebiet. Gute bürger-

liehe Gasthäuser mit mäßigen Preisen. 6. Juli Trachtenfest in Appenzell.
Hervorrag. Exkursionsgeb. Führer f. d. ganz.fVaillOn Oli wallen Kant. 50 Cts., genaue Exkursionsknrte 1 Fr.

i. d. ineist.Verkchrsb., Buchhan dl. u.b. Verh.st.gall.Verkehrsv., Rorschach.
Sommer- und Herbstaufenthalte. Mai Oktober. Preise

I Oy y0110 Uli) v. Fr. 5.-an. Prosp. u. Ausk. v.Verkehrsb. Lichtensteig,
ß.atikfiairlan Ideales Kur-, Erholnngs-, Ferien- und Sportgebiet,vi aliDUnQwll Broschüren n. Auskunft durch Verkebrsbureau Chur.

at Interessante, alte Stadt. Mittagähalt bei den Schnellzügen. GUn-
wflUr stige Nachmittagsverbindungen nach allen Richtungen,
j. der ideale Ferienort r» ,„nc Klima für Luftkur und Som-
AlOSa auf 1800 m Höhe. UcIVOS merfrische unübertroffen,
die Ostschweizerische Verkehrsvereinigung in Chur. 1739

] Hotel 10l'iUt>»!Solivveizerliof beim Bahnhof. Komf. Haus. Garage Sonnige herrl. Lage. Zimmer
LUOMIlW yon Fr. 3.— an, Pension von Fr. 10.— an. Speziell geeignet für Schulen und Vereine. (Gesellschaftspreise.) 1345

Was der Briefmarken-Sammler braucht: Einen Wertmesser für seine Schätze.
Zumstein's Euräpa-KatalOg (7. Auflage 1924 — Preis Fr. 3.50 franko) enthält auf über 600 Seiten mit mehr als 2000

Abbildungen sämtliche Marken von Europa und den deutschen Kolonien — Text deutsch und französisch — sauberer

V

ZU M STEIN & Co.

RFRN-I
1357 ULI *11 La l Phiïatelistisches Preisrätsel, für dessen richtige Lösung viele Preise ausgesetzt sind — 1. Preis 1 Basiertäubehen. ^

nrnil I Druck — Leineneinband In Vierfarbendruck. Jeder Katalog enthält einen Vorzugsschein, berechtigend zum Bezug der
K I" K M _ I Berner Briefmarkenzeitung während 6 Monaten, welche die Nachträge und Berichtigungen zum Katalog bringt; ferner

* * I l Philatelistisches Preisrätsel, für dessen richtige Lösung: viele Preise ausgesetzt sind — 1. Preis 1 Baslertäubchen.



Schweizerische Lehrerzeitung
1924 Samstag, den 21. Juni Nr. 25

Schweizerischer Lehrerverein.

Jahres- iind Delegiertenversammlung
Samstag, 5. Juli und Sonntag, 6. Juli 1924

in Liestal.

Tagesordnung:
SfljHs/agr, 5. JwB

9V2 Uhr vormittags: Sitzung des Zentralvorstandes des

Schweizerischen Lehrervereins im Hotel «Engel» in
Liestal. Besichtigung der Ausstellung. Erläuterungen
durch Herrn Dr. Klauser.

I2V2—14Vg Uhr: Empfang der Delegierten und Gäste.

Entgegennahme der Festkarten im Quartierbureau:
Gerichtsgebäude, Parterre rechts, Zimmer 3 u. 4.

14®/* Uhr präzis : Hauptversammlung des Schweizerischen
Lehrervereins in der reformierten Kirche.

Traktanden:
1. Orgelvortrag: Phantasie aus Sonate Op. 188 von J.

Rheinberger.
2. Begrüßungsgesang der Sekundär- und Bezirksschüler.
3. Eröffnungswort des Zentralpräsidenten.
4. ArbeB and ArfteîYsscJwJe, Vortrag von Herrn Dr. ff.

SfeGbactoer, Zürich.
5. Das MrbeîYsprâî2ip m der Vofkssc/mfe, Vortrag von

Herrn Dr. W. Kfattser, Zürich.
6. «Der Eidgenossen Nachtwache», Männerchor, von Rob.

Schumann.

Nach den Verhandlungen Zusammenkunft im Ziegelhof.
Besuch der Ausstellung.

19 Uhr: Gemeinsames Nachtessen im Hotel Engel, mit
Abendunterhaltung nach besonderem Programm.

Soim/ap, 6. Jtfft
8V2 Uhr : Delegiertenversammlung des Schweizerischen

Lehrervereins im Singsaal des Rotackerschulhauses.

Traktanden:
1. Eröffnungswort des Präsidenten.
2. Jahresbericht und Rechnungen des S. L.-V. und seiner

Institutionen.
3. Voranschlag 1925.
4. Sanierung der Krankenkasse des S. L.-V. gemäß § 20

der Statuten vom 30. September 1922.
5. Vorschlag der Sektion Baselstadt auf Fusion

a) der Haftpflichthilfskasse mit
hl dem Unterstützungsfonds und
c) der Arbeitslosenkasse.

6. Bestimmung des Jahresbeitrages für diesen Allgemeinen
Fonds.

7. Vorschlag der Sektion Thurgau für Neuorganisation
des S. L.-V.

8. Der Gang der Rekrutenprüfungsverhandlungen.

9. Wahlen :

a) Ersatzwahl in den Zentralvorstand für Herrn Dr.
Wetterwald, Basel.

b) Ersatzwahl in die Waisenstiftungskommission für
Herrn Mühlethaler, Lehrer, Bern.

10 Verschiedenes.

12 Uhr: Mittagessen im Hotel «Engel». — Vorträge des

Männerchors Liestal. Nachmittags Spaziergang in
die Umgebung Liestals.

17 Uhr: Zusammentreffen der Abreisenden im «Ziegelhof».
Der Preis der Tageskarte (Nachtessen, Logis, Frühstück

und Bankett) beträgt Fr. 15.—.

Für das Organisationskomitee:
Fr. jBaiïmer, G. Kör6er. J. Pro/j,s7.

Für den Zentralvorstand des Schweizerischen Lehrervereins :

Der Präsident: J. Kwpper. Die Sekretärin: L. ScADtmp/.
iVB. Samstag und Sonntag, den 5. und 6. Juli,

A«ssfe/hf»</ von Schülerarbeiten im «Arbeitsprinzip», von
Jugendliteratur des S. L.-V. und von Modellen zum Ge-
Schichtsunterricht im Restaurant «Farnsburg», I. Stock,
Rheinstraße.

*
Am die Defepaerfe» ««rf A/aYyDeder des 6'. L.-V.

Die Lehrerschaft von Baselland hat uns diesmal zu
sich nach Liestal eingeladen. Folgen Sie dieser liebens-
würdigen Einladung recht zahlreich, denn wir werden
nach allem, was das Programm verheißt, schöne Tage ver-
leben dürfen. Der Samstagnachmittag bringt gediegene Refe-
rate über das Arbeitsprinzip, an die sich hoffentlich eine
fruchtbare Diskussion anschließt. Eine kleine Ausstellung
wird Arbeiten ganzer Schulklassen enthalten, an denen wir
die praktische Durchführung des in den Referaten Ge-

botenen studieren können. Am Abend wird eine reich
ausgestattete Abendunterhaltung viel Schönes bieten. —
Der Sonntag bringt die Delegiertenversammlung mit einer
Reihe bedeutungsvoller Geschäfte und am nachfolgenden
Mittagessen werden uns die Sänger Liestals prächtige
Unterhaltung bieten.

Es ist also alle Gewähr dafür vorhanden, daß jeder
Teilnehmer mit Gewinn von dieser Delegiertenversammlung
heimkehren wird. Achten wir die große Arbeit der Basel-
landschaftlichen Lehrerschaft durch vollzähliges Erscheinen.
Jedem Kollegen tun ein paar solche Sonnentage gut. Man
gehört nachher wieder viel besser zusammen.

Für den Zentralvorstand des S. L.-V. :

J. Katpper.
*

Werfe KoKeflrmwen ataad Kodepeaa/

Zum ersten Mal wird der Basellandschaftlichen Lehrer-
schaft die Ehre zuteil, die Vertreter des S. L.-V. begrüßen
zu dürfen. Wir entbieten den Kolleginnen und Kollegen
der andern Kantone zum Voraus herzlichen Willkomm-
grüß und freuen uns, eine stattliche Schar in Liestals
Mauern einziehen zu sehen. — Auf unsern Wunsch hin
ist die Ja/tresrersamMihmg auf Samstag Nachmittag an-
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gesetzt worden, damit die gesamte Basellandschaftliche
Lehrerschaft ihre Gäste begrüßen kann.

Nach ernster Arbeit sollen auch einige frohe Stunden
folgen. Kolleginnen und Kollegen aus unsern Reihen,
sowie der neugegründete Lehrergesangverein werden ver-
suchen ein sang- und farbenfrohes Unterhaltungsprogramm
zu bieten, das allen Teilnehmern echte Freude verschaffen
wird.

In diesem Sinne entbieten wir allen unsern Gästen

kollegialen Gruß und Handschlag.
Dos On/aHisaWonsfcoMîïee.

Der Lehrerverein Baselland und der
Schweizerische Lehrerverein : ihr Werden
Und Wachsen. Von Justus Stöcklin.

Nicht abwärts, noch rückwärts,
sondern aufwärts und vorwärts *

* *"7eiten nationalen Aufschwunges sind! Zeiten frischen
geistigen Strebens, Zeiten, in denen das Herz höher

schlägt 'und der Blick weiter geht.
So ist es denn natürlich, daß die Lehrer von 1848, dem

Zug der neu erwachten Lebensgeister folgend, über die
Schranken, der' Kantone hinwegschauten und sich zur För-
derung der Berufs- und Standesinteressen die Hand reich-
ten. Wie dm nahen deutschen Reiche die Sturm- lund Drang-
Periode von 1848/49, die mit impulsiver Macht nach Recht
und Pflicht, Freiheit und Selbständigkeit rang, den allge-
meinen deutschen Lehrerverein und die deutsche Lehrer-
presse ins Leben 'rief, so ging aus dem kräftigen National-
gefühl der verjüngten Eidgenossenschaft im Jahre 1849 der
Schweizerische Lehrerverein hervor.

Die Ehre, den Anstoß zu einem bleibenden Zusammen-
Schluß im gesamten Vaterland gegeben zu haben, gebührt
der Lehrerschaft von Baselland.»

Das sind die Worte, mit denen mein lieber' verewigter
Freund Nationalrat Fr. Frifscfei die 50. Jahresfeier des

Schweizerischen Lehrervereins einleitete, dankbaren Her-
zens der Männer gedenkend, die einst zu guter Stunde die
Lehrer aller Gaue (unseres lieben Vaterlandes zur Samm-
lang und engerer Vereinigung aufriefen.

Wie ist es abler geschehen, daß das kleine, damals
kaum erst flügge gewordene Baselland zum Rufer nach dem
Vereine ward, detr heute mehr denn 10,000 schweizerischer
Lehrer und Lehrerinnen aller Stufen von der Elementar-
schule bis zur Universität umfaßt?

«Das Land der angefangenen Protokolle!» So nannte
einst unser verehrter Herr Siänderat Dr. Martin Birmann
unser schönes Baselbiet, als ich, damals ein stürmischer
Jüngling, meinem Unmut Luft machte über die Lücken-
haftigkeit des Protokolls eines unserer kantonalen gemein-
nützigen Vereine und die Energielosigkeit bei Durchfüh-
rung gefaßter Beschlüsse. «Land der angefangenen Proto-
kolle!» Hatte doch der selbe Staatsmann viele Jahre vorher
als abtretender Aktuar der gleichen hochlöblichen Gesell-
Schaft mit eigener Hand seinen Nachfolger gemahnt, «das

Protokoll gut in Obacht zu nehmen, besonders gegenüber
dem Präsidenten», und waren trotzdem nachher viele Sei-
ten darin weiß geblieben, die wichtigsten Verhandlungen
einfach nicht eingetragen worden mit der handschriftlichen,

mehr kühnen als einleuchtenden Begründung: «weil der

Aktuar in den Sitzungen nicht anwesend war».
Glücklicherweise trifft diese Saumseligkeit und Gleich-

gültigkeit bei den Protokollen unserer Lehrelrvereiniguin;,'
nicht zu. Allerdings, wer nur die ersten 20 Seiten des aller-
ersten Protokolls durchgeht, könnte es meinen. Wohl waren
schon im Jahre 1835, also kurz nach der unseligen Treu-

nung von Baselstadt, die Lehrer der Landschaft unteir Schul-
Inspektor Lochmann zusammengetreten und hatten die

Lehrerkonferenzen «einstimmig als n ü t z 1 i c h für die wei-
tere Ausbildung anerkannt wegen mündlicher' Mitteilung
und Austausch von Ansichten in 'ununterbrochener Rfed..,

einer Übung, die vorzüglich zum Zwecke habe an Wohl-
r edlen h e i t zu gewöhnen».

Wohl hatten sie diese Zusammenkünfte «für not-
wendig gepriesen, um sich gegenseitig zu einer treuen
Amtsführung zu ermuntern, sich zu einem unermüdeten
Wirken für' das Wohl der Schule im besondern und der

Menschheit im allgemeinen anzuspornen (und einen Geists

den Freundschaft und brüderlicher Eintracht zu pflanzen
und zu pflegen». Wohl waren sin heller Begeisterung im
November und Dezember 1835 nicht weniger denn 6 Kon-
ferenzen — in Liestal und Reinach je 2, in Sissach uni
Waldenburg je 1 — abgehalten worden. Dann aber scheint
alles aus zu sein «Das angefangene Protokoll» schläft
unberührt im Archiv des Schulinspektorates bis zum
21. September 1848, also Volk! 13 Jahre, den Dornröschen-
schlaf, aus dem es dann — nicht durch den Kuß eines Mär-
chenprinzen — sondern von der nach J. V. Widmanns malt-
ziöser Schilderung *) nieh.: gerade niedlichen Hand unseres

um Schule, Lehrerschaft und Lehrerverein hochverdienten

Schulinspektors Kettiger — neu zum Leben geweckt ward.
Zum Glück hatte jedoch nur das ehrwürdig:! Buch, nicht
aber die schöne Idee der Lehrervereinigung geruht. Über

die Zeit von 1835 bis 1845 weiß zwar «kein. Lied, kein Hei-
denbuch» etwas zu melden. Dann aber belehrt 'uns ein

Nachtrag, daß die Ereignisse weiter schritten und das Ziel:
der Zusammenschluß der kantonalen Lehrerschaft er-
reicht ist.

«

Es war im Spätsommer des Jahres 1845, als in Liestal
unter der Leitung von Schulinspektor Feü/per ein Wieder-
holungskurs für D:hrer abgehalten wurde. Da klagten sich

die Männer, wie sie unter sich keinen Zusammenhang
hätten; jeder stehe allein, leb:: für' sich und kenne nicht ein-
mal die Berufsgenossen seines Bezirks, geschweige die-

jenigen, des weitern Kantons.
Das war die Geburtsstunde unseres kantonalen Lehrer-

Vereins. Mit welcher Freudfei, welchem Eifer undi welch'
hoher Begeisterung der Zusammenschluß erfolgte, das kön-
nen wir' den Worten ablauschen, die ein Vierteljahrhundert
später der erste und langjährige Präsident der Kantonal-
konferenz, Beizirkslehrer Kramer, bei Eröffnung der

25. Jahresversammlung an seine Kollegen richtete.
«Das waren», spricht er in freudiger Rücker innerung

an jene Tage, «die schönsten Beratungen, denen ich in
meinem Leben je beigewohnt habe. Im heiligen Eifer
plafezten da die Geister auf einander, und mit einer Wärme,
Offenheit, Klarheit und Überzeugung wurde gesprochen, daß

jedem, der damals beiwohnte, jetzt, nach 25 Jahren noch

*) Vide: «Rektor Müslina erste Liebe».



das tferz Warm Wird; weüh er jener Verhandlungen ge-
denkt.»

Am 5. November 1845 schon war der Verein konsti-
tuiert, die Statuten angenommen und am 100. Geburtstage
Pestalozzis, den 12. Januar 1846, wurde die Lasellandschaff-
liehe Kantonalkonferenz in der Kirche zu Liestal feierlich
und weihevoll eröffnet. Der Akt gestaltete sich zu einem er-
hebenden Volksfeste, an dem fast alle Lehrer des Kantqns,
ein großer Teil der Schuljugend, Sängervereine und die Be-
ihörden teilnahmen. Die Weiherede hielt ^Pfarrer J. 0. Wid-
wi«w«, der auch den musikalischen Teil der Feier leitete!*).

Den 31. Angus'! 1846 fand) sodann im «Schlüssel» in
Liestal die erste Jahresversammlung statt. Auch ein alle
14 Tage erscheinendes «Basellandschaftliches Schulblatt»
war gegründet worden, redigiert von J. J. Müller. Abonne-
nrentspreis 15 Btz.

In seinem Bückblilck auf die 25jährige Vereinstätigkeit,
am 19. September 1870, konnte Präsident Kramer mit Ge-

nugtuung an die verschiedenen Erfolge des Vereins erin-
nern, durfte erwähnen, wie der Verein gekämpft hatte für
eine richtige Schulorganisation, für Einführung guter ein-
ho.tl icher Lehrmittel (Scherr'sche, dann Eberhard'sehe Lese-

bûcher, Rechenbücher von Zähringer u. a.), für sittliche
Hebung von Schule und Volk, für bessere Berufsausbildtung
durch Handwerkerschulen, für Handarbeitsschulen der
Mädchen, als dieses Fach den meisten Kantonen noch fremd
war**), für obligatorischen Turnunterricht der Knaben statt
Waffenübung der Kadetten, konnte berichten, wie der
Verein eine eifrig arbeitende kantonale Lehrmittelkommis-
sion — von den Behördisn sympathisch begrüßt — geschaf-
fen, d.ie Gründung von Jugendbibliotheken angeregt und
gefördert, die Frage einer höhern Lehranstalt: Kantons-
schule mit Seminar, geprüft hatte, wie 1857 die Sterbefall-
kasse der Lehrer gegründet, 1858 auf Anregung von Ghri-
stoph Rolle, des nachhenigen «Revisionsgenerals», die obli-
gatorisebe Alters-, Wiirwtesn- wnd Waisenka&se ins Leben ge-
rufen und 1860 mit der 1845 gegründeten «Freiwilligen
Kasse» verschmolzen wurde, konnte erzählen, wie die Ab-
fassung einer «Heimatkunde» dem Verein Ehre und Aner-
kennung eingetragen, dokumentiert durch einen silbernen
Becher, der dem Vorstand anonym von Bein aus war zu-
gesandt worden, und wie du'rch die geschlossene! Organisa-
tion und dank den Bemühungen des Vorstandes durch die
Revisionswirren der Sechzigerjähre hindurch die Schule fest
und sicher stand mititen im Sturme.

Und last not least durfte Kramer darauf hinweisen —
und er tat es mit berechtigtem Stolz — daß den angeführten
Geschehnissen vorausgehend, vom Vorstand der baselland-
schaftlichen Kantonalkonferenz der Schweizerische
Lehrerverein und die Schweizerische Leh-
rerzeitung angeregli worden waren.

Wo, wie, wann und wem aber ist der' Gedanke einer
eidgenössischen Lehrervorbrü derung zuerst aufgegangen?
Darüber wird erzählt:

«Durch die lachenden Gefilde deri Landschaft Basel

*) 1. und 2. Satz der Symphonie C von Mozart, Hallelujah von Rink für
gemischten Chor mit Orchesterbegleitung, /Ti/mn« auf Pe^aiosz«, verfasst von
unserem Liederdichter Pr/etfWcÄ Oser, damals Pfarrer in Waldenburg, für Männer-
chor gesetzt von A. Schuster in Basel.

**) Erst 1894 kam zum erstenmal im S. L.-Y. zur Sprache: «Grundzüge des

Unterrichts an weiblichen Arbeitsschulen.

wanderten eines Täges, Ende der 1820er-Jahre zwei Schuh
meisten Sie waren ausgezogen aus den Toren Basels und
hatten ihre Schritte weggewendet von den Grenzen in das

Innere des Vaterlandes. Und wie sie fürbaß zogen und das

Wechselgespräch sich bald links, bald rechts drehte, gleich
dem Weg, den sie gingen, und als sie äidh ihres Berufes
mehr und mehr freuten, je länger sie davon sprachen, und
je mehr einer dem anderen deutlich machen konnte, daß das
Volk da und. dort im Begriffe stehe, den Lehrerstand
zu ilnem Ehrenstand zu erheben: Siehe, da stieg in
jedem der beiden, wie heraufgelockt, die Idee auf, die Leh-
rerschaft. ihrerseits sollte dem Volke entgegenkommen und
sich vereinen zu gemeinschaftlichem volkstümlichem Wir-
ken. Ein Dutzend Gründe für die Zweckmäßigkeit und
Notwendigkeit einer solchen Vereinigung und ein Dutzend
segensreicher Folgen wurde an. den Fingern hergezählt.
Ein Lehrerverein, ein allgemein vaterländischer
Leh'îerverein stand bald da; eine Schulzeitung fand
vom Rhein bis an die Rhone tausend begierige Leser, zahl-
reiche Versammlungen wurden abgehalten; die seit einein
Jahrzehnt in Deutschland gemachten Fortschritte in der
Unterricblßk'unst waren allwärts bekannt und anerkannt;
nur e i n Streben beseelte alle schweizerischen Lehrer. So

viel und] noch mehr sah damals das Auge der zwei Wan-
derer. Von Freude durchglüht, schieden die beiden und
gingen an entgegengesetzten Enden des Vaterlandes an ihren
Beruf. Jeder sollte in seiner Heimat und in seiner Um-
g;bung Freunde suchen und den schönen Gedanken in so

viele Lehre, herzen okulieren, als ihnen nur möglich wäre.
Die beiden Freunde, dre sich auf der Anhöhe des Erli-

waldes bei Pratteln die Hand gegeben, das «Mögliche zu tun
für Verwirklichung der hohen Ideen, die sie erkannt hatten
und unveruilgbar in sich trugen für' Hebung und Pflegung
der Volksbildung, für Förderung und Verbesserung der
Volksschule und ganz besonders für 'das Erringen einer
würdigern und bessern Stellung des Volksschullehrers»
waren Seb. ZitoerbäMer und Joftrmw Kettigrer, die nach-
maligen Seminairdirektoren. In diesen zwei edeln Männern
verehren wir die Urheber des Schweizerischen Lehrer-
Vereins, zu dessen Gründung sie wiederholt die Initiative
ergriffen.

Was die beiden Freunde unter den rauschenden
Wipfeln der alten Eichen von der Zukunft des Schwei-
zei'ischen Lehrervereins erhofft, ist kein bloßer Traum gc-
blieben.»

Wohl schien es anfänglich auch hier, es verbleibe alles
bei der guten Absicht — beim «angefangenen» Protokoll.
«Die Idee schien nicht genehm und slarb in der fremden
Brust...» sagt wehmütig den Bericht.

Doch es kam anders! Am 11. Februar 1849 waren im
Bad Bubendorf bei Liestal die geistigen Führer der
Landschäftler Lehrerschaft beisammen: VnsperU, Kramer,
Kef%er und ilfäKer. Da brachte Nüsperli aufs neue eine

Versammlung schweizerischer Volksschulmänner in An-
regung. Schon zweimal hätten steh einige namhafte schwei-
zerische Volksschulmänner versammelt,, um die Gründung
eines Vereins für schweizerische Volksschullehrer zu be-

sprechen. Beidemal sei man auseinander gegangen mit
dem Ansuchen an einen der Beteiligten, auf nächstes Jahr
einen solchen Verein auszuschreiben; es seil dies aber, wahr-
scheinlich wegen der politischen Bewegung und der Zerris-
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senheit im schweizerischen. Vaterlande, unterblieben. Nun
aber da Friede eingekehrt, ließe sich wohl eine zahlreiche
Versammlung veranstalten.

Einstimmig und freudig ward beschlossen, «den Ver-
such zu wagen», durch ein Rundschreiben an sämtliche So-

minardirektoren, Präsidenten der Kantonsschulräte und
Vorsteher von Lehrervereinen und Schul&ynoden der
Schweiz eine Versammlung schweizerischer Schulmänner
auf den 30. Juni 1849, den Sonnabend vor Eröffnung des

eidgenössischen Freischießens zu Aarau, «nach Lewsbnn/
einzuladen». Die Leitung wurde Seminardirektor M. Keffer
in Wettlingen angeboten. Mit dem Gemeinderat von Lenz-
bürg soll wegen Lokalitäten, sowie mit einem dortigen Wirte
wegen eines einfachen Mittagessens («zu 8 bis 10 Btz.») be-

stimmte Rücksprache genommen werden. Nüsperli wird
«bevollmächtigt», alles zu besorgen, «sowie auch Quartiere
für idiie Basellandschäftler für den Abend v o r und den
Abend nach dem Vereinstag — etwa in Auenstein — aus-
zumitteln». Schon am 4. März kann Präsident Nüsperli
über die Erfolge seiner Sendung berichten: «In Auenstein
werden die Bürger bereit sein, die basellandschaftlichen
Schullehrer aufzunehmen, iund in Lenzburg räumt der Ge-

meinderat zux Versammlung einen Saal des Rathauses ein;
auch über ein einfaches Mittagessen ist vorläufig Abrede
gehalten.» Der vom Präsidenten verfaßte Aufruf zum Zu-
sammenschluß, «auf daß für die Volksbildung in allen Tei-
len des Schweizerlandes eine gledchmäßige Entwicklung he-

fördert werden könnte», wird genehmigt, autographtert und
verschickt. Bald langen Zustimmungen an, zunächst: vom
Kantonsschulrat von Nidwaiden, vom département de Tins-
truction publique de Genève, vom Erziehungsrat des Kan-
tons Luzern, von Seminardirektor Wehrli in Kreuzlingen,
von Keller und Grunholzer, von Professor Lochmann in
Lausanne («In dier Waadt gebe es keinen Lehrerverein
mehr»), vom Präsidenten des Aarg. Lehrervereins («die
Sache findet Anklang»), von Innerrhoden («anerkennend
aber nichts versprechend»), von Zurzach, Laufenburg,
Prick, vom Kantonsschulinspebtior Sigrist in Luzern und
von der Lehrerversammlung in Sursee, von Lehrer Bäbler
in Glarins, von Appenzell-Außerrhoden — «alle Schreiiren
zusagend und entweder zahlreichen Besuch oder doch we-
nigstens Abordnungen ankündend!». Am 20. Mai 1849

ward noch beschlossen, fön die Tagung in Lenzburg die

Gründung einer wöchentlich erscheinenden Schulzei-
t u n g und einer vierteljährlichen Schulzeitschrift
vorzuschlagen, und Präsident Nüsperli erhielt den Auftrag,
Statuten für den zu gründenden Schweize-
.r i s c h e n Lehrerverein auszuarbeiten, wozu ihm
«einige Andeutungen gegeben wurden».

Die Ankündigung: «Auf der Reise nachLenz-
bürg wird gesungen wer de n aus Greiths
Volksliedern!» zeigt wie ein, Lichtblitz den frohge-
muten Sinn unserer Baselbieter Initianten. (Fortsetznrg folgt

Eine Gotthelf-Ehrungr.
Der Lehrergesangremn Zürfeß führte über die Pfingsten

eine in allen Teilen wohlgelungene, genußreiche Fahrt ins Em-
mental aus, die nicht zuletzt das Ziel verfolgte, Sängerinnen
und Sänger mit jenen Stätten und Menschen vertraut zu machen
(so weit dies bei der kurzen Dauer der Reise überhaupt mög-
lieh war!), die uns Gotthelfs Dichtung im poetischen Sinne

nahe gebracht und gedeutet hat. Allen sichtbar fand dieses
Bestreben Ausdruck in einer kurzen Feier beim Denkmal des

Dichters in Lütizelflüeh. Auf mehrfach geäußerten Wunsch
gelangt hier die Rede zum Abdruck, die auf möglichst be-

schränktem Raum die Gefühle der Teilnehmer ausdrücken und
preisen wollte, was an Gotthelf heute noch groß und lebendig
ist und wohl immer lebendig bleiben wird.

Liebe Gotthelf-Freunde!
Wenn wir uns hier zusammengefunden haben, um des

Dichters uns zu erinnern, von dem nicht nur dieser Gedenk-
stein dort, sondern jeder Ackerstein und jedes Pflänzlein hier-
zulande zu erzählen scheinen, so müssen wir uns vor allem
bewußt bleiben: eine Gotthelf-Ehrung begehen zu wollen, indem

wir an seinem Grabe ein paar Worte zu seinem Gedächtnis
sprechen, das entspringt im Grunde einer Auffassung, die dem

Geiste des Dichters kaum gemäß ist; denn Gotthelf war vor
allem ein Tatmensch (so weit man dies von einem Dichter
sagen kann), dem Worte und Formen wenig galten, und den

Dichter in seinem Sinne ehren, hieße demnach: in seinem Sinne

iöiip sein. Kein Wunder, wenn sich da vorab einem Zürcher
— ich möchte beinahe sagen: mit Naturnotwendigkeit! — bei
dieser Gelegenheit jene Worte aufdrängen, die sieh im Kurt
eon Kopf» 17en finden, wenn dort dem völlig abgebrannten Rit-
ter der Rat erteilt wird, seine Schritte nach Zürich zu lenken;
wenn er sein Maul wohl zu gebrauchen wisse, werde er dort
seinen Weg machen. Mit einem geölten Mundwerk sei da

allerlei auszurichten! So etwa oder ähnlich lautet der ominöse
Geleitspruch oder Reisesegen, den der Ritter (ich glaube, man
darf hier sagen: vom Dichter) mit auf den Weg bekommt!

Könnte man es einem da so sehr verargen, wenn man sich
als ein Zürcher und gar als ein Zürcher-Lehrer einer — wie
soll ich sagen? — leisen Anwandlung von Selbstgerechtigkeit
zu enwehren hätte, da man sich just bei der Ehrung dieses
Pächters in seiner bernischen Heimat betreffen läßt; denn daß
Gotthelf nicht nur von einem gewissen Zürich, sondern auch
von der Schule- und den Lehrern keine allzu hohe Meinung
hatte, das ist eine Pille, die man in Gottes Namen nun einmal
wird schlucken müssen! Aber der kleine Seherz, als ob der
gezauste Zürcher-Lehrer diesmal wirklich in der Lage wäre,
posthum den bernischen Pfarrherrn dadurch ein klein wenig
zu —t beschämen, daß er Böses mit Gutem zu vergelten sich
anschickt — dieser Scherz, sage ich, erfährt leider alsbald eine
Wendung ins Tragische, wenn wir untersuchen, was für einer
Schule und was für Lehrern Gotthelfs Abneigung galt und wel-
chen Geist er mit seinem Spottwort auf Zürich treffen wollte.

Verehrte Kolleginnen und Kollegen, es sei ferne von uns,
in eitler, abstoßender Selbstüberhebung behaupten zu wollen,
um wie viel besser es heute mit unserer Schule bestellt sei und
wie so herrlich weit wir es inzwischen gebracht hätten; aber
daran dürfen wir doch iwohl erinnern — zum Preise des Dich-
ters, den wir hier ehren wollen und zu unserer eigenen Recht-
fertigung —, wenn wir auch noch lange nicht dort angelangt
sind, wo uns der Dichter haben möchte, so dürfen wir doch
wohl behaupten, daß wenigstens seine Gedanken und Ideale —
nicht bloß in bezug auf die Schule, sondern auf die Erziehung
überhaupt — heute wieder im Mittelpunkt jeder ernsthaft ge-
führten Diskussion über Schulreformen stehen, und nicht nur
über Schulreformen, sondern über Erziehungsprobleme über-
haupt.

Die Entwicklung der öffentlichen und privaten Zustände
seit Gotthelf — nicht nur bei uns, sondern in ganz Europa und
darüber hinaus — hat die Prophezeiungen des Dichters zum
größten Teile bestätigt. Er war durchaus im Rechte, wenn er
gegen die Überschätzung des äußerlichen Wissens seine Stimme
erhob und als Ziel der Erziehung die Bildung des Charakters
und die Veredelung des Gemütes an erste Stelle gerückt wissen
wollte. Und er war ebenfalls im Rechte, wenn er gegen den
Formalismus im modernen Staate und die Unehrlichkeit im
Verkehr der Menschen und Völker untereinander Sturm lief.
Und wer würde ihm nicht beistimmen, wenn er behauptet, die
staatlichen Einrichtungen allein vermöchten dem Zerfall eines
Volkes nicht zu wehren, da Glück und Unglück nicht in erster
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Linie von äußern, sondern von den Zuständen der Seele ab-
hingen

Verehrte Gottheit-Gemeinde Auch wenn man eine ge-
wisse Befangenheit des Dichters der neuzeitlichen, besonders
der städtischen und industriellen Entwicklung gegenüber und
in bezug auf die Ausgestaltung des modernen Staatswesens
nicht in Abrede stellen kann, so wird man doch bekennen müs-
sen, daß seine ethischen Maßstäbe und Forderungen heute noch
zu Recht bestehen und wohl immer zu Recht bestehen werden
— und es ist zum Beispiel durchaus im Sinne Gotthelfs ge-
dacht, wenn wir es heute beklagen müssen, daß wir zwar sehr
viele sog. Gemeinschaften, aber herzlich wenig wirklichen
Gemeinschaftsgeist haben, oder wenn wir es bis zu einem ge-
wissen Grade heute schon erleben, daß durch die staatlich ge-
regelten Fürsorgebestrebungen der privaten Liebestätigkeit
Grenzen gezogen sind, oder daß durch die Zentralisation dieser
oder jener Venwaltungszweige der persönliche, wertvollere
Verkehr von Mensch zu Mensch nahezu ausgeschaltet ist. Und
wenn Gotthelf den Maschinen und Eisenbahnen mißtrauisch
gegenüberstand, weil er dafür hielt, daß sie «den Schwindel-
geist» förderten, indem sie ein Ziel sozusagen 'mühelos er-
reichen ließen, an das man vordem seine ganze Kraft und Aus-
dauer habe wenden müssen, so ist auch das gar nicht so lä-
cherlich und hinterwälderisch geurteilt, wie es einem vielleicht
auf den ersten Blick erscheinen möchte, denn leiden wir heute
nicht tatsächlich an einem eigentlichen Rekord- und Geschwin-
digkeitenwahn auf allen Gebieten? Gewiß, war haben wirt-
schaftlich und technisch die Welt erobert, die Zeit und die Ent-
fernungen besiegt, aber «beherrschen» wir diese Welt auch
geistig-seelisch, sind wir mit ihr innerlich verwurzelt, ist die
Einstellung der Menschen zueinander auch freier, großzügiger,
brüderlicher geworden? Haben (wir nicht soeben einen Krieg
beendigt oder nicht beendigt, der den verstiegenen Nationalis-
mus und Chauvinismus in voller Blüte zeigte?

Es ist genau gekommen, wie es der Dichter und Seher
voraussah: Wir wähnten mit der äußern Besitzergreifung auch
die innere vollzogen zu haben oder darauf verzichten zu kön-
nen. Das war ein verhängnisvoller Irrtum, der sich ja ins-
besondere an unserem großen Mutterlande (wie Gottfried Kel-
1er Deutschland genannt hat), das seit dem deutsch-französi-
sehen Krieg wirtschaftlich und technisch einen gewaltigen
Weg zurückgelegt hatte, bitter rächte, weil mit der äußern die
eigentlich kulturelle Entwicklung nicht hatte Schritt, halten
können. Ist es nicht, wie Gotthelf sagt, daß wir nur das
als Glücksgut, als wirklichen Besitz ansprechen dürfen, was
wir so unserm innern Menschen einverleibt, mit unserm gan-
zen Wesen verschmolzen haben, daß es ein unlösliches Stück
unseres ureigenen Selbst geworden ist, d. h. wenn wir jene
Forderung erfüllen, die bekanntlich Friedrich Schiller, Gott-
helfs Lieblingsdichter, allerdings rückwärts gewendet, in die
klassischen Worte gekleidet hat: «Was du ererbt von deinen
Vätern hast, enwirb es, um es zu besitzen.»

Die großen Lehrer der Menschheit, so verschieden die
Wege sind, die sie einschlagen, treffen letzten Endes doch
immer wieder im selben Tempel anbetend zusammen: nämlich
im Heiligtum des menschlichen Gemütes. Welche tiefe, schein-
bar unüberbrückbare Kluft gähnt nicht zwischen einem Gott-
helf und einem Goethe, und dennoch: ist es im letzten und tief-
sten Grunde nicht dasselbe, wenn Goethe ausruft: «Höchstes
Glück der Erdenkinder ist nur die Persönlichkeit», wie wenn
Gotthelf verkündet: das Heil der Welt könne nur kommen von
einer Umwandlung des innern Menschen. Gewiß, in der Auf-
fassung der persönlichen Freiheit bestehen Unterschiede, aber
das, was beide Dichter eint, ist das Wichtigere, Ausschlag-
gebende — sofern man unter Persönlichkeit etwas anderes
versteht, als bloße Individualität.

Was sich nicht, in den seelischen oder geistigen Habitus
eines Menschen eingliedern läßt, das stellt ein Unüberwundenes
dar, einen Fremdkörper — und so wie viele fremde Elemente
für ein Staatswesen eine stete Beunruhigung bedeuten können,
so wirken ungelöste Probleme, unbeantwortete Fragen dem
Glückszustand des einzelnen entgegen: sie bedrohen den Frie-
den seiner Seele. Darum war Gotthelf so eifrig bemüht, das

dem Bauern Wesensfremde, aus den städtischen und indu-
striellen Verhältnissen Herausgewachsene und nur für diese
Passende von seinen Pfarnkindern fernzuhalten. Daß er da-
bei auch die städtischen und industriellen Verhältnisse auf das-
selbe, das bäurisch-ländliche Maß festlegen wollte, darin zeich-
nen sich die Grenzen seines Erkennens ab, die jedem Men-
sehen, auch dem größten, gesteckt sind, und die im Grunde
nichts anderes darstellen, als die Kehrseiten seiner Tugenden.
Auch diese Befangenheit bei Gotthelf hat. ihr Sympathisches,
weil sie von seiner, für das Wohl des ganzen Fol/ces eifernden
Liebe getragen ist. All diese begeisternd-einseitigen und ein-
seitig-entflammenden Mahn- und Klagerufe entstammen, wenn
auch einer über das Ziel hinausschießenden, so eben doch der
Liebe — und ist eine solche Liebe denn weniger groß und an-
betungswürdig, weil sie sich in ihrem Ziele vergreift?

Auch wenn man den modernen Errungenschaften nicht so
ablehnend gegenübersteht wie Gotthelf, wird man seine Stel-
lungnahme dennoch begreifen können, denn als Erzieher durfte
er in erster Linie die Gefahren sehen, die der neuzeitliche Um-
schwung mit sich brachte und darauf seine ganze Aufmerk-
samkeit konzentrieren. Auch wenn man noch weiter gehen
und den Dichter gleichsam mit seinen eigenen Waffen schlagen
wollte, indem man behauptete, gerade die Maschinen müßten
uns die Verindustrialisierung der Seele wieder überwinden hei-
fen, indem sie für den Menschen die geisttötende Arbeit lei-
steten und wieder mehr Zeit für die so notwendige Selbst-
besinnung ihm erobern hülfen, selbst dann müßte es Gotthelf
als ein Verdienst angerechnet werden, auf die Gefahren, auf
die Problematik der neuen Zeit, die schwachen Punkte hinge-
wiesen zu haben.

Aber Gotthelfs Sendung erschöpfte sich ja nicht darin,
das gegenwärtige Leben in Frage zu ziehen, zum Gerichtstag
über unsere Verirrungen und Fehler aufzurufen, nein — wie
jeder wirkliche Führer fragrf er nicht bloß, sondern er ist sich
auch «des rechten Weges wohl bewußt», da er den Zusammen-
hang mit seinem Gott, mit der Natur, mit dem All-Einen noch
lebendig in sich fühlt. Er lebt nicht im Unfrieden mit seiner
Seele; Welt, und Gott sind in ihm versöhnt. Dieses Lins-sein
mit sfefo selber und die Liebe zu seinem Police waren die Kraft-
quellen, daran er sich immer wieder verjüngte — sie waren es
auch, die ihn trotz seines überwachen, nichts übersehenden,
gewaltig scharfen Auges vor Verzweiflung bewahrten. Und
dieses wollen wir von Gotthelf lernen: so wie er das Leben zu
lieben und doch nicht zu verzweifeln, so düster auch die Zu-
kunft manchmal vor uns liegen mag! Genau so wie vor hun-
dert Jahren mitten in Untergangs- und Übergangsnöten noch
ein Gotthelf. aus dem Volke herauswachsen konnte, sol wird
auch das Volk aus sich selber immer wieder die Kraft
aufbringen, sich zu regenerieren, sich zu erheben, und so wie
das Land und das Bauerntum dem Volk der Städte und Indu-
strieorte immer wieder frisches Blut zuführen müssen, damit es
nicht sich vorzeitig erschöpfe, so wollen wir stets- zu Gotthelf
zurückkehren als zu einem Jungbrunnen, um daraus frischen
Lebensmut zu trinken, um uns von seiner Ursprünglichkeit,
und Bodenständigkeit wieder aufrichten zu lassen, wenn wir
uns an hohlem Ästhetizismus übersättigt, an literarisch sieh
gebendem Artistent.um den Ekel geholt haben. Er wird uns
helfen, von der Überschätzung der Form wieder zurückzufin-
den zur Erfassung des Gehaltes, von der bloßen Gebärde zum
wirklichen, unverfälschten Leben, und immer dann, wenn wir
den Menschen über die Sache stellen, dürfen wir gewiß sein,
im Geiste des großen Toten zu handeln, der ein Lebendiger ist.
Und wenn wir hier uns zu solchem Gelöbnis die Hände rei-
chen, ist es dann nicht, als wenn wir die Geistesaugen des
Dichters bestätigend auf uns ruhen fühlten, denn wo sonst
sollten wir seinem Herzen und seinem Geiste, die nicht tot sind,
näher stehen als hier — inmitten seines Volkes, seines Landes,
im Schatten seines Gotteshauses, im Lichte seiner Berge, unter
dem Himmel seiner engeren Heimat.

Und ist es nicht, als sähen wir ihn jetzt leibhaftig vorüber-
schreiten, den kräftigen, untersetzten Mann mit dem geist-
sprühenden Auge und dem musisch-rhythmisierten, lächelnden
Mund — und hinter ihm schreitet die große Schar seiner dich-
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terisehen Gestalten, denen er zur Unsterblichkeit verhelfen hat:
voran die Ärmsten der Armen, die verschupften Waisen- und
Verdingkinder, dann die Mühseliger! und Beladenen, alle: die
armen Knechtlein, Korber und Tagelöhner, versehrumpfte
Männlein und gebeugte Hutzelweiblein, alle irgendwie vom Le-
ben oder der Natur verkürzt oder entrechtet — und endlich die
stattliche Schar hablicher Bauern und Bäuerinnen, stolz er-
hobenen Hauptes, ihrer Würde voll bewußt, die einen, andere
hohläugig, gramgefureht, von irgend einem Laster gezeichnet.
Wie in einem Festzug schreiten sie und sind doeh werktäglich
angetan; denn den meisten von ihnen war ja die Arbeit das
liebste Fest, zu wirken —« gleich dem Dichter — Herzens-
bedürfnis. Und so laßt uns ihm denn im Geiste die Hand
drücken als dem Führer ins werktätige, Werte schaffende Le-
ben — zum Zeichen unseres tiefsten Einverständnisses und
heißgefühlten Dankes! Rudolf Hägrni.

Luzerner Brief.
Ausgangspunkt der Verhandlungen des Großen Rates

über die Sparmaßnahmen wn Fr2iehwn3 ,m> e sen bildet die Mo-
tion von Hrn. Ständerat Wimper, Chefredaktor des «Vater-
land». Der betreffende Wortlaut heißt: «In Hinsicht auf die
Ausgaben für das Volksschulwesen soll die Frage geprüft
werden, ob und wie eine Entlastung des Staates dadurch her-
beigeführt werden kann, daß seine Leistungen nach ihrer Höhe
der Leistungsfähigkeit der Gemeinden entsprechend abgestuft
werden.» In der Begründung der Motion wurde noch von an-
dern Mitteln zur Einsparung gesprochen, wie Schaffung große-
1er Klassen. Auf Zusehen hin, d. h. falls die finanzielle Lage
des Kantons sich bessere, wurde der vorstehende Teil der Mo-
tion Winiger fallen gelassen. In den Kommissionsverhand-
lungen über die Sparmaßnahmen wurde durch ein konservati-
ves Ratsmitglied gedroht, man werde nötigenfalls die aufgege-
bene Seite der Motion wieder aufnehmen. Jedermann ist es

nun klar, daß ein Abwälzen der Besoldungen vom Kanton auf
die Gemeinden gleichbedeutend wäre einer Verschlechterung
der Besoldungen und daß durch Verschmelzung von Schul-
klassen die Leistungsfähigkeit der Volksschule vermindert
würde. Die liberalen Volksvertreter bemühten sich, Vor-
schlüge auszuarbeiten, die entweder eine die Schulaufgabe
nicht schädigende Ersparnis oder eine rationellere Verwertung
der Ausgaben bezweckten. Die Postulate betreffend Verein-
fachung der Inspektorate und Umgestaltung der Bürgerschule
in berufliche Fortbildungsschulen wurden denn auch vom Gro-
ßen Rate, zum Teil in etwas veränderter Form, angenommen.

Ein hartnäckiger Kampf, der im Verlauf der'Beratungen
im Großen Rate vom finanziellen und pädagogischen auf das
schulpolitisehe und persönliche Gebiet gerückt wurde, ent-
wickelte sich um das dritte liberale Postulat: Der Regierungs-
rat wird eingeladen, die Frage eines An-schiwsses des Lehrer-
seminars in T/iizfeirch an die Kanfonssc/wfe in Luzern einer
Prüfung zu unterziehen. Für diese Verschmelzung sprechen
nebst den finanziellen auch bedeutsame pädagogische Gründe.
Das Ziel der modernen Lehrerbildung ist Abschluß einer Mit-
telschule mit Maturitätsexamen, nachher Ausbildung zur prak-
tischen Lehrbefähigung an einer Hochschule. Diese Forderung
konnte naturgemäß im Kanton Luzern nicht gestellt werden.
Aber einer gediegeneren Ausbildung, die dem Lehramtskandi-
daten die nötige Zeit gibt, die umfangreichen Wissensgebiete
möglichst selbsttätig zu erarbeiten, können und müssen wir zu-
streben. Diese Möglichkeit lag im Anschluß der Lehrer-
bildungsanstalt an die Kantonsschule. Ein weiterer Vorteil
läge in der Benutzung der permanenten Schulausstellung in
Luzern; andernfalls wird im Seminar Hitzkirch eine solche
geäufnet, was doppelte Kosten verursacht. Ferner ist es
Ehrensache der Kantonsschule, die die höchste Schulanstalt im
luzernischen Staate ist, die tüchtigsten Professoren an diese
Schule zu fesseln. Wer soll nun eher mit diesen Wissenschaft-
liehen Forschern mit beeinflußt werden, als gerade der Lehr-
amtskandidat, der sein Wissen und Können in seiner künftigen
Berufsarbeit ins Volk hinaustragen kann! Volksbildung und
Lehrerbildung sind in engster Verbindung miteinander. End-

lieh bieten die reichen Schätze der Bibliotheken und der wis-
senschaftlichen Sammlungen Luzerns dem arbeitsfreudigen
jungen Lehrer wertvolle Anregungen. Auch der Umgang mit
Schülern, die sich andern Berufen zuwenden, kann nur vorteil-
haft auf die Lehramtskandidaten einwirken. Da es sich bei
diesen Schülern nur um geistig befähigte Jünglinge handeln
kann, würde der Übertritt von einer Landsekundarschule oder
von den Mittelschulen in Sursee, Willisau und Münster an die
Kantonsschule keine unüberwindbare Schwierigkeit bieten.
Auch könnte die Kantonsschule automatisch, je nach Bedürfnis
die Zahl der eintretenden Zöglinge regulieren, während dies
im Seminar in Hitzkirch zu Kosten und Verhältnissen führt,
die nicht zu verantworten sind. Sechs Professoren und vier
Hilfslehrer haben in den letzten Jahren im Seminar Hitzkirch
für dreißig oder wenig mehr Schüler gewirkt; entsprechend
sind die Kosten. Berechnen wir die durchschnittliche staat-
liehe Ausgahensumme pro Jahr für einen Schüler der versehie-
denen Schulstufen, so ergibt sich folgendes Bild: Volkssehüler
83 Fr., Schüler der Mittelstufen 300 Fr., Kantonssehüler
600 Fr., Lehramtskandidat am Seminar in Hitzkirch 1600 bis
1800 Fr. Durch Anschluß mit. der Kantonsschule könnte jähr-
lieh der Betrag von Fr. 26,000.— erspart werden. Ferner
würden frei werden zu anderer Verwertung: 1. die Räume des
Seminars in Hitzkirch (das neue Armengesetz sieht Gründung
von verschiedenen Anstalten vor) ; 2. der Zentralheizungsfonds
von 58,500 Fr. und 3. der Renovationsfonds von 24,800 Fr.
Dieser Finanzplan konnte in der Diskussion nicht umgeworfen
werden. Wenn eingewendet wurde, den Ersparnissen des Staa-
tes ständen Mehrausgaben jedes einzelnen Seminaristen gegen-
Uber, so ist'entgegenzuhalten, daß für die größeren Kosten in
der Stadt eine mehr als verhältnismäßig bessere Ausbildungs-
möglichkeit geboten würde. Endlich sind auch die mißlichen
Raumverhältnisse an der Kantonsschule kein stichhaltiger Ein-
wand, denn hier hätte schon längst Abhilfe: eintreten sollen;
die Schaffung der Entwicklungsmöglichkeit der Kantonsschule
ist eine gebieterische, unumstößliche Notwendigkeit. Der Staat,
wird auch ohne Anschluß des Lehrerseminars nicht um diese
dringende Aufgabe herumkommen. Natürlich ließ man auch
die pädagogischen Gründe für die Verlegung des Seminars
nicht gelten. Wer wollte so anmaßend sein und die Wahrheit
für sich pachten! Dafür bespricht man sich. Der Antrag-
steller für die Verschmelzung des Seminars mit der Kantons-
schule, Herr Sekundarlehrer J. TFismer in Luzern, konnte mit
guten Gründen sein Kind verteidigen; daß es aber totgeboren
war, hatte er offenbar im Verlauf der Beratungen bemerkt.

Plötzlich geriet aber die Diskussion durch die Jungfern-
rede eines Jungkonservativen auf ein Nebengeleise, in dem er
behauptete, für den Antragsteller spiele weniger die Verlegung
des Seminars die Hauptsache als vielmehr die Person des Se-

minardirektors Rogger, der es wage, für die kon/esSMmeffe
Schule einzutreten. Der liberalen Minderheit des Großen Rates
behagte diese Geleiseverschiebung nicht, übel, eröffnete sie doch
die nicht unerwünschte Gelegenheit, einmal mit dem Leiter des
kantonalen Seminars und dem Glockenzieher des katholischen
Lehrervereins Abrechnung zu halten. Il faut battre le fer peu-
dant qu'il est chaud. Nachdem die Herren Dr. Moser, liberaler
Parteipräsident, und Dr. Zimmert, luzern. Schuldirektor, in
staatsmännischer Rede den Art. 27 der Bundesverfassung ver-
teidigt, der in staatspolitisch weitsichtiger und konfessionell
versöhnender Weise der schweizerischen Schule Gehalt gibt,
machte Herr IFismer den Hauptangriff auf Herrn Rogger. Zum
Ausgangspunkte nahm er den Artikel «Meine Stellung zur
Staatsschule», den Herr Seminardirektor Rogger unmittelbar
vor Beginn der Großratssession im «Vaterland» (No. 112)
unterzeichnet hatte einrücken lassen. Darin stehen unter an-
dern folgende Sätze: «Es ist aber eine T'erteumdung, wenn g£-
sagt oder geschrieben wurde, der Hitzkircher Seminardirektor
sei Gegner der Staatsschule. Ich gehöre zu denen, die es als
einen großen Kulturfortschritt betrachten — Kultur hier im
Sinne von irdischer, materieller Kultur —, daß der moderne
Staat sich um das Schulwesen angenommen hat Der Hiiz-
kireher Seminardircktor ist also Freund der Staatsschule —
mit alten, ihr non Natur zukommenden. Reckten, wie diese
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Rechte durch Verfassung und Gesetz ihr zum Beispiel auch im
Kanton Ludern zugesprochen werden.» So Herr Rogger.

Welches sind nun die verfassungsrechtlichen Grundlagen,
von denen der luzernische Seminardirektor schreibt? Es ist
einmal Art. 27 der Bundesverfassung, ferner § 3 der luzerni-
sehen Staatsverfassung: Der Kanton sorgt unter Beobachtung
der Vorschriften des Art. 27 der Bundesverfassung für den
öffentlichen Unterricht. Die luzernische Staatsverfassung be-

anspracht also kein Sonderrecht, sie stellt sich auf den Boden
der neutralen oder konfessionslosen Staatsschule. Auch das
Lehrerseminar in Hitzkirch untersteht diesem Verfassungs-
recht, schreibt doch selbst der Gewährsmann von Herrn Rog-
ger, Herr Dr. U. Lampert Professor an der Universität Frei-
bürg, Seite 51 in der Broschüre «Zur bundesrechtliehen Stel-
long der Schule»: «Die Neutralität des öffentlichen Unterrieh-
tes als Forderung des Art. 27, Absatz 3, der Bundesverfassung
betrifft nun nicht bloß die Primarschulen, sondern überhaupt
alle öffentlichen Anstalten mit einem schulmäßigen Unterrichts-
betrieb, also auch Fortbildungsschulen und Sekundärschulen,
Lehrerseminare, Kantonsschulen. Es ist gar kein Grand vor-
banden, etwa die öffentlichen staatlichen Lehrerseminare von
dieser Forderung der Bundesverfassung auszunehmen »

Wie stellt sich nun Herr Seminardirektor Rogger in Wirk-
iichkeit — und zur Wirklichkeit werden wir auch die von ihm
verfaßte Broschüre «Von einem großen Unbekannten» rech-
nen müssen — zur verfassungsrechtlich garantierten neutralen
Volksschule und zum neutralen Lehrerseminar? Herr Groß-
rat BGsmer zitierte unter andern folgende Sätze aus Roggers
Schrift: (Seite 15) : «Wurde uns jüngern Schweizern 3e etwas
anderes über diesen Art. 27 gesagt? Wie viele von uns wußten,
daß dieser Artikel seinem ganzen Wesen nach, seiner Ent-
slehungsgeschichte nach, seiner Abstammung nach, seinem
Willen nach, seinen Wirkungen nach unfcat/iofiscfc — auch
durchaus wnerangehsch ist? Wußten wir, daß er zugleich
durchaus unfreiheitlieh, ungerecht, anscfetm'zemcfe' ist?»
Seite 30: «Die neutrale, die konfessionslose, das heißt letzten
Endes die religionslose Schule, die Herzenssache des Libera-
litmus, ist also auch eine Herzenssache des Sozialismus.»
Seite 38: «Die .neutrale' schweizerische Schule — eine Perle
unserer Demokratie? Ich behaupte — eine Phrase in unserm
Bundesgesetze.» Seite 40: «Wahrlich, so niedrig war die Stel-
lung des Lehrers nie im Laufe auch der finstersten Jahrhun-
derte, wie sie durch die offizielle neutrale Staatsschule zum Ge-
setz erhoben wird.» Seite 53: «Die neutrale Schule — eine
Schule ohne Ziel und ohne innern Zusammenhang, also eine

pädagogische Ungeheuerlichkeit!» Seite 81: «Wir sind
gegen das neutrale Lehrerseminar, weil es eine innere Unmög-
Iichkeit, also ein logisches und ein pädagogisches Unding ist.»
Seite 94: «Die obligatorische .neutrale' Schule und der obliga-
torische .neutrale' Lehrer sind ein Hohn auf die Demokratie,
ein Hohn auf die heiligsten Volksrechte.»

Und nun die Schlußfolgerung? Vergleiche man den Satz:
«Der Hitzkircher Seminardirektor ist also Freund der Staats-
schule — mit allen ihr von Natur zukommenden Rechten, wie
diese Rechte durch Verfassung und Gesetz ihr zum Beispiel
auch im Kanton Luzern zugesprochen werden», mit vorstehen-
den Belegstellen aus «Von einem großen Unbekannten» und
urteile dann. Herr Wismer tat dies also: «Wie soll ich ein
solches Verhalten bezeichnen? Ich finde keinen parlamentari-
sehen Ausdruck, um eine solche Gesinnung zu benennen.»

Nachdem die «Schweizer-Schule» für diese bittere Wahr-
1)eit mit einem «Pfui!» geantwortet, war es nötig, den) Tat-
Sachenbestand offen darzulegen. Wenn das gleiche Fachblatt
von einer «entschiedenen» Haltung der konservativen und
christlichsozialen Partei in diesem Kampfe sehreibt und sich
über das «entschiedene» Votum des Herrn Erziehungsdirektors
Dr. Sigrist freut, so ist die Sache nicht so weit her. Mit 83
Nein gegen 66 Ja entschieden war bloß die schon vorher ab-
gemachte Abstimmung über die Seminarverlegung. Mehr oder
weniger entschieden war auch noch der Nasenstüber, den Herr
Rogger vom Regierungsratstische erhielt, mit den Worten:
«.Zuzugeben ist, daß Herr Rogger sich in der Schnfpolitik auf
das Or(atteis begeben hat, daß er oft etwas undiplomatisch, un-

vorsichtig, ungeschickt sich geäußert hat. Ich verstehe es, daß
man das kritisiert.» Ob man sich des Vertrauensvotums, als
das die konservative Fraktion die Abstimmung aufgefaßt wis-
sen wollte, wirklich dauernd und innerlich freut? Wir freuen
uns aber über den 50jährigen Bestand des Art. 27, der auch
in den Stürmen der Zukunft die hohe Stirne der Toleranz, der
Klassenrersöhnunp und der Menschlichkeit tragen wird.

«Luzern».

Einführung in die Theorien Einsteins, von Dr.
M. S chips, Zürich. (Schluß.)

8. Die physikalische und erkenntnistheore-
tische Bedeutung der Relativitätstheorie.

a) Den Theorien Einsteins wird vielfach jede Bedeutung
für die Physik abgesprochen mit der Behauptung, daß es sich
hier nur um eine überflüssige Komplikation der klassischen
Mechanik handle. Dieser Behauptung ist vor allem entgegen-
zuhalten, daß auch das Prädikat «überflüssig» selbst im hoch-
sten Grade relativ aufzufassen ist. Der Praktiker, welcher in
der Physik nichts weiter sucht, als eine Anleitung zur Kon-
struktion von Maschinen, hat mit dieser Behauptung völlig
recht : für ihn ist die Relativitätstheorie überflüssig, da ja wohl
kaum für ihn eine Geschwindigkeit in Frage kommt, welche
gegen die Lichtgeschwindigkeit nicht vernachlässigt werden
darf und da er wohl kaum das Bedürfnis fühlt, die Erschei-
nung der Gravität in ein physikalisches Gesamtweltbild einzu-
ordnen. Daß ein Stein zur Erde fällt, ist für ihn nicht ein
Problem, sondern eine Tatsache. — Wo es sich aber darum
handelt, eine theoretische Zusammenfassung des experimentell
ermittelten physikalischen Tatbestandes zu versuchen, müssen
wir unbedingt, ohne Rücksicht auf die Trägheit unserer in ge-
wohnten Bahnen sich bewegenden Denkart, derjenigen Theorie
den Vorzug geben, welche möglichst, viele, am besten alle Er-
scheinungen umfaßt; denn eben daran erkennen wir das Merk-
mal wissenschaftlichen Denkens, daß es darauf ausgeht, die
Zahl der voneinander unabhängigen, als Denknotwendigkeiten
(«Axiome») unbewiesen und unbeweisbar hinzunehmenden
Sätze zu vermindern. Diese Arbeit ist. für die Physik durch
die Theorien Einsteins in einer bisher nie erreichten Weise ge-
leistet worden. Denn dadurch, daß nicht mehr, wie in der
klassischen Mechanik, Raum und Zeit, Materie und Energie,
Schwere und Trägheit als selbständige Erkenntniselemente
auftreten, sondern nur in gegenseitiger Beziehung und Wech-
selwirkung sich als existierend erweisen, gelingt es, alle Er-
scheinungen in ein Prinzip, nämlich in dasjenige der allge-
meinen Relativität, ein- und unterzuordnen.

Freilich läßt sich dieses Gesamtweltbild nur dadurch kon-
struieren, daß wir die Vorstellung des euklidischen Raumes
mit seiner «bequemen» Geometrie verlassen und das kosmische
Raumzeitkontinuum als vierdimensional und nichteuklidisch
annehmen. Und dieser Umstand ist es, an der sich der «ge-
sunde» Menschenverstand stoßen soll. Und doch handelt es
sich hier in keiner Weise um einen Angriff gegen den gesun-
den Menschenverstand sondern nur gegen die naive Vorstel-
lung, der wir bewußt oder unbewußt immer wieder verfallen,
daß die Dinge wirklich so seien, wie wir sie wahrnehmen und
empfinden und daß die Gesetze, die iwir mit. Hilfe unserer zeit-
lieh und räumlich beschränkten Mittel als für ein enges Gebiet
geltend festgestellt haben, auch dann noch gelten müßten, wenn
dieses Raumzeitkontinuum über alle Grenzen wächst. Eben
daß es wicht so ist, daß sich vielmehr die von uns festgestellten
Gesetze nur als Grenzformen ganz anders gearteter kosmischer
Gesetze erweisen, muß jeden mit besonderer Freude erfüllen,
der sich darüber klar geworden ist, daß wohl die Erkenntnis
der Gegenstände, nicht aber die Gegenstände seifest sich nach
unserem Erkenntnisvermögen richten.

Aus diesem gleichen Grande werden wir uns aber auch
davor hüten, etwa die allgemeine Relativitätstheorie als defi-
nitiven Schlußstein des physikalischen Theoriengebäudes zu
betrachten. Mit der Erweiterung und Verfeinerung der physi-
kaiischen Untersuchung und mit der Entwicklung der mathe-
matischen Methoden werden sich vielmehr mit Notwendigkeit
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neue Ausblicke und Erkenntnisse ergeben. Ein solche Mög-
lichkeit liegt insofern bereits vor, als D. Gaitofonsfei *) ver-
suchte, auch die allgemeine Relativitätstheorie zu verallgemei-
nern, indem er nicht wie Emstein Schwere und Trägheit iden-
t.ifizierte, sondern die Schwere als einen Spezialfall der Träg-
fceii ansieht, welche ihrerseits das Ergebnis aller Einwirkungen
seitens aller möglichen Kraftfelder, nicht nur des Gravitations-
feldes allein, darstellt. Damit erweist sich die gleichmäßig be-
echleunigte Bewegung (Gravitation) selbst wieder als ein
Spezialfall der allein wirklichen, ungleichmäßig beschleunigten
Bewegung.

b) Bei dem Versuch, sich über die erkermfm'stfieoreliscfie
Bedeutung der Theorien Einsteins klar zu werden, muß man
sich vor allem davor hüten, dieselben mit irgend einem philoso-
phischen System zu identifizieren. Es geschieht dies leider
nicht selten; am' häufigsten findet man die Ansicht vertreten,
daß sich die Relativitätstheorie decke mit der Erkenntnis-
theorie Kants. Es sind meist Philosophen, Anhänger Kants,
wie z. B. Ernst Kassirer **), welche eine derartige Uberein-
Stimmung zu erweisen suchen, während Physiker, z. B. H. ßcl-
cJienbacli ***), zur Feststellung gelangen, daß eine solche
Übereinstimmung nicht vorhanden sei. Da nun aber die Rela-
tivitätstheorie ohne Frage in erster Linie einej physikalische
und nicht, eine philosophische Theorie ist, so scheint es doch
offenbar unerheblich, ob die Frage nach ihrer Übereinstim-
mung mit der Lehre Kants positiv oder negativ beantwortet
werde. Im besten Fall dürfte sich eine solche Übereinstim-
mung nur in Einzelfragen erweisen lassen, da ja. Kant ganz
auf dem Boden der Newton'schen Physik stand, ein Stand-
punkt, der damals der modernste war.

Damit soll aber den Theorien Einsteins die erkenntnis-
theoretische Bedeutung nicht abgesprochen werden; sie ist. im
Gegenteil sehr hoch einzuschätzen. Aber sie besteht nicht da-
rin, daß wir durch die Relativitätstheorie, in erkenntnistheore-
tischer Beziehung prinzipiell neue Gesichtspunkte erhalten hät-
ten, sondern darin, daß iwir durch sie veranlaßt werden, uns
der Grenzen unserer Erkenntnis wieder be wüßt zu werden.
Wenn wir z. B. durch die spezielle Relativitätstheorie erfah-
ren, daß in einem bewegten System die Längen verkürzt, und
der Gang der. Uhren verlangsamt seien, dann müssen wir uns
doch fragen, ob diese Veränderungen warkliclie oder nur
sebembare seien. Einstein selbst hält diese Veränderungen für
wirklich, und während Minkowski sie als eine «Wirkung» der
Bewegung, «rein als Geschenk von oben» bezeichnet, sucht M.
u. Laue die Verkürzung der Maßstäbe durch eine «Einwirkung
der Geschwindigkeit» auf «die elastischen Kräfte zwischen
Stücken desselben Körpers» zurückzuführen, zu welchen bei
den Uhren die «Veränderung der trägen Masse durch die Ge-
schwindigkeit» hinzukommt. — Aber ist es nun tatsächlich so
sicher, daß den Lorentztransformationen wirkliche Verände-
rungen der Körper entsprechen? Werden uns diese nicht viel-
mehr immer unerforschbar bleiben müssen? Wir können doch
die tatsächlichen Vorgänge in einem bewegten System nur dann
praktisch messen, wenn wir .selbst diesem System angehören;
dann erleiden aber nicht nur die Gegenstände, sondern auch
wir selbst und unsere Meßinstrumente Veränderungen (sofern
solche stattfinden), so daß wir das wirkliche Vorhandensein
der Veränderungen auf diese Weise unmöglich feststellen kön-
nen. Über den wwrfclickcn Zustand der bewegten Körper geben
uns also die Formeln der Lorentztransformation gar keine
Auskun/l, sondern nur darüber, wie ein nicht mitbewegter Be-
obachter auf einem bewegten System Längen markiert und
Uhren abliest und was für Korrekturen ed anzubringen hat,
wenn er seine Messungsergebnisse auf das System überführen
will, dem er selbst angehört. Es ist also gerade so gut der
Fall denkbar, daß sich die bewegten Körper überhaupt, nicht
verändern, sondern nur anders gemessen werden; Gawrons/ci

*) (rcwrojisfö, D., Das Trägheitsgesetz und der Aufbau der Relativitäts-
theorie. Bern 1924.

**) Ifrmirer, 2?., Zur Einsteiuschen Relativitätstheorie. Erkenntnistheoretische
Betrachtungen. Berlin 1921.

***) ReicAewbacÄ, IT., Relativitätstheorie und Erkenntnis a priori. Berlin 1920.

f) Gaicronsfct,!)., Die Relativitätstheorie Einsteins im Lichte der Philosophie.
Ein neuer Beiweis der Lorentztransformationen. Bern 1924.

hat gezeigt, daß es auch auf Grund dieser Annahme gelingt,
die Lorentztransformationen abzuleiten.

Auch die Theorien Einsteins müssen wie alle anderen
Theorien die Frage nach der wirkliehen Beschaffenheit der
Dinge, die Frage nach ihrem «Wesen» offen lassen; sie brin-
gen uns zum Bewußtsein, daß wir nie imstande sein werden,
die Gesetze der Natur festzustellen, sondern nur diejenigen für
ein Bild der Natur. Die Naturvorgänge vollziehen sich unab-
hängig von unserer Erkenntnis; die Elemente unseres Bildes
von der Natur brauchen nicht notwendig mit. den abgebildeten
Elementen der Wirklichkeit zusammenzufallen. Was wir er-
reichen können, ist nur, wie iL Eertz in der Einleitung zu sei-
nen «Prinzipien der Mechanik» (1894) sich ausdrückt, «daß
die denknotwendigen Folgen der Bilder stets wieder Bilder
seien von den naturwendigen Folgen der abgebildeten Gegen-
stände.... Die Bilder, von denen wir reden, sind unsere Vor-
Stellungen von den Dingen; sie haben mit den Dingen die eine
wesentliche Übereinstimmung, welche in der Erfüllung der ge-
nannten Forderung liegt, aber es ist für ihren Zweck nicht
nötig, daß sie irgend eine weitere Übereinstimmung mit den

Dingen haben. In der Tat wissen wir auch nicht und haben
auch kein Mittel zu erfahren, ob unsere Vorstellungen von den

Dingen mit jenen in irgend etwas anderem übereinstimmen,
als eben in jener einen, fundamentalen Beziehung.»

Dieser fundamentalen Beziehung, daß nämlich «die Fol-
gen der Bilder wieder die Bilder der Folgen seien», ist die Re-
lativitäbstheorie bis jetzt gerecht, geworden, derart, daß sie

gegenwärtig die zweckmäßigste Grundlage für ein umfassen-
des Weltbild darstellt. Der Zukunft, wird es vorbehalten sein,
diese Grundlagen an den Tatsachen weiter zu prüfen, sie in
Einzelheiten zu verändern, ja vielleicht, sogar sie durch eine
zweckmäßigere zu ersetzen; aber eine Rückkehr zur alten klas-
sischen Mechanik wird nicht möglich sein. Es gibt auch hier
nur ein Vorwärts, kein Zurück.

Schulnachrichten

Glarus. Dem Korreferenten für die am 23. Juni statt-
findende Kantonalkonferenz sei es gestattet, einen Satz aus der
Korrespondenz in Nr. 23 richtigzustellen. Er tritt für die Bei-
behaltung des jetzigen Zustandes in der Schriftfrage, wie er im
heute gültigen, vor 6 Jahren revidierten Lehrplane festgelegt
ist, ein. Dieser Zustand bedeutet keine Doppelspurigkeit
schlechthin. Die deutsche Schrift ist in unseren Primarschulen
Anfangs- und Hauptschrift. Die lateinische kommt erst in der
5 Klasse mit den kleinen und in der 6. mit den großen Buch-
staben zur Einführung und soll nach den Bestimmungen des

Lehrplans (Seite 17) erst im letzten Schuljahr bis zur Ge-

läufigkeit geübt werden. Die deutsche Schrift bleibt, durch die

ganze Schulzeit hindurch Hauptschrift. Auch im abschließen-
den Schuljahr wird der größte Teil der schriftlichen Arbeiten
in ihr ausgeführt. Es kann also nicht einfach von einer Dop-
pelspurigkeit, die eine Gleichstellung der beiden Schriften zur
Voraussetzung hätte, gesprochen werden, und die Bemerkung
unseres Korrespondenten ist in diesem Sinne irreführend.

S. B.
Thurgail. (Einges.) Mit dem Vorschlag für das Synodal-

Präsidium sind wir vollständig einverstanden. Betr. Besetzung
des Vizepräsidiums möchten wir hiermit nur nachdrücklich die
Nomination Lemmenmeyer-Arbon unterstützen. Die am zahl-
reichsten sich ausweisende Primarlehrersohaft fände durch ihn
die berechtigte Vertretung im Bureau. Als amtsältestes Mit-
glied des Synodalvorstandes gebührt ihm diese Ehre unbe-
stritten.

Zürich. Schulkapitel Zürich. Sefciindarlehrer/coi?-
ferenz. In der Sekundarlehrerkonferenz befürwortete Herr
Fritz Rutishauser, Sekundarlehrer Zürich 6, die von der Lehr-
Plankommission vorgeschlagene Stoffverteilung im naturkund-
liehen Unterricht. Gegenüber der bisherigen Stoffgruppierung,
die im 1. Semester Botanik, im 2. S. Anthropologie, im 3. S.

Zoologie und Physik, im 4. und 5. S. Physik und im 6. S. Ohe
mie vorschreibt, möchte das neue Programm fürs 1. S. einen
Vorkurs in Chemie, fürs 2. S. Physik, fürs 3. S. Botanik und
fürs 4. S. Anthropologie vorschlagen. Für die 3. Kl. bliebe die
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Stoffanordnung unverändert, d. h. Physik und Chemie. We-
sentlich am neuen Programm ist der physikalisch-chemische
Vorkurs, durch den der Schüler die für das Verständnis der
biologischen Fächer, Botanik und Anthropologie, nötigen Vor-
kenntnisse gewinnen soll. Die Streichung der Zoologie und
etwelche Kürzung der Physik zugunsten der biologischen Fä-
eher hält der Referent kompensiert durch den chemisch-physi-
kaiischen Vorkurs. Herr Dr. Weber, Sekundärlehrer, Zürich 3,

zeigte an Beispielen, daß das neue Programm nicht; auf eine
Vermehrung! des Stoffes, sondern in erster Linie auf eine

gründlichere Verarbeitung desselben hinziele, die durch eine
richtige Verbindung von Schülerübungen mit Demonstrations-
versuchen erreicht 'werden könne. Sodann glaubt Herr Dr.
Weber, die Rücksicht auf das tägliche Leben erheische gerade-

zu, daß der Schüler mehr als bis anhin zu einer Verständnis-
vollen Erfassung der Lebensvorgänge angeleitet werde. Be-

kämpft werden die neuen Vorschläge von Herrn Jak. Bau-
mann, Sekundarlehrer, Zürich 8, aus pädagogischen und wirt-
schaftlichen Erwägungen heraus. Herr Baumann findet, ein
chemisch-physikalischer Vorkurs sei für 13jährige Schüler zu
schwer. Schon Begriffe, wie Verbindung und Gemenge, seien
für die an anschauliches Denken gewöhnten Kinder nicht
leicht; andere Begriffe, wie z. B. der der Oxydation, würden
vom größten Teil der Schüler überhaupt nicht verstanden ; solch
unverstandene Begriffe aber leisteten dem verpönten Verhalis-
mus Vorschub. Im fernem vertritt Herr Baumann die Ansicht,
die auf Industrie eingestelle Bevölkerung verlange in erster
Linie eine tüchtige Einführung in die Physik; er hält deswegen
im großen und ganzen an der alten Stoffauswahl und Stoff-
Verteilung fest. — Die rege Diskussion zeitigte den Beschluß,
es sei im jetzigen Zeitpunkt von einer definitiven Stellung-
nähme Umgang zu nehmen. Eine weitere Erprobung des

neuen Programmes erscheint als durchaus nötig. Es soll des-

wegen die Erziehungsdirektion ersucht werden, Kollegen, die
einen Versuch mit dem neuen Programm machen wollen, hiezu
zu ermächtigen. — Eine bereits nach 12 Uhr durchgeführte
Abstimmung — es sollte die Stimmung der Versammlung zu-
handen der Lehrplankommission und der kant. Sekundär-
lehrerkonferenz festgestellt werden — ergab eine kleine Mehr-
heit zugunsten des alten Programmes.

— Sohulkapitel Zürich. Das Haupttraktandum
der Konferenz der Lehrer an der ober«. Primarschule vom
24. Mai im Kirchgemeindehaus Neumünster war die Stellung-
nähme zu den Anträgen der Lehrplankommission. — Es be-
stehen im Kanton Zürich heute noch 158 ungeteilte Schulen,
in welchen Schüler der obern Primarklassen sitzen, und 96
Schulen, in welchen dieselben nur Winterunterricht erhalten.
Um diesen unhaltbaren Zuständen auf dem Lande zu begegnen
und den Schülern der obern Primarschule die gleiche Ausbil-
dung zukommen zu lassen, wie sie die betr. Schüler in den
Städten und größeren Landgemeinden erhalten, wird emheit-
Kcfce OrgfötoitsaRon der obern Primarschule im ganzen Kanton
verlangt. Ein Antrag: «Die Gemeinden erhalten das Recht,
die ersten beiden Jahre der Sekundärschule, welche alsdann
nach Fähigkeiten differenziert wird, obligatorisch erklären zu
dürfen,» gibt einen Weg an zur praktischen Durchführung
dieser Forderung. Ein Antrag, in allen Gemeinden wo mehr
als eine Lehrkraft an der Stufe unterrichtet, die Geschlechter-
trennung vorzunehmen, um den Fachunterricht der Mädehen,
welcher alsdann in engere Verbindung mit den übrigen Fä-
ehern zu treten hätte, zu vertiefen, fand keine Zustimmung.

M. W.

I Totentafel I
' ' re:

Dienstag, den 27. Mai starb in Zürich 6 a. Leh-

arbeitsreiches Leben hat seinen Abschluß gefunden. Gisler
entstammte dem Flaachtal. Noch bevor er am Staatsseminar
in Küsnacht seine Ausbildung zum Lehrer vollendet, hatte,

Ausländisches Schulwesen

Lehrerbildung in Sachsen. Im Mai wurde (laut
Leipziger Lehrerzeit.ung 17/18) in Leipzig das Pädag. Institut
eröffnet und gleichzeitig in Dresden die Eingliederung des dor-
tigen Pädag. Institutes in die Techn. Hochschule vollzogen.
Damit hat in Sachsen) die Hochschulbildung der Volksschul-
lehrer die letzte äußere Schwierigkeit überwunden. Wir freuen
uns des schönen Ergebnisses und wünschen der neuen Rieh-
tung der Lehrerbildung besten Erfolg.

f Jean Gisler.

wurde er, noch nicht 19 Jahre alt, als Vikar nach Hirzel ab-
geordnet, und später als Verweser, worauf dann bald die Wahl
zum Lehrer erfolgte. Hier lernte er Emilie Staub kennen, mit.
der er später einen glücklichen Ehebund einging.

Schon im Jahre 1872 siedelte er nach Unterstraß über, und
in diesem neuen Wirkungskreis entfaltete er in der Folgezeit
in mancher Beziehung eine reiche Tätigkeit. Er verstand es,
als volkstümlicher Lehrer sieh die Zufriedenheit der Eltern zu
erwerben, so daß sie gerne ihre Kinder seiner Obhut anver-
trauten. Daneben war es ganz besonders das Gebiet des Ge-

Sanges, auf dem er Außergewöhnliches leistete. Bald wurde
ihm die Leitung von Gesangvereinen übertragen, mit denen er
oft lorbeergekrönt von Sängerfesten heimkehrte. Seine musi-
kaiische Weiterbildung holte er an der Musikschule und bald
trat er als Verehrer Attenhofers in den Männerchor Zürich
ein, dem er bis zu seinem Tode und trotz seines vorgerückten
Alters immer noch als eifriges Aktivmitglied angehörte, hoch-
geschätzt von allen, so daß ihm die Ehrenmitgliedschaft des
Vereins verliehen wurde.

Aber Gislers rastloses Wirken erschöpfte sich in den Ge-

sangvereinen nicht. Als Kind vom Lande blieb er immer in
engem Kontakt mit der Landwirtschaft, er wurde Imker und
als solcher Lehrer am Strickhof. Auch in der Gemeinnützigen
Gesellschaft betätigt© er sich und nahm überdies auch am
kirchlichen Leben regen Anteil. So amtete er jahrelang als
Organist und besorgte bis an sein Lebensende das Amt eines
Kirchengutsverwalters. Damit nicht genug, fand er auch als
Bürger immer noch Zeit, sich um das öffentliche Leben zu in-
teressieren, und gerade hier zeigte er sich von der besten Seite.
Bis in sein hohes Alter blieb er seiner fortschrittlichen Ge-
sinnung treu. J. Gisler war ein Mann von echtem Schrot und
Korn, goldlauter in seinem ganzen Wesen und ein Freund, wie
es wenige gibt.

Als er vor fünf Jahren vom Lehramt zurücktrat in den
wohlverdienten Ruhestand, löste er sein Freundschaftsband mit
seinen Kollegen nicht, sondern begleitete sie noch manchmal
bei kleineren Ausflügen. Wie oft half er da mitsingen: «Und
wenn Freund Hain uns beschleicht, mache den Abschied uns
leicht.» Nun ist seinem Wunsche entsprochen worden. Jäh
hat der Schnitter Tod seinen Lebensfaden entzweigeschnitten.
Und wenn am gleichen Tage auch seine Gattin ihm im Tode
folgen durfte, so scheint das wohl für seine Angehörigen, die
um einen guten und allzeit besorgten Vater trauern, ein tragi-
sches Geschick zu sein, aber beneidenswert ist: nach fünfzig-
jährigem glücklichem Beisammensein wiederum im Tode ver-
eint zu sein.
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Alle, dié den Entschiàîèrien gekaiint, nehmen von einem
wackern Manne Abschied und! werden seiner stets in Treue
gedenken. «Sie haben einen guten Mann begraben — und mir
war er mehr.» B-m'

nn qn qnOD up ÖD Lehrerwahlen qn qq qn
OD UP OD

Gundetswil-Bertschikon: Münch, August; Gündisau:
Maag, Heinrich; Wildberg: Alber, Julius; Thalheim a. Th.:
Llshöfer, Fritz; Horgen: Flachsmann, Karl, Sek.-Lehrer.

Kurse SK9B

— Zweiter Ferienkurs für schweizerische
Mittelschul lehre r. 6.—9. Oktober 1924 in Basel. Im
Jahre 1911 ist in Zürich vom Vorstand des Vereins schweizeri-
scher Gymnasiallehrer der erste Ferienkurs für schweizerische
Mittelschullehrer veranstaltet worden. Nach längerem Warten
soll nun vom 6.—9. Oktober dieses Jahres der zweite Ferien-
kurs in Basel durchgeführt werden. Unter den Lehrern, die
am Kurse mitwirken, finden wir naturgemäß zahlreiche Do-
zenten der Universität Basel, aber auch manche Lehrer der
andern schweizerischen Hochschulen, auch Namen ausländi-
scher Gelehrter fehlen nicht. Es verdient hervorgehoben zu
werden, daß sich unter den Vortragenden — was für das Ge-
lingen einer solchen gemeinschweizerischen Veranstaltung von
guter Vorbedeutung ist — auch mehrere welsche Gelehrte
finden. Für die verschiedenen Unterrichtsfächer haben dieses
Mal die Fachlehrerverbände das Programm aufgestellt. So

iläßt sich wohl sagen, daß die verschiedenen Programme wirk-
lieh aus der Praxis heraus entstanden sind und den Teilneh-
mern am Kurse das bieten, was ihnen für ihren Unterricht
.Anregung und Förderung verspricht. Zur Teilnahme an dem
Ferienkurs werden zunächst alle Mitglieder des schweizeri-

: sehen Gymnasiallehrervereins eingeladen, dem ja heute Lehrer
von allen Mittelschulen angehören, sowie aller ihm angeglie-
(derten Fachlehrerverbände. Aber außerdem ergeht die Ein-
ladung an alle Lehrer unserer schweizerischen Schulen jeder

iStufe. Wer mit uns an seiner wissenschaftlichen Weiterbil-
.dung arbeiten will, wer den an den Mittelschulen behandelten
Fächern ein wissenschaftliches Interesse entgegenbringt, der
:ist uns herzlich willkommen. Damit die Kosten für den ein-
.zelnen Teilnehmer sich nicht zu hoch belaufen, ist der Kurs
nicht wie im Jahre 1911 auf eine ganze Woche ausgedehnt
worden, sondern nur auf vier Tage. Dank der Subvention
(durch den Bund und durch den Kanton Basel-Stadt konnte der
Preis für die Teilnehmerkarte auf 20 Fr. festgesetzt werden.

Basef, den 5. Juni 1924. Prof. Hrck. Bruckner.

Einer Einsendung der «Vereinigung Schweiz. Naturwisseu-
schaftslehrer» entnehmen wir, daß diese Organisation ihren
Mitgliedern den Besuch obiger Veranstaltung ganz besonders
empfiehlt.

— Schwimmkurse Pro Corpore. Pro Corpore,
die Schweiz. Gesellschaft für physische Erziehung, führt auch
dies Jahr ßchwimmkurse durch. Es hat sich in den letzten
Jahren gezeigt, daß man diesem Zweige der körperlichen Er-
Ziehung nach und nach auch in unserem Lande diejenige Be-
achtung schenkt, die er verdient. Kaum ein anderes Lehr-
gebiet bedarf aber einer so sorgfältigen und seriösen Einfüh-
rung, wie das Schwimmen. Darum ist es gegeben, daß neben
dem eigentlichen Schwimmunterricht auch die Rettungsübungen
einen wichtigen Platz einnehmen. Die Kurse sind offen für
I.ehrer und Leiter von Jugendabteilungen, welche Gelegenheit
haben, das Gelernte an ihrem Orte anzuwenden. — Kurs I für
die deutsche Schweiz in Zug vom 21.—26. Juli 1924. Kurs II
für die welsche Schweiz in Neuenbürg vom 28. Juli bis 2. Au-
gust 1924. Leitung beider Kurse: Armd. Boppart, St, Gallen.
Die Teilnehmer erhalten fünf Taggelder zu 6 Fr. und fünf
Nachtgelder zu 4 Fr.; dazu Reiseentschädigung 3. Klasse. An-
meidungen bis zum 6. Juli 1924 an E. IFeeksfer, Präsident der
techn. Kommission der Pro Corpore, Sehaffhausen.

SB SB BB

Bücher der Woche

Geyser, Josöf, Dr.: Mar ßckefers Pkäno.menofogie der Re-

ffgion. 1924i Herder u. Cie., Freiburg L Br. 116 S. Geh,
GM, 2.50, geb. GM. 3.50.

R e a t z August, Dr,: Jesus Ckrfs/us. Sein Leben, seine Lehre
und sein Werk. 1924. Herder u. Cie., Freiburg i. Br, 354 3.
Geh. GM 5.50, geb. GM. 7.50.

König, Walther, Dr.: Zurück zu Tkontos ron Again/ Ztir
Renaissance der philosophischen Bildung. 1924. Benziger u.
Cie., Köln. 56 S. Geh. GM. 1.50.

Mit großem Geschick ist in Heft 3 der Schweiz. S c h ü-
lerzeitung allerlei Ernstes und Heiteres aus Dichtung und
Sage über die «Glocke» vereinigt. — Werbet der Zeitschrift
Abonnenten! *

Jugendschriften. Von den gut ausgestatteten, solid ge-
bundenen Büchlein, die die Jugendschriftenkommission des

Schweiz. Lehrervereins herausgegeben hat, sind noch die fol-
genden vorrätig: Meinrad Dienert, Bergjugend; Jos. Reinkart,
Sahlis Hochwacht; J. F. IFidmann, Aus dem andern Weltteil;
Ernst Esc/mann, Der Apfelschuß; Eiisafeet/i Müffer, Erzählun-
gen; J. Kuoni, Nachtwächter Werner; Erzählungen neuerer
Schweizerdichter, 1. u. 2. Teil. Preis des Bändchens Fr. 1.40

bis Fr. 1.60, bei Bezug von mindestens 8 Stück 1 Fr. Zu be-

ziehen bei den Hauptablagen der Vereine für Verbreitung
guter Schriften: Basei, Buchhandlung «zur Krähe»; -Bern,

Distelweg 15; Zuriefe, Dolderstr. 26.

Qn qn qp
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— Besuch der Kolonialausstellung in
Straßburg. Wir bitten, Anmeldungen zum Besuch dieser
Ausstellung (siehe L.-Z. vom 14. Juni) bis zum 1. Juli der
Redaktion einzusenden.

âg£§ë Kant. Lehrerverein Baselland «ae»
An die Mitgrfieder des L.-F. B. Die bestellten Karten kön-

nen am 5. Juli von 12% bis 14% Uhr im Quartierbureau, Ge-

rickfsgebäude, Liestal, Parterre rechts, bezogen werden.

ae 9E asOD OD OD Schweizerischer Lehrerverein qn qn qn
OD OD OD

Herr Dr. X. Wetterwald, Basel, nimmt seinen Rücktritt als

Mitglied des Zentralvorstandes; die Delegiertenversammlung
hat also eine Neuwahl zu treffen. Wir empfehlen diese An-
gelegenheit der Aufmerksamkeit der Sektionsvorstände und
werden eingehende Vorschläge in nächster Nummer an dieser
Stelle bekannt gegeben. Der fettende Musscku/J.

Institut der Erholungs- und Wanderstationen des S. L.-V.

Er^ränzang zur Aasmeiskarte 1924 des Sckweiz. Lekrer-
nereins. Elektrische Bahn: Eez-Crrr/oo-Fiftara-Okesiêres
40% Ermäßigung. Die Bahn: Bex-Gryon-Villars-Chesières
führt von dem klimatologisch so geschätzten Kurort Bex hin-
auf zum waldumrahmten Pfarrdorf Gryon, das als Sommer-
frische wohltuenden Aufenthalt bietet. Die elektrische Bahn,
die von zahlreichen Touristen benützt wird, ermöglicht schon
bis dahin eine ganze Reihe von prächtigen Ausblicken in die

Gebirgswelt, die sich erweitert auf der Fahrt nach Villars, dem

berühmten Sommer- und Winterkurort. Diablerets, Dents du

Midi und der Mont Blanc grüßen mit ihren weißen Firnen. Die
Bahn hat von Villars ihre Fortsetzung gefunden bis zu dem

windgeschützten Dorf Chesières, das auf einem Hochplateau
gelegen und der Ausgangspunkt von zahlreichen alpinen Tou-
ren ist. Wir ersuchen unsere Mitglieder, die Bahn recht eifrig
zu benützen und die Ergänzung in der Ausweiskarte anzu-
bringen. — Ausweiskarte und Reisebüchlein bitte ror den Fe-

rien zu bestellen. (Karte und Büchlein plus Porto Fr. 3.75,

Postseheckkonto des Institutes der Erholungs- und Wander-
Stationen des Schweiz. Lehrervereins: IX 3678. Zu beziehen
bei Clara Walt, Lehrerin, Rheineck.)

Redaktion: Pestalozzianum, Schipfe 32, Zürich f.
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— Kin fcieiner ScßWU

sur .Reform unserer
Recfots efrreibnng. Die
«iSc/iwire/orm» (Verlag
Buchdruckerei Suter,
Bern) geht mit der dem-
nächst erscheinenden er-
sten Nummer ihres
neuen Jahrgangs dazu
über, alle Substantive
klein zu drucken und im
übrigen wie im Franzö-
sischen und Italieni-
sehen zu verfahren. Es
ist dies unter den heuti-
gen Umständen wohl
der richtige Weg, um
zu einer Reform zu
kommen: stete Aufklä-
rung der Öffentlichkeit
und Gewöhnung des
Publikums an das Neue
dadurch, daß einzelne
vorangehen. Anfangs
der Siebzigerjahre hat
die «Schweiz. Lehrer-
zeitung» den gleichen
Schritt gewagt-, aber sie
mußte damals noch dem

allgemeinen Wider-
stände wieder weichen.
Hoffen wir, daß diesmal
der Boden günstiger sei
und daß bald andere
folgen. — Der Schritt
ist allerdings nur klein,
wenn man alles in Be-
tracht zieht, was an un-
serer Reeh.tsctireibu.iig
vereinfacht werden soll-
te und könnte, er ist
groß, wenn man die Wi-
derstände kennt, welche
sich jeder Orthographie-
reform sofort entgegen-
stellen.

— Die Direktion der
Zwangserziehungs-

ansta.lt Aarburg gibt ih-
ren Jahresbericht pro
1923 heraus, der von
dem regen Leben und
Treiben der Anstalt,
von ihren Sorgen und
Mühen, aber auch von
ihren Freuden berichtet.

— Wir machen auf
den neuen Katalog der
Buchhandlung Beer u.
Cie., Zürich, betitelt
«Werkzeug für, Schweiz.
Lehrer an Primär- und
Sekundärschulen», auf-
merksam, der auf Bü-
eher über .Pädagogik,
Geographie, Geschichte,
Singen, Zeichnen etc.
hinweist.
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Stanserhorn
bei Luzern. 1900 Meter über Meer. •

Schönstes Ausflugsziel für
Vereine und Schulen

Billigste Gesellschafts- und Schülertaxen. —
Billige Mittagsverpflegung für Schulen.

STANS Stanserhof
Große Lokalitäten. Freundliche Zimmer. Einziger Restaurations-
Garten im Orte. Anerkannt vorzügliche Küche. Reduzierte Pensions-
preise. Für Schulen u.VereineExtra-Vergünstigungen. Bitte Offerte
verlangen. Telephon 15. Der neue Besitzer: E. Willimann-Waser.

wählet für Ausflüge und Ferienaufenthalt, das in einem
der schönsten Hochtale der Schweiz ruhig, frei und herrlich
gelegene, best bekannte

Kurhaus REINHARD
Melchsee-Frutt

Brünigbahn, Jochpaß, Engeiberg, Meiringen- Familie Reinhard.

Hotel FelchlinRiqi-Staffel 15 Min. nach Rigi-Kulm.
Große Ermäßigung.

Schulen, Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen.
1550 Propr. Fe chlin.

STANS Hotel Adler
direkt am Bahnhof d. Stanserhornbahn

Große Lokalitäten für Schulen und Gesellschaften. Mittagessen
für Kinder und Erwachsene bei billigster Berechnung. Elektr.
Orchestrion. Auto-Garage. Tel. 32. Achille Linder-DOmmann.

STOOS
1300 Meter über Meer

ob Brunnen
das Hotel der Schweizerfamilien.

Großes Exkursions-Zentrum
und beerenreiche Wälder.
Eigene Sennerei. Butterküche.
Pension (kl. Tisch) Fr. 9.—,
Pens. Diät (abends fleischlos)
Fr. 8.—. Familien Spez.-Preise.
Arzt im Hause. Sonnenbäder.

Buochs
am Yierwa'diBflirsee

Gasthaus „Sternen"
Schulen und Vereinen bestens empfohlen.
Gute bürgerliche Küche. Mäßige Preise.
Großer Saal. Telephon 41.

Inhaber: A. Gander-Hummel.

Bürgenstock Park-Hotel u.Bahnhof-Restaurant
Pension von Fr. 11.— an.

Die Perle des Vierwaldstättersees
Pension von Fr. 11.— an.

Geeignete Lokalitäten für Schulen und Vereine.

Rriinnpn Hotel Drossel-DrosselgartenUl UIIIIUII Garten-Restaurant. — Telephon Nr. 39.
Sehenswert, einzig in seiner Art. Direkt am See, sämtl. Seezimmer
mit Balkon. Lift. Pension von Fr. 8.60 an. Großer schattiger Garten
mit gedeckt. Halle u. Terrasse, große Lokalitäten für Familien, Vereine,
Schulen u. sonstige Anlässe. Sorgf. Küche, besch. Preise. Münchner
Augustiner-Bräu. Orchester. Garage. Best. empf. sieh K. Unseld.

BllOChS Hotel Krone
Idealer Landaufenthalt. Föhnfrei.

Vierwaldstättersee Schönstes Exkursionsgebiet.
Park, Tennis, eigenes Seebadehaus. Vorzügliche Verpilegung.
Pension v. Fr. 8.— an. Große Lokalitäten für Schulen u.Vereine.

LUZERN Café und Restaurant FLORA
gegenüber Bahnhof, beim Hotel du Lee. Garten-Konzerte, la. KQche.
Schulen und Vereinen bestens empfohlen. H. Burkard-Spillmann, Direktor.

Bad Seewen Badhotel Rößli
Gotthard-Bahnstationam Lowerzersee

Gut bürgerliches Haus. Großer, schattiger Garten für Schulen
und Vereine. Zentraler Ort zum Besuche der historischen Stätten.
Garage. Mäßige Preise. Prospekte. Frau Beeler.

beim
Bahnhof

Alkoholfr. Hotel
und RestaurantWaldstätterhof

Komfortable Zimmer. Lift. Sitzungszimmer. Sorgfältige KQche. Trinkgelilfrei.

Waumaft Alkoholfreies Restaurant
WW cyilldll Löwenstraße 9

Mittagessen von Fr. 1.— bis 2.20; stets frisches Gebäck.
Gemeinnütziger Frauenverein der Stadt Luzern.

Brunnen
Gut bürgerliches Haus. Großer Saal für Schulen und Vereine.
Mäßige Preise. — Höflich empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft:
F. Greter, ebenfalls Eigentümer vom Hotel Frohnalp, Morschach.

Luzern Ocbsen
Eisengasse 16 — Telephon 26.35

Gut bürgerliches Haus mit bescheidenen Preisen. — Saal für
Schulen und Vereine. 5 Minuten vom Bahnhof und Schiff. Mit
bester Empfehlung E. Stäub fe-Kilttef.

b. Weggis

Hotel-Pension Bad
Herrliche Lage direkt am See.
Bäder aller Art. Pension von
Fr. 8.— an. O. Stiffler.

Nach einer schönen Rigireise
ißt und trinkt man zum SchQlerpreise im

HOTEL RIGIBAHN
am See, Vitznau.

Zeichnen
Papiere, weiß und farbig
Tonzeichnen-Papiere
Skizzierzeichnen gelb u.grau

Muster gratis!

Ehrsam-Müller Söhne & Co.

Zürich 5 5/C

Schuhcrème

RAS Es sind nicht nur Be-
hauptungen, sondern

drei Tatsachen:

1. Ras enthält wirkliches Fett,
2. Ras glänzt schöner denn je,

_
3. Ras macht die Schuhe

weich und haltbar.
Seit 15. April in Dosen mit Oeffnungs

Vorrichtung versandt.

A. SUTTER, OBERHOFEN (Thurgau)
Fabrik chem-.techn. Produkte

1311
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Gasthof und Pension

Hirschen" - Albis
(Station Langnau, Sihltalbahn)

empfiehlt sich den tit. Schulen für Mittagessen, Kaffee, Milch und
Tee bestens. Pensionäre werden stets gerne angenommen bei
billigster Berechnung. Vier Mahlzeiten.
1714 Der Besitzer: Jb. Gugolz-Ktein^r.

91

Hotel-Kurhaus „Alpenhofü
950 m

über Meer Amden ob dem
Wallensee

Angenehmer Ferienaufenthalt, prächtige Lage.
Gute Verpflegung Pensionspreis von 8 Fr. an.

Postautoverkehr von Station Weesen ans.

Höflich empfiehlt sich 1750 Familie Hupfer.

Hotel und Kurhaus
820 Meter über Meer.Appenzell-Weifibad

Ausgangspunkt .für sämtliche Touren ins Säntisgebirge. Große
Räume, gute Unterkunft (Betten und Heulager) für Schulen. Gün-
stige Bedingungen. Der tit. Lehrerschaft empfiehlt sich höflich.
Prospekt gratis durch diç Direktion. 1631 G. Bardy

Parkhotel Nidwaldnerhof, Beckenried
Angenehmste Haltstation für Schulen u. Vereine, is«

Bönigen
am Brienzersee

Hotel u. Pension
Oberländerhof

Herrliehe Lage am See. Renoviert. Gedeckte Terrasse. Säle
für Schalen und Vereine. Bade-, Ruder- und Angelsport.
Mäßige Preise. Prospekte durch
1449 M. Schett-Branger, neuer Besitzer.

Braunwald
Hotel Alpenblick

mit großen Lokalitäten und Aussichtsterrasse, von
Schulen und Vereinen bevorzugtes Haus. 1721

1S00 m ü. M

Großartiges
Ausflugsziel

Braunwald Pension Heer
Altbewährte, gut bürgerliche
Küche, reelle Weine, ruhige

Lage, 15 Minuten von Seilbahn Braunwald. Pensionspreis Fr. 8.50.
1478 Es empfiehlt si«.h höfl. Frau Steiner-Steiner.

h
ilarat „

(direkt b. Bahnhof) Tel. 224

empfiehlt sieh Schulen und
Vereinen bestens. 1732

Ausgangspunkt z. Schloß Habsburg.

Braunwald
empfiehlt sich Schulen, Vereinen und Kurgästen. i50=

Corseaux BeaÄil
sur Vevey

Angenehmer Ferienaufenthalt. Herrliche Lage. Schöne Zim-
mer, gute Küche. Pensionspreis 7-9 Fr. 1719

h et. Zürclier Rhein
Eglisau Gasthof z. Krone
direkt am Stausee gelegen. Motorbootstation nach Tößegg und
Kraftwerk. Großer Saal, schattiger Garten, schöne Terrasse direkt
am Rhein. Sorgfältige Küche. Reale Landweine. Spez.: Fische.
Herrlicher Absteigeort für Spaziergänger u. Hochzeiten, Vereine
u. Schulen. Telephon 4. Höfl. Empfehlung. 1685 O. Hiestand.

Bürgenstock
bei Luzern

Hotel Pension

Waldheim
Bestempfohlenes Haus II. Ranges. Ausgezeichnete Küche.

Mäßige Preise. Herrliche Spaziergänge und Aussichtspunkte.
Sehr geeignete Lokale für Schulen und Vereine. 1640

Prospekte gratis durch Th. Amstutz-Bolt, Propr.

Touristenverein „Die Naturfreunde"
(Ortsgruppe Zürich)

Wir bringen der tit. Lehrerschaft unsere beiden Touristen-
und Ferienheime

FronalpundStoos
(Kt. Glarus) 1400 m ü. M. (Kt. Schwyz) 1323 m ü. M.

in empfehlende Erinnerung. Das Fronalphaus bietet
130 Personen, das StOOShaus 80 bis 100 Personen bequem
Platz. Heulager mit guten Wolldecken. Für Benützung von
Küche, Inventar und Holz, sowie Schlafgelegenheit wird pro
Schüler bis und mit dem 8. Schuljahr eine Taxe von 50 Rp.
erhohen. Für Schüler der höheren Klassen und Erwachsene
gelten die Preise der bestehenden Hüttentaxen. Beide Häuser
sind gut eingerichtet und bei Schulreisen als Unterkunfts-
haus bestens zu empfehlen. — Anmeldungen und weitere
Auskunft beim Hüttenobmann. Fritz Pecht, Agnesstr. 26,

FLUMS Kurhaus ALPINA
Telephon 32 1400 m ü. M

1695
St. Galler Oberland

Luft- und Molkenkurort
Herrliche Lage, neue Gesellschaftslokale, gedeckte Terrasse und
Kegelbahn. Gute Küche. Elektr. Licht u. warme Bäder. Pension
von Fr. 7.— an. Pro-pekt durch Verkehrsbureau Zürich, Basel,
St. Gallen und den Besitzer Franz Stoffel.

Etzel
Lohnendes Ausflugsziel für
Touristen, Vereine u.Schulen,
passend in Verbindung mit
Einsiedeln oder Rapperswil,
sowie auch Feusisberg, Rieh-

terswil und Wädenswil
1533 Höfl. empfiehlt sich A. Oechslin. Telephon Etzel 41.05

Gasthaus Frohnalpstock
am Vierwaldstättersee

1922 m U. M. —- Großartiger Rundblick auf See und Hochalpen.
Massenquartier für Schulen u. Vereine. Kalte u. warme Speisen
zu jeder Tageszeit. Mäßige Preise. 1616 Jos. Ehrler-Betschart.

Frohnalpstock

"pension' SilTiplOII
Pension Bad

Altbekannte Häuser. Erholungsbedürftigen, Passanten und
Vereinen bestens empfohlen. Starke Eisenquellen. Beste
Heilerfolge. Prospekte mit Analyse und Referenzen durch
1652 Familie Lienhardt.

Frutigen

Berner
OberlandGrindelwald

Restaurant Bellevue (Filiale Faulhorn)
macht hi emit die ergebene Anzeige, daß von nun an auch warme
Küche geführt wird, und empfiehlt sich Schulen und Vereinen
für einfaches oder besseres Mittagessen, sowie für Restauration
à la Carte; ferner für Kaffee, Tee, Chocolade, Kuchen, Glacen,
Patisserie usw. Reelle Weine, Bier vom Faß. — Telephon Nr. 78.

Gütigen Zuspruch verdankt 1622 Familie Bohren.

Glarus Schützen- und
Gesellschaftshaus

Größter schattiger Garten am Platze. Größere und kleinere
Saal- und Restaurationsräumlichkeiten. Tadellose Küche
und Keller. Für Vereine und Schulen am besten geeignet.
1576 Jul. Hösli, Chef de cuisine.

Grindelwald. Hotel National
Großer Saal. — Mäßige Preise. — Es empfiehlt sich
Schulen und Vereinen 1528 Gottl. Gruber, Besitzer.

Gott 1633 Dankbares Reiseziel; gut für
Schulen eingericht Kurhaus.

Dir. E. Kramer, früher
Zunfthaus zur Waag, Zürich.

«...••••1
I Kleine Mitteilungen!

— -BiOftf ScÄiw/gemcÄer
,SV7wet7fönV/cji - F«-et«e. Am
31. Mai und 1. Juni fand in
Zürich die Jahresversamm-
lung des Bundes Schweiz.

Schwerhörigen-Vereine
statt. Anwesend waren
Delegierte aller ange-
schlossenen Vereine aus
Zürich, Bern, Glarus,
Schaffhausen, Winterthur,
Basel, Ölten, St. Gallen,
Frauenfeld, Aarau, Baden,
Flawil, Herisau, Thalwil.
Den Auftakt der Zu-
sammenkunft bildete der
Besuch der städtischen
Schwerhörigenklasse. Die-
sem folgte am Abend eine
öffentlicheVersammlung im
Festsaal des Glockenhofes.
In erster Linie, um Gut-
hörende sachlich zu orien-
tieren und persönlich zu
interessieren, sprach Dr,
Loëhliger, Zentralsekretär
der Stiftung „Pro Juven-
tute" über „Die Not des
schwerhörigen Kindes", die
er durch ergreifende Bei-
spiele aus dem täglichen
Leben anschaulich machte.
Da> u zeigte der Leiter der
Basler Webstuhe, Herr
Kestenholz, in Wort und
Lichtbild „Die Arbeitsbe
Schaffung für Minderer
werbsfähige". IVie ein
Wunder scheint es, daß so-
gar hochgradig Schwach-
sinnige selbst ihren Lebens
unterhaltverdienen können,
wenn liebevolle Erziehung
und Arbeitsbeschaffung
zielbewußt Hand in Hand
gehen. Der Sonntag Vor-
mittag brachte die eigent-
liehe Delegiertenversamm-
lung und damit einen wirk-
liehen Höhepunkt. Nach
Erledigung des Geschäft-
liehen hielt Frau L. Aegler-
Kehrli aus Bern, Redak-
torin des Monatsblattes für
Schwerhörige, ein äußerst
fein durchdachtes Referat
„V*ie können Schwer-
hörigenvereine gegründet
und lebensfähig erhalten
werden". Die darauf fol-
gende rege Aussprache be-
kündete den lebhaften
Wunsch nach Verständnis-
vollem Verstehen. — Re-
feriert wurde noch über die
Fortbildung jugendlicher
Schwerhöriger, über die
Fürsorge für Lehrlinge,
die Arbeitsbeschaffung, die
Schaffung einer Schweiz.
Hilfskasse und über die
Bekämpfung von Schwin-
delinseraten. — Das In-
teresse war ein intensives;
die sich rasch folgenden
Voten brachten tief emp-
fundene Momente und neue
Gesichtspunkte. Das Ganze
war ein eindrucksvolles Er-
leben, und man bedauerte
nur den Lauf der Zeit,
welcher zum Abschluß
zwang. — Nach gemein-
samem Mittagessen schlofs
eine fröhliche Dampfer-
fahrt die Tagung.
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Gesucht ins Ausland:

Sekundär- oder

Gymnasiallehrer
sprachenkundig u. musikalisch

als Erzieher
Offerten mit Angabe von Re-

ferenzen unter Chiffre L. 1761 Z.
an Orell Füssli-An;:oncen, Zürich,
Zttrcbcrhof, 1761

»(Uli
Suche für meinen 9jährigen

Knaben Ferienaufenthalt in In-
stitut oder bei Lehrer oder
Lehrerin während der Monate
Juli und August. Bevorzugt
Central- oder Südschweiz. Tages-
Entschädigung 10 Fr. Offerten an
Molenaar, Montarina, Lugano 1751

Harmonium

Ranos*Flügel

JECKLIN

ZURICH

WENGEN
HOTEL BREITHOR M
Komf. Erholungsheim. Pens. 8
bis 9 Fr. Juni u. Sept. 8 Fr. 1596

Sportanzüge
Sporthosen
Lodenpelerinen
Gummipelerinen
Seidenpelerinert
Windjacken
Bergschuhe
Rucksäcke

Eispickei

Steigeisen
Aluminiumartikel

Bergsport-Katalog Nr. 31 L
gratis

Bahnhofstraße 63
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Hotel Grimselhospiz
Telephon No. 7 GrimselpaB
Haus mit 70 Betten. Rastauration. Eigene Forellen
aus dem Grimselsee. Auto-Garage. Mäßige Preise.

Den tit. Vereinen bestens empfohlen.
Eröffnung 15. Juni,

Kandersteg Hotel Kreuz
(alkoholfrei)

früher Blaukreuz-Hotel
empfiehlt sich den tit. Schulen und Vereinen bestens.

TELEPHON'19. J630 G. HEGMAUER.

GastasHoherKasten
1799 Meter über Meer.

Schönste Aussicht ins Alpsteingebiet, in die Vorarlberger- und
BÜndneralpen, sowie in das Rheinthal und an den Bodensee-
Ausgangspunkt für die interessante Gratwanderung, Staubern-
Saxerlucke. — 30 Betten und für 150 Personen Massenlager.
Schulen und Gesellschaften ermäßigte Preise. Höflich empfieht sich

J. A. Dörig (Telephon 17, Weißbad). 1526

Kerenzerberg- HSSE
Route

1592

Bes.:J. Kamm-Huber, Kfichenebel,
empfiehlt sich den Herren
Lehrern für Schulen und
Vereine höflichst.

Langwies Hotel Bahnhof
bei AROSA (1380 m über Meer) Mäßiger Pensionspreis.

1736 Es empfiehlt sieh G. Mattl i-Trepp.

Solbad Laufenburg
Sol- und Kohlensäure-Bäder, Massage. Rheinterrassen, präch
tiger Park, Waldspaziergänge, schöne Ausflüge. Angelsport.
Pensionspreis von Fr. 6.50 bis 8.—. Kurarzt. Prospekte gratis.
1708 Inhaber: G. Hurt.

MEILEN „Gasthof z. Sternen"
am ZOrichsee am See. Telephon 18

Schulen und Vereinen bestens empfohlen. Mäßige Preise. Gnt
bestellte Küche. Großer und kleiner Saal, Terrasse und Garten
gegen den See. 1176 E. Steiger-Suter, Besitzer.

Grindelwald
Schönstes Tal des Oberlandes
Gletscher — Lütschinenschlucht — Zahlreiche
Spaziergänge — Ausgangspunkt nach Große
und Kleine Scheidegg, Faulhorn — Prospekte
u. Auskunft durch die Hotels u. den Kurverein.

Empfehlenswerte Hotels:
1730 Pensionspreis von

Bahnhof-Terminus, 45 Betten Fr. 10.— an
Beausit?, 43 Betten Fr. 9.— an
Bel-Air Eden, 42 Betten Fr. 8.50 an
Bellevue, 10 Bett., Zimmer v. Fr. 3.50 an
Bristol, 70 Betten Fr. 11.— an
Central-Hotel und

Confiserie Wolter, 35 Betten Fr. 9.— an
Glacier, 60 Betten Fr. 8.50 an
Gletschergarten, 20 Betten Fr. 7.— an
Hirschen, 30 Betten Fr. 8.— an
Jungfrau, 30 Betten Fr. 7.- an
National, 30 Betten Fr. 9.— an
Oberland, 25 Betten Fr. 9.— an
Weißes Kreuz, 35 Betten Fr. 9.— an

Hotel — Pension

LENZERHORN
Mäßige Pensionspreise, gute Ver-

pflegung. Juni und September Ermäßigung. 1655

Lenzerheide

Lauterbrunnen Staubbach
In schöner Lage gegenüber dem Staubbachfall. Mäßige
Pensions- und Passantenpreise. Schulen und Vereinen
bestens empfohlen. 1492 Familie von Allmen.

Menzberg
LUZERN
1010 m 11. M.

Klimatischer Kurort.

KURHAUS Nahe Tannen-
wälder, schöne

Spaziergänge, prachtvolle Aussicht.
Eig. Landwirtsch. Telegr. u. Teleph.
Elektr. Licht. Eig. Auto u. Garage.
Pension iron Fr. 6.50 an. — Prospekt.

1629 AI. Voneg-Koch.

M U R G am Wallensee
Idyllische Lage, mildes Klima, schöne Spazierwege, Kastanien-
und Tannenwälder. Ausgangspunkt zu Hochtouren (Murgsee).
Ruder-, Schwimm- und Angelsport im Wallensee, Motorboot- u.
Dampfschiffahrten. Pensionspreise von Fr. 6.50 bis 7.50 in gut-
geführten Pensionen. Für Früh- und Spätkuren ganz besonders
vorteilhaft. Sehr beliebtes und lohnendes Ausflugsziel f. Schulen
und Vereine. Prospekte durch den Verkehrsverein Murg. 1701

MEHLIGEN
Schiff- und Tramstation nach Beatushöhlen und Beatenberg
empfiehlt sich der Lehrerschaft höflichst bei Schülerreisen und
Ferienaufenthalten, gute Verpflegung, schattiger Garten. Arran-
gement. Prospekte. Telephon 12. 1621 A. Krebs.

MURTENBIET
Günstig gelegener Restaurationsort bei Schulreisen.

Gasthof Bären, Miinchenwiler ü fürten
Großer Saal und Garten. Selbstproduzent der Hauptnahrungs-
mittel. Billigste Berechnung Allernächst Murteuschlachtfeld *

Galm, Grünhag, Greng. Schönste Lage. Schlachtdenkmal, Fortifi-
kationen von 1914—1918. 1757

Freundl. empfiehlt sich G. Hofmann, Wirt.

Mlirtan Restaurant zur EngeVI Ml I I I Bes : H. Bongin. Telephon 19

Geräumige Lokalitäten. Großer schattiger Garten. Sehr ge-
eignet für Schulen, Hochzeitsanlässe. Als Ausflugsziel bestens
empfohlen. Gute, bürgerliche Küche. Prima offene und
Flaschenweine. Mäßige Preise. 1584

Schulen «. Vereinen
die den Niesen besuchen,

empfiehlt sich das

M i
neben dem Bahnhof der Niesenbahn. L. Luginbühl.

Eine Bitte an die tit. Lehrerschaft!
Bei Sehul-Ausfltigenins Glarnerland, Kerenzerberg, Oberseetal, wende man sich für

Mahlzelten, Kaffee komplett etc. an das 1665

Hotel Schwert in Näfels
Lokalitäten für 500 Personen. Bescheidene Preise.

Mineralbad
3. — Prospekte

Pensionspreis 7 Fr. — Frühstück: Kaffe komplett.
Mittagessen: Suppe, Fleisch, 2—3 Gemüse, Dessert.
4 Uhr: Kaffee komplett. Nachtessen: Suppe,
Fleisch, Gemüse, Obst oder Mehl- und Eierspeisen. —
Zweimal wöchentlich Forellen. — Bäder im Hause.
Autoremise. Große Terrasse und Garten für Schulen
und Vereine. 1744 F. Müller-Worni, Küchenchef.
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Volbshans Noithausen
Telephon 6.55 5 Minuten vom Rheinfall
Großer, schattiger Garten mit über 1000 Sitzplätzen. Prächtige
Säle und Restaurationslokalitäten. Für Schulen und Vereine

besonders geeignet. Vorherige Anmeldung erwünscht.
Bestens empfiehlt sich 1530 H. Meier, Restaurateur

Hotel Nollen
Kt. Thurgau. 737 m ü. M. Schönster Aussichtspunkt
der Ostschweiz. Für Gesellschaften, Vereine und
Schulen speziell empfohlen. Gute Küche. Reelle Ge-
tränke. Autoverbindung: Wil—Mettlen—Weinfelden.
1512 Besitzer: L. Bamert-Züger.

Höfel id Pension Oeschinensee
bei Kandersteg

empfiehlt sich Schulen und Vereinen bestens
Mäßige Preise. Telephon. 1555 D. Wandfluh.

^ a bei Bad Ragaz
h-.. |M Weg zur TamiuaschluchtrTaTerS Hotel Löwen
Großer schattiger Garten, best eingerichtet für Schulen,
Gesellschaften und Vereine. Pension und Restaurant.
Höflich empfiehlt sich 1653 W. Mattle.

Bad Laulerhael, Ottrnp
Telephon 23

Als Ausflugsort für Schulen bestens empfohlen. Billiges
Mittagessen, gute Zobig. Bahnstation Aarburg oder Ölten.
Höflichst empfiehlt sich 1704 H. Lanz.

Dfnfnpn flnrtf ^ M RAGAZ (TaminaseMucbtl

riaiers-uon Gasthof ADLER
Anerkannt gute Küche und Keller

empfiehlt sich den Herren Lehrern, den Schulen, Vereinen und
Gesellschaften bestens. Großer schattiger Garten, geräumiger
Saal. Restauration und Zimmer. 1612 A, Kohler, Besitzer.

PlanalDWW WW IW Berner Oberland

Prospekte durch Gebrüder Hug gier, Brienz. i583

J TaminaschluchtBall KagaZ ,h, Freihof
Schattiger Garten, Saal und Restauration. Gute Küche und Keller*
Billige Preise. Bevorzugtes Haus für Schulen, Vereine und Gesell,
schatten. Höfl. empfehlen sich 1654

Geschwister Nigg, z. Freihof, Bad Ragaz.

II 21IV 517 Hirt®' Rosengarten
Ä® Ul Hl «I direkt am Bahnhof 1606

Prächtig gelegene Verpflegungs-
station für Vereine und Schulen"
GroBer Garten und geschlossene Veranda

Höflichst empfiehlt sich F. Walder.

Rapperswll Söst»
Gut bürgerliches Haus. — Prachtvolle Gartenwirtschaft. — Säle.
Antogarage. — Stallung. — Telephon Nr. 43. Schulen und Vereine
Ermäßigung. 1712 Mit höfl. Empfehlung: A. Kaelin-Stadler.

Rapperswil Up"«
Schöner Garten, 140 Personen fassend. Vereine und Schulen

Preisermäßigung. Telephon 61. 1660
Höflich empfiehlt sich E. Hämmerte.

Hotel Bahnhof DUAinf^llDachsen am KI1BII1T3II
Große und kleine Säle, gedeckte Trinkhalle, prächtige Park-
anlagen, besonders Schulen und Vereinen zu empfehlen. Mittags-tisch für Schüler: Suppe, Fleisch und Gemüse à Fr. 1.60, Abend-
essen zu Vorkriegspreisen. Referenzen zur Verfügung.
1713 Höfl. empfiehlt sich Familie Haury, Besitzer.

Rapperswil
Empfehlen Schulen, Gesellschaften, Hoch-
zeiten und Vereinen unsere Motorboote zu

Fahrten auf dem lieblichen Zürichsee.
Lohnende Ausflugspunkte, wie

Insel Ufenau, Lachen, Hürden, Pfäffikon etc.

Telephon 201 i686

E. Oswald & Söhne, Rapperswil

Untersee-Rhein
Beliebte Kurlandschaft Prächtige Aussichtspunkte

Schlössergegend, Wassersport

Herrliche abwechslungsreiche Stromfahrt
Schaffhausen-Konstanz-Kreuzlingen

Führer, Hotelprospekte und Auskünfte jeder Art durch
den V.rkehrsverein Untersee und Rhein, in Berlingen. 1752

Rigi-Klösterli Hotel des Alpes
Für Schulen und Vereine ermäßigte Preise. Auch Ge-
legenheit im Stroh zu schlafen. i673

Rorschach Hotel „Schäfligarten"«vHUWII (alkoholfrei) Telephon 3.47
Sammelplatz der tit. Schulen bei ihren Schulreisen. Großer,

schattiger Garten. Große Säle. Für Schulen Spezialpreise.

St. Gallen »®VphbÄDösterhof)
empfiehlt sich den tlt. Schulen aufs beste. Spezialpreise.

Mit höfl. Empfehlung 1713 Die Verwaisung.

Wunderbare Rundsicht. Großer Wildpark. Lohnend-
ster Ausflugspunkt für Schulen. Billige Preise.

Telephon Oberburg No. 23. 1620

Hotel Schynige-Platte
2000 Meter über Meer. Großartiges Hochgebirgs-
panorama. Bequemes Massenquartier für Schulen
und Vereine. 1511 K. Indermühle.

O — 6. J> _ Höhenkurort, 1600 Meter ü. M.

beeDGil-AlD Station Unterterzen^ ^^ ww«« am Wallensee. Geschützte Lage
an zwei Seen. Laichte Spaziergänge, lohnende Touren, Seebäder,
Gondelfahrt. Prima Küche. Pensionspr. v. 7 Fr. an. Tel. 23. 1607

„SENNRÜTB"
Degersheim 900 m ü. M. Toggenburg

Best eingerichtete Sonnen-, Wasser- und Diätkuranstalt.
Erfolgreiche Behandlung von AdernVerkalkung, Gicht, Rheuma-
tismus, Blutarmut, Nerven-, Herz-, Nieren-, Verdauungs- und
Zuckerkrankheiten, Rückstände von Grippe usw. Das ganze

Jahr offen. Illustrierte Prospekte.
1231 F. Danzeisen-Grauer. Dr. med. v. Segesser.

Buchbesprechung j
••••••••••••••••••••<••••••••••••,

— A«;«/«, :

des österreichischen Lie-
derbuches 1. Teil Heraus-
gegeben von Hans Enders
und Gustav Moißl unter
Mitarbeit von Dr. Curt
Rotter. Wien-Leipzig-
New York; Deutscher Ver-
lag für Jugend und Volk.
Preis 30 000 Kronen. Mit
diesem beneidenswerten
Liederbuch, das sich wür-
dig an die neue Wiener
Fibel von Heeger-Legrün
ansch ließt, sinddie W iener
Kinder der 1.und 2.Klasse
kürzlich beschenkt wor-
den. Der vorliegende
1. Teil des 4 Teile um-
fassenden Liederwerkes
ist nicht nur nach seiner
äußeren Aufmachung, son-
dern auch nach Anlage,
Inhalt und Gliederung
von allen bisher erschie-
nenen Liederbüchern
völlig verschieden. Fern
jeder lebenskalten Theorie
wird das Kind unter Be-
rücksichtiguDg einer ein-
zigartigen Behandlung des
Rhythmus, der Melodie,
der Tonalität und der
Tonbildung in überaus
origineller Weise in den
Musiksinn und das Sinn-
vermögen eingeführt. Im
Hinblick auf die Forde-
rangen eines zeitgemäßen
Musikunterrichtes, dessen
Aufgabe vornehmlich in
„der Wertung des tonalen
und rhythmischen Ge-
fühls, in der schonenden
Pflege der Kinderstimme,
in der Erfassung der
musikalischen Ausdrucks-
kräfte der Kinder und in
der Weckung und Er-
haltung der kindlichen
Singfreude" liegt, ist das
Buch auf das unmittelbare
Erlebnis eingestellt. Die
durchwegs ansprechenden
Kinderweisen werden
überdies von so entzücken-
den Ze ichnungen begleitet,
daß groß und klein die
hellste Freude daran
empfindet. Da das Büch-
lein in jeder Hinsicht so

glücklich auf den KÏMffer-
tow eingestimmt ist, wird
es sicherlich nicht nur in
der Schule, sondern auch
im Elternhaus begeisterte
Aufnahme finden. Ringa,
Ringa, Reia kann aus
voller Überzeugung allen
Lehrern der Unterstufe
zur Anschaffung bestens
empfohlen werden.

o. F. f« F.

*
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Gesucht
während der Sommerferien

Juli und August für

15jährigen Jungen
Pension in angesehener Familie,
wo Gelegenheit wäre, die deut-
sehe Sprache zu praktizieren.
Unbedingt erforderlich eine
Stunde deutscher Unterricht
jeden Tag. Offerten, Preis und
Referenzen unt. Chiffre 0 75326 X

an Publicitas. Genf. 1848

MmMIhII in Tessin

Familienpension, prachtvolle
; .age, gedeckte Veranden, Bad
and Sonnenbad. • 1432

Villa FRAGOLA
O RS ELI NA, s. Locarno.

Velos
sowie sämtl. Velo-Bestandteile
kaufen Sie am besten und bil-
ligsten bel R. Hildebrand,
Zürich, Stauffacherstraße 23.

Katalog gratis und franko.
1459

Photo-Apparate "»s
kaufen Sie sehr vorteilhaft hei
A. & H. Amann, Photos, Arb.n.

•eeeeeeeeeeeeeeee

Restaurant

Uto-Staffel
Telephon: Selnau 14.21

Dem tit. Publikum, der tit.
Lehrerschaft, den tit. Ve-
reinen und Gesellschaften
empfiehlt sich bestens für
Besuch und Ausflüge
1531/2 Fritz Mebes.
•••••••••••••••••
Glänzende Anerkennung bei
Lehrern und Schülern findet der

von Dr- A.Schenk n- Dr. E.Trösch.
1. A l'école (5. Aufl.); 2. A la

maison (3. Anh.); 3. Auvillage;
i. Ma patrie; 5. Chez nous
(1. u. 2. Bd. in einem Band ge-
kürzt). Alle Bände solid In Lei-
nen gebunden, reich Illustriert.

Glänzende Erfahrungen ge-
macht. (M.L.). Methode vorzüg-
lieh geeignet. (B.T.)... überzeugt,
daß es den Kindern eine Freude
(Rez.). Etwas erfrischend Neues
(E.E.). Das Lehrmittel ist so
fein aufgebaut (F.V.). kann
nicht besseres tun, als diese
Bücher verwenden... (S.K.).

W. Trösch, Verlag, Ölten.

Bepetitorin der

Von der römischen Zeit bis
auf die Gegenwart.

Or, Gotthilf Baumann
Mit einer Einführung von
Professor Dr. G.Toblert und
einem ausführlichen Orts-

und Personenregister.
I. Teil: broschiert Fr. 4.—

kartoniert „ 5.—
in Leder „ 6.50

II. Teil: broschiert „ 5.—
kartoniert „ 6.—

1585 in Leder „ 9.—
Beide Teile zusammen in

einem Bande kart. Fr. 10.—

Buchhandlung und Verla;
Ernst Bircher A. G., Bern

Empfehlenswerte Hotels, Restaurants und Ausflugsziele

Schuls-Tarasp
HOTEL CENTRAL

Pensionspreis von Fr. 11.— an. — GutbUrgcrliches Haus, nächst
den Stahlbädern. — Sais.n Mai bis September.

1613 Fam. VITAL.

Scbloss Schartenfels
Restaurant (Privateigentum), 25 Min. oh BdCflGII (Aargau)
Renoviert und umgebaut. Schönster Ausflugspunkt des
Limmattals. Sorgfältigste und reelle Bedienung. Auserlesene
Weine (auch Eigengewächs). Telephon 180. Das ganze Jahr
geüffnet. 1676 Carl Castell.

Höchstgelegene Appenzeller-Gemeinde, 972 m II. M.
Dreimalige Postverbindung mit Herisau.

Beliebter Luftkurort mit altbekannten, vorzüglich geführten
Gasthäusern. Prächtige, sonnige Lage mit herrlichem Blick auf
die Säntiskette und die Alpen. Viel Wald in nächster Nähe des
Dorfes. Milchkuren. Vorzügl. Trinkwasser. Für Ruhe- und Er-
holungsbedürftige dank seiner Lage sehr geeignet. Sehr mäßige
Preise. Jede weitere Auskunft err eilt gerne und gratis das Ver-
kehrsbureau, von welchem auch illustrierte Prospekte bezogen
werden können. 1745

St.Gallen Marktplatz, empfiehlt sich
d. Herren Lehrern bestens.

Gute Küche, reelle Weine, Mittag- und Abendessen. Telephon 4.21.
Ed. Obrecht-Meier (gleiches Haus: Hotel Post, Flawil). 1525

St. Gallen Alkoholfreies
Restaurant z. Habsburg

(Gemeinnütziger Frauenverein) b. d. Kantonsschule, Burggraben 6.
Mittagessen 70 Cts., Fr. 1.30, 1.60, 2.60. Abendessen nach d. Karte.
Kaffee, Tee, Schokolade, eigenes Gebäck. Für Schulen passende

Räume im I. Stock. Kein Trinkgeld. 1747

Hotel Adler
Große Säle. Eigene, geräumige Stal-
lungen. Soignierte Küche. Für Schu-
len Vergünstigungen. Mit höflicher
Empfehlung 1536 E. Uebersax-Marti.

Luftkurort Urnäsch
837 m ü. M. Station der Appenzeller-Bahn. Alpiner
Charakter. Gutgeführte Alpenkurhäuser u. Gasthauspen-
sionen. Reiche Auswahl an herrliehen Spaziergängen und
Bergtouren. Ideales Ausflugsziel für Schulen und Vereine.
Prächtige Zufahrtsstraßen fürAnto. Interessantem, kürzester
Aufstieg z. Säntis (2504 m) via Roßfall-Kräzerli-Tierwies. Pro-
spekte gefl.bei denVerkehrsbureau oder direkt vom Verkehrs-

verein verlangen. 1597

mk«l«.S1 Alkoholfreie WirtschaftTQSUWll z. Rosengarten
Großer Saal mit Bühne. Gedeckte Gartenhalle. Billige

Preise. — Telephon 222. 1497

Graubünden
1350 m Ü. M.Tschiertschen

Beliebter Luftkurort in milder, geschützter Lage. Große Lärchen-
und Tannenwälder. Telephon. Elektr. Licht. Dreimalige Postver-
blndung mit Chur. Bescheidene Pensionspreise. 1573

Pensionen: Alpina, Brüesch, Jäger, Central, Kurhaus, Engi-
Stocker, Erika. Prospekte beim Kurverein und bei den Pensionen.

Pension
Brüesch

(Graubdnden, 1350 m g. M.) i69i
Altbekanntes, bürgerliches Haus. Angenehmer Ferien- und Er-
holungsaufenthalt. Ausgangspunkt zu prächtigen Ausflügen und
Bergtouren. Pensionspreis Fr. 6.50 bis 7.50. P. Brüesch, Lehrer.

Uerikon-Bauma-Bahn
Aussichtsreichste Fahrt vom Zürichsee ins Zürcher
Oberland und Tößtal. (Hinwil) Bachtel, (Bäretswil)
Rosinliberg und Erho'ungshaus Adetswil, (Bauma)
Hörnli usw. Betriebsleitung Hinwil.

Telephon Nr. 29 1626 Prospekte gratis.

Vättis Hotel Lerche
Idealer Ferienaufenthalt. Für Schulen und Vereine leichte
Fußtour über den Kunkelspaß ins Bündnerland. Prächtige Aus-
Sichtspunkte. Exkursionen in das an alpiner Schönheit uner-
schöpfliche Calfeisental. Besuch der Draehenhöhle. Maß. Preise.
los Geschw. Zimmermann.

Hotel „Ochsen", Uznach
(Besitzer: Alfred Hager-Högger)

Altrenommiertes Haus mit Metzgerei, großem Saal, 2 kleinem
Gesellschaftslokalen und schönen Fremdenzimmern empfiehlt
sieh den geehrten Passanten, Hochzeiten,Schulen,Vereinen und
Gesellschaften, sowie d. Besuchern der interessanten Bauwerke

des Wäggitaies aufs beste. 1556

Bekannt gute Küche und prima Getränke
Auto für 5 Personen zur Verfügung.

Fuhrhalterei. Telephon Nr. l. Lastautotransporte.

Abstieg zur Galerie in der

-Schlucht
bei Thusis geöffnet. 1657

Hotel PensionFALKEN
(900 in) 200 m Uber dem Dorfe.

Ruhige, staubfreie Lage. Eigene Waldungen direkt heim Hause.
Prachtvolle Aussicht auf Bodensee und Gebirge. Anerkannt vor-
zügliche Küche. Vier Mahlzeiten. Pensionspreis von Fr. 7.— an.
Prospekte. Telephon Nr. 9. 1728 R. Welti-Schläpfer, Bes.

Weesen
Hotel Bahnhof
und Kurgarten
Weesens größte Gartenwirt-
sehaft. Schulen und Vereinen
bestens empfohlen. 1639

WEESEN Gasthof und Pension

am Wallersee Frohen AUSSicHt
Schöne Lokalitäten und großer Restaurationsgarten.

Sehr geeignet für Schulen und Vereine 1746

Es empfiehlt sich bestens Familie Hefti-Albrecht.

Weißenstein
bei SolOthurn 1300 m ü. M. Bestbekannter Aussichtspunkt der
Schweiz. Alpenpanorama vom Säntis bis zum Montblanc. Von
Station Solothurn durch die Verena-Schlucht, Einsiedelei in 2'/a
und von Oberdorf oder Gänsbrunnen in i*/j Stunden bequem er-
reichbar. Für Schulen und Vereine billige Spezialpreise. Ver-
langen Sie ausführliche Offerten durch 1510 Familie Jlli.

Hotel EIGER
Heimeliges Schweizerhaus

in schönster Lage.

Günst. Familien-Arrangements. Schöne Touristenzimmer. Prima
Küche und Keller. Mäßige Preise. Der geehrten Lehrerschaft
und Vereinen bestens empfohlen. — Prospekte durch
1667 K. Fuchs-Käser.

WENGEN

Winterthur Bruderhaus
Ausflugsort

Telephon 732. Wildpark, Aussichtsturm, V« Std. vom Bahnhof, Mit-
tagessen, Kaffee komplett, ländliche Spezialitäten. (Am Weg zur
Kyburg) empfiehlt 1599 Familie Hoffmann.

Städtischer Wildpark
(Station Gontenbach der Sihltalbahn)
Hirsche, Rehe, Mufflons, Lama, Marder, Bärenzwinger. Schattige
Waldwege. Die Restauration empfiehlt Schulen u. Vereinen bestens
1609 E. Hausammann.
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1 f HL 9 Berner Oberland 1105 Meter über Meer

LE IM l\ i. S. Schwefelbad u. Luftkurort I. Ranges
Idealer Touristenplatz. — Elektrische Bahn: Montreux- oder Spiez-Zweisimmen-Lenk.

Kurarzt. — Orchester. — Tennis. — Garages.
HOTELS : Bad und Kurhaus 240 Betten. Park-Bellevue 90 Betten

Hirschen so Sternen 35 „Krone 35 Wildstrubel 90 „
Schöne Privatlogis. 1544 Prospekt durch Verkehrsbnrenu und Hotels.

Bremgarten-Wohlen-Hallwylersee-
Schloß Hallwyl-Homberg

Prächtige Ausflugsziele für Schulen und Vereine. Exkursionskarte, Taschen-
fahrpläne und jede weitere Auskunft durch die Bahndirektion in Brem-
garten (Telephon Nr. 8) oder durch W. WyB, Lehrer, Fahrwangen

(Telephon Nr. 46). I611

BERN Großer Kornhauskeller
Sehenswürdigkeit 1. Ranges

Restauration zu jeder Tageszeit. — Auserlesene Weine
la. Schweizer- und Münchner-Biere (hell und dunkel)

Es empfiehlt sich höflich 1637 g. Jeanloz-Reinert.

' Schmerzloses Zahnziehen *
Kilnstl. Zähne mit und ohne tfaumenplatten
Plombieren — Reparaturen — Umänderungen
Gewissenhafte Ausführung — Ermäßigte Preise

F. A. Gallmann, Zürich 1. kSTtôwénpta"
l^8l8phoi^S^8^2^^^^^^Bltt^Adress^fena^>eachten^j

Kinderheim
für Waisen und Kinder, deren
Erziehung besondere Sorgfalt
erfordert. — Familienleben. —
Französisch. Ia. Referenzen. Es
«erden einige Ferienkinderaufgen.
1741 Frau Dr. Nadler-Reymund,

Schlöfili Kefikon, Thurg.

Wer sich für

Schul-Kinematographie
interessiert, verfehle nicht, eich unseren soeben erschienenen

Katalog Nr. 28 L Ober Kinematographie
gratis und franko kommen zu lassen. Die Schrift orientiert
ausführlich über die für Heim- und Schulkinematographie in
Betracht kommenden Apparate für Wiedergahe und Aufnahme

Ganz & Co., Bahnhofstr. 40, Zürich
Spezialgeschäft für Projektionen 1266

Schwächliohen
gibt man täglich 3 Löffel

A. Meyer, Sekundarlehrer, Kriens.

Vom deutschen Sprach- und
Übungsbuch

sind im Selbstverlag des Verfassers erschienen:
Einzelpreis Partienpreis Schlüssel

1. Heft: Unterstufe Fr. 1.20 1— —
2. Heft: 1. Mittelstufe „ 1.25 1.— —55
3. Heft: 2. Mittelstufe „ 1.25 1.— —.65
4. Helt: Oberstufe „ 1.25 1.— —.65
In Vorbereitung ist das 5. Heft: AbschluB der Satzlehre.
Hauptinhalt: Die Umstandsbestimmungen,Die Satzverbindung.

Die Helte sind in Schulen fast aller Kantone eingeführt
(zirka in 400 Klassen). Sie ermöglichen einen planmäßigen
Fortschritt in der Spraehbelehrung und gewährleisten beim
E nklassenbetrieb großer Schulgemeinden die Einheit des
Unterrichts auf jeder Stufe. 1689

1604

Institut J. J. ROUSSEAU, Genève
COURS 1)10 VACA1VCES

4—15 août
Psychologie de l'enfant. Pédagogie expérimentale. Drientation
professionelle, etc. — Programme et inscriptions (40 fr.) 4, rue
Ch. Bonnet, Genève. 1723

Gitter- i®«
Pfianzenpressen
können vom botani-
selten Museum der Uni-
versität Zürich (im
botanischen Garten)
zum Preise v. Fr. 7.50
bezogen werden. —
Größe: 46/31'/, cm.

PreBpapier
in entsprechender

Größe kann gleich-
falls vom botanischen

Museum, entspre-
chendes Herbarpa-
pier (Umschlag- und
Einlagebogen) von

Lan dolt-Arbenz & Co., Papeterie, Bahnhofstr. 66, Zürich 1, bezogen
werden. 100 Umschlagbogen kosten Fr. 5.50,100 Einlage bogen Fr. 3.



DER PÄDAGOGISCHE BEOBACHTER
im Kanton Zürich

Organ des Kantonalen Lehrervereins — Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung
Erscheint monatlich einmal
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Inhalt: Eröffnungswort des Präsidenten an der Delegiertenversammlung vom 31. Mai 1924 in Zürich. — Abwehr der Angriffe auf die
Staatsschule. — Schulsynode des Kantons Zürich. — Kantonale Reallehrerkonferenz. — Sekundarlehrerkonferenz des Kantons
Zürich. — Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein: 6. Vorstandssitzung. — Briefkasten der Redaktion.

Eröffnungswort des Präsidenten an der
Delegiertenversammlung

vom 31. Mai 1924 in Zürich.

Geehrte Detegierte/
Da der Zürch. Kant. Lehrerverein ordentlicherweise nur

je am Schlüsse der Amtsdauer zur Generalversammlung zu-
sammentritt, bekommt der Präsident des Verbandes, wenn nicht
eine außerordentliche Generalversammlung stattfindet, nur alle
vier Jahre einmal Gelegenheit, zum Volk der Lehrer, wie es im
Z. K. L.-V. organisiert ist, zu sprechen. Dafür ist er in der
Lage, Jahr für Jahr wenigstens einmal zu den Sendboten der
elf Sektionen in der Delegiertenversammlung zu reden. Der
Kantonalvorstand fand, ich möchte auch diesmal von einem
kurzen Eröffnungswort nicht Umgang nehmen. Doch wovon
sprechen? Da wäre einmal etwas zu sagen von den Bestäti-
gungswahlen der Sekundarlehrer, die dieses Frühjahr vorzu-
nehmen waren. Allein hievon ist bereits in No. 4 des «Päd.
Beob.» die Rede gewesen, und zudem wird heute Aktuar
Siegrist unter Traktandum 7 das eine und andere, was in jener
Berichterstattung nicht, gesagt werden konnte, beifügen. Auch
die systematisch betriebenen Angriffe auf unsere Staatsschule
mahnen zum Aufsehen und zur Abwehr; doch will ich auch da-

unserem Vorstandsmitglieds Heinrich Schönenberger, der
Ihnen heute von den getroffenen Maßnahmen des Kantonal-
Vorstandes Kenntnis geben wird, nichts vorwegnehmen, und zu
den Sparvorschlägen der Zürcher Handelskammer hat sich der
Kantonalvorstand, soweit diese das Volksschulwesen betreffen,
bereits geäußert. Andere Fragen, wie die Revision des Unter-
richtsgesetzes, die Lehrerbildung, zu denen die offiziellen In-
stanzen bereits Stellung genommen haben, werden erst später
an den Verband herantreten; sie sind heute noch nicht- in einem
Stadium, um in einem Eröffnungswort Verwendung zu finden.
Nur eines sei jetzt schon mit aller Deutlichkeit gesagt; der
Kantonalvorstand, der die Beratungen dieser Fragen mit groß-
ter Aufmerksamkeit verfolgt, steht zu den Entscheiden der
Schulsynode und hält dafür, es sei mit Reformen, wenn sie
nicht in fortschrittlichem Sinne möglich sein sollten, lieber
noch zuzuwarten. Was da bis heute durchgesickert ist, läßt,
keine freudigen Gefühle aufkommen. Wir fürchten auch, die
heutige Zeit mit ihrer politisch, konfessionell und Wirtschaft-
lieh zerissenen und auseinanderstrebenden Bevölkerung biete
nicht die beste Gewähr für eine großzügige Lösung von Schul-
fragen.

So bleibt denn noch die Besoldungsfrage, von der auch im
Jahresbericht pro 1923 die Rede ist. Viel mehr, als was dort
mitgeteilt wurde, kann allerdings auch heute noch nicht gesagt
werden. Vorerst sei an das erinnert, was wir in unserem Er-
Öffnungswort an der Delegiertenversammlung vom 26. Mai
1923 ausgeführt haben. Es ist, sagten wir damals, in einem
allfällig neuen Besoldungsgesetz das Maß, in dem seinerzeit die
Lohnerhöhung erfolgte, zu berücksichtigen, und da muß daran
erinnert werden, daß sich die im Jahre 1919 auf dem Boden
des Kantons vorgenommene Erhöhung der Lehrerbesoldung
nicht mit derjenigen des Teuerungsindexes deckte. Es wurde
bei den Beratungen im Kantonsrate im Jahre 1918 zugegeben,
daß sich der Ausgleich erst bei dem damals rwohl angekündig-
ten, aber leider nicht eingetretenen Preisabbau von 20—25%
einstellen werde. Statt des Preisabbaues folgte jedoch eine
weitere starke Verschärfung, die endlich am 1. Oktober 1920

ihren Höhepunkt erreicht hatte; nochmals mußte für das Jahr
1920 mit Teuerungszulagen geholfen und für 1921 oder 1922
ein neues Besoldungsgesetz mit erhöhten Ansätzen in Aussicht
genommen werden. Da die Teuerung von 1920 etwas nach-
ließ, verzichtete die Lehrerschaft auf die Forderung von Teue-
rungszulagen für 1921, was bereits einem Lohnabbau von einer
halben Million Franken gleichkam.

Erfreulicherweise war nun im abgelaufenen Jahre in der
Besoldungsfrage auf kantonalem Boden Ruhe. Der Kantonal-
vorstand benutzte diese, um einige für ein neues Besoldungs-
gesetz in Betracht kommende grundsätzliche Fragen, von denen
Erziehungsdirektor Dr. Moußon dem Präsidenten des Z.K.L.-V.
schon im Januar 1923 Kenttnis gegeben hatte, in Beratung zu
ziehen. Eine Hauptfrage betrifft die Übernahme der gesamten
Lehrerbesoldung durch den Staat, mit abgestuften Leistungen
der Gemeinden an den Kanton. Im weitern wird es sich fra-
gen, wie man sich zur Festsetzung von Familienzulagen, von
Kinderzulagen und von Ortszulagen stellen will, und endlich
wird wiederum die Frage aufgerollt werden, ob nicht in der
Höhe der Besoldung zwischen Lehrer und Lehrerin ein Unter-
schied zu machen sei. Über die Besoldungsansätze wird zu
reden sein, wenn erst die neue Besoldungsverordnung für die
Beamten und Angestellten erlassen ist. Bereits hat der Kan-
tonsrat, zwei Sitzungen für deren Beratung verwendet. Von
Familienzulagen und Kinderzulagen war dabei nieht die Rede,
Womit diese Fragen offenbar auch für uns erledigt sind, und
erfreulicherweise bewegt sich der Besoldungsabbau in Gren-
zen, die es jetzt schon als ausgeschlossen erscheinen lassen,
daß bei uns jemand ernstlich an eine Reduktion der Besol-
dungsansätze denken könnte. Wird bei den kantonalen Be-
amten und Angestellten und denen der Bezirke nicht so viel
an den Besoldungen abgebaut, wie sie ihnen 1920 zum letzten-
mal erhöht wurden, so wird bei den Lehrern, deren Besol-
dungsgesetz das Datum des 2. Februar 1919 trägt, niemand
von einem Abbau reden wollen. Übrigens hat die Lehrerschaft
bereits einen Besoldungsabbau hinter sich; denn, wie bereits
gesagt, wurden die Teuerungszulagen, mit denen der Lehrer-
Schaft für 1920 noch geholfen wurde, schon für 1921 nicht
mehr ausgerichtet; und die Beseitigung der Wohnungsentschä-
digung, die wir leider nicht zu verhindern vermochten, hat der
Lehrerschaft großen Schaden gebracht; denn beinahe überall
genügt jene Entschädigung nicht mehr zur Beschaffung einer
Wohnung. Zu alledem kommt noch der Abbau der Besoldungs-
Zulagen in einer großen Zahl von Gemeinden, die mit einer
Promptheit abgebaut haben, die man sich seinerzeit beim Auf-
bau gewünscht haben würde. Es wurden durch Gemeinde-
beschlüsse kleinere und größere Abstriche an den freiwilligen
Gemeindezulagen gemacht, unbekümmert darum, daß die den
Lehrern zu der gesetzlichen Besoldung gewährten Zulagen,
deren Betrag dem vom Erziehungsrat im Jahre 1918 bestimm-
ten Schatzungswert einer den gesetzlichen Anforderungen ge-
nügenden Lehrerwohnung zu entsprechen hat, durch die da
und dort exorbitante Steigerung der Mietzinse bedeutend unter
dem Betrage stehen, den der Lehrer für seine Wohnung, selbst
wenn er sich mit einer bescheideneren begnügt, als sie im Ge-
setze umschrieben ist, auszulegen hat. Der See raste und
wollte sein 0/>fer haben.

Ein neues Besoldungsgesetz wird aber doch kommen, auch
wenn zu einem Besoldungsabbau kein Grund vorliegt. Es wird
denn auch daran gearbeitet. So bemerkte Erziehungsdirektor
Dr. Moußon in der Kantonsratssitzung vom 28. Januar dieses
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Jahres bei Anlaß der Beratung des Voranschlages für das
Jahr 1924, er hätte schon lange gerne einen neuen Entwurf
zum Besoldungsgesetz vorgelegt. Es sei aber im gegenwärtigen
Momente schlechterdings unmöglich, eine sichere Grundlage
für eine neue Gesetzgebung zu finden, weil die finanziellen
Verhältnisse der Gemeinden in den letzten beiden Jahren na-
mentlich unter dem Einfluß des revidierten Steuergesetzes sich
in einem Maße verändert haben, daß sie heute noch nicht in
der Lage seien, sich ein bestimmtes Bild über die Situation der
Gemeinden zu machen und im Gesetze neue Normen aufzustel-
len über die Regelung des Verhältnisses zwischen Kanton und
Gemeinden. Von den grundsätzlichen Fragen, die für ein
neues Besoldungsgesetz etwa in Frage kommen, war bereits
die Rede. Die Beratungen hierüber werden vom Kantonalvor-
stände wieder aufgenommen werden, sobald wir näheres in
Erfahrung gebracht haben, und Sie, geehrte Delegierte, werden
dann Gelegenheit bekommen, sieh zu unseren Anträgen auszu-
sprechen und dazu Stellung zu nehmen. Heute ist der Zeit-
punkt noch nicht da. Wir wollen nicht unnötigerweise an der
Frage rühren. Sie können versichert sein, daß wir wie bis an-
hin auch in Zukunft auf dem Posten sein werden und die In-
teressen der Lehrerschaft nach Kräften zu wahren gedenken.

Geehrte Delegierte/
Und nun noch etwas Persönliches. Herr Prof. Lüthi in

Küsnacht entschuldigt seine Abwesenheit von der heutigen De-
legiertenversammlung. Gerne hätten wir ihn, die walterfürst-
liehe sympathische Gestalt, heute in unserem Kreise begrüßt,;
aber wenn dies nun auch nicht sein kann, so freut es mich, daß
er berichten kann, er habe seine Lehrtätigkeit wieder aufnehmen
können und es gehe ihm ordentlich. Der Z. K. L.-V. besitzt in
Herrn Prof. Lüthi einen seiner Treuesten. Er war bei seinen
Gründern 1893 und gehörte der Delegiertenversammlung als
Abgeordneter der Sektion Meilen für das Lehrerseminar in
Küsnacht von Anfang an an. Wir sind ihm auch zu ganz be-
sonderem Dank verpflichtet dafür, wie er die austretenden Se-

minaristen auf den Z. K. L.W. hinweist und es ihnen als etwas
Selbstverständliches nahelegt:, sich dem die gesamte kantonale
I -ehrerschaft umfassenden Verbände anzuschließen, der Or-
ganisation, die sich in § 1 ihrer Statuten Wahrung und För-
derung der idealen und materiellen Interessen der Schule und
ihrer Lehrer zum Zrwecke gesetzt hat. Dessen eingedenk über-
brachten ihm diesen Winter, als wir von seiner ernstlichen
Erkrankung hörten, der Präsident der Schulsynode und der
des Z. K. L.-V. gemeinsam die besten Wünsche zur Genesung,
und sie versicherten ihn bei diesem Anlaß der Sympathien und
der Dankbarkeit der zürcherischen Lehrerschaft, und es war
uns eine große Freude und Genugtuung zu sehen und nachher
zu vernehmen, wie wohl ihm diese Kundgebung und Anerken-
nung getan. Da nun heute Herr Prof. Lüthi nicht bei uns
weilen kann, möchte ich Ihnen beantragen, die heute tagende
Delegiertenversammlung wolle dem alten verdienten Förderer
und Freunde unserer Sache einen herzlichen Gruß an den See

hinauf senden und ihm die besten Wünsche zur vollen Wieder-
herstellung seiner Gesundheit entbieten.

Abwehr der Angriffe auf die Staatsschule.
Referat von H. Schönenberger,

Mitglied des Kantonalvorstandes, an der Delegiertenversamihlung
in Zürich vom 31. Mai 1924.

Vermehrte Angriffe bedingen vermehrte Abwehr. So ist es

begreiflich, daß sich der Kantonalvorstand in letzter Zeit mit
Abwehrmaßnahmen gegen die zahlreichen aufhetzenden An-
griffe auf die Staatsschule zu beschäftigen hatte. Dabei ist.
immerhin nicht zu vergessen, daß unsere Volksschule, als eine
öffentliche Institution, naturgemäß auch der öffentlichen Kritik
untersteht. Es wäre deshalb durchaus verfehlt, wenn die Trä-
ger der Volksschule dieser Kritik gegenüber empfindlich sein
wollten und sie aus solch falscher Empfindlichkeit heraus zu
unterbinden versuchten. Im Gegenteil Kritik ist eine Notwen-
digkeit; sie hält das Interesse für die Volksschule wach und
fördert ihre Entwicklung. Ganz anders ist es aber, wenn der
Angriff gar nicht diesen Zweck verfolgt, wenn er nicht die

Förderung der Staatsschule im, Auge hat, sondern deren Be-
stehen planmäßig und mit Absicht gefährdet. Dann gilt es,
die wahren Absichten aufzudecken und die Gefahren, die der
Staatsschule als solcher drohen, damit abzuwenden.

Wie sind nun in dieser Beziehung die Aussetzungen und
Begehren kirchlich-religöser Kreise, die zurzeit in Frage ste-
hen, einzuschätzen? In der Hauptsache handelt es sich vor-
läufig um den Unterricht in Biblischer Geschichte und Sitten-
lehre. Was später kommt, können wir uns denken. Die Ka-
tholiken verlangen die Dispensation aller katholischen Schüler
vom Sittenunterrichte; positiv-evangelische Kreise sehen das
Heil in der Behandlung biblischer Stoffe und vertiefter Pflege
religiöser Gefühle in diesem Unterrichte. Beide Forderungen
vertragen sich nicht mit der neutralen Staatssehule, welche
Schüler aller Volksklassen und Glaubensbekenntnisse umfaßt.
In ihren Konsequenzen müssen sie vielmehr zur Bekenntnis-
schule führen. Das ist so, auch wenn man es aus taktischen
Gründen heute nicht zugeben will. Nun hat es ja immer An-
hänger und Propagandisten der Bekenntnisschule gegeben, und
sie werden auch künftig nicht- fehlen. Ein Grund zur Besorg-
nis ist das an und für sich absolut nicht. Zu beunruhigen be-

gann sich die Lehrerschaft auch erst, als mit. dem Kreis-
schreiben der Erziehungsdirektion des Kantons Zürich vom
4. Juli 1922 betreffend Biblische Geschichte und Sittenlehre
alle katholischen Schüler einer einseitigen, religiösen Bevor-
mündung ausgeliefert waren. Es mußte jeden Erzieher schmer-
zen, zu sehen, wie nun mit einem Sehlag ein Teil seiner Schü-
1er gerade dem Unterrichte fernblieb, fernbleiben mußte, in dem
er glaubte, ihnen das Beste geboten zu haben. Jetzt erwartete
die Lehrerschaft ein Eingreifen der Organisation, Es unter-
blieb. Was zu sagen war. hatte im Erziehungsrat mit aller
Deutlichkeit Ausdruck gefunden. Aber der rein formelle Rechts-
Standpunkt erdrückte alle anderen Erwägungen. Da war es
doch das richtige, einmal die praktische Lösung in aller Ruhe
abzuwarten. Nach eingehender Orientierung im «Päd. Be-
obachter» schien aueh die große Mehrheit der Lehrerschaft,
dieser Auffassung zuzustimmen.

Das sehr entgegenkommende Kreisschreiben der obersten
Erziehungsbehörde wurde von katholischer Seite durch eine
Preßhetze gegen die Sekundärschule quittiert, die sachlich ab-
solut nicht einwandfrei belegt war. Sie verfolgte wohl auch
einzig den Zweck, die Gründung einer katholischen Sekundär-
schule als notwendig erscheinen zu lassen. Doch auch da
überließ der Kantonalvorstand die Abwehr einzelnen Kollegen.
Weil diese Haltung da und dort befremdete, mag es nicht über-
flüssig sein, wenn seine Auffassung in der ganzen Angelegen-
heit einmal in aller Kürze dargelegt wird.

Der Krieg und noch weit mehr die Nachkriegszeit mit ihrer
Not und ihrem Elend sind religiösen Bewegungen und Bestre-
bungen im allgemeinen günstig gewesen. Das wurde dann
auch zur Erreichung lang gehegter Wünsche und Ziele von
verschiedenen Religionsgemeinschaften mehr oder weniger kon-
sequent ausgenützt. Unter diesem Gesichtswinkel sind auch
die neuesten Forderungen der katholischen Geistlichkeit so-
wohl, wie diejenigen gewisser evangelischer Kreise zu betrach-
ten. Daß, bei den ersten wenigstens, der Unterricht in Bibli-
scher Geschichte und Sittenlehre nur ein Deckmantel ist, zeigt
die erfolgte Neugründüng einer katholischen Sekundärschule
deutlich genug; denn gerade auf dieser Schulstufe liegt ja die-
ser Unterricht in den Händen der Geistlichkeit. Es handelt
sich eben bei all diesen Erscheinungen um nicht mehr und um
nicht weniger als um den Kampf zwischen Kirche und Staat
um die Schule. Die Angriffe der katholischen, jesuitischen
Geistlichkeit gelten der Staatsschule als solcher, so gut wie
auch die Bestrebungen gewisser positiv-evangelischer Kreise
auf die Forderung der Bekenntnisschule hinauslaufen. Doch
sind wir der Auffassung, daß unsere Staatsschule im' Volke zu
sicher verankert: ist, als daß ihre Gegner auf einen Erfolg
rechnen dürften. Das wissen sie selbst am besten; darum sind
ihre Bestrebungen vorläufig auch nur auf Teilziele gerichtet.
Dabei muß der Staatssehule natürlich bei jeder passenden und
unpassenden Gelegenheit eiüs angehängt werden. Aber gerade
auf diesen Boden wollen wir als Organisation dem Gegner
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nicht folgen. Wir halten daran fest, daß in einem Kampfe, in
dem es sich schließlich doch um die letzten Fragen der Welt-
anschauung handelt, kleinliche Einzelheiten und einzelne Klei-
nigkeiten keine Rolle spielen dürfen, und wir lassen uns da-
rum auf einen Preßkampf, der die ganze Frage auf ein nied-
riges Niveau hinunterreißen möchte, nur um deren Kern zu
verhüllen, überhaupt nicht ein.

Zu grundsätzlichen Auseinandersetzungen ist. die Organi-
sation der Lehrerschaft immer bereit. Sie wird Mittel und
Wege finden, dem Volke zu zeigen, welches Kleinod es in der
neutralen Staatsschule besitzt und welchen Zweck das von Zeit
zu Zeit aufflackernde Preßgezänk verfolgt. Sie wird den
Kampf um die bürgerliche Schule als solche führen und mit
Begeisterung für sie einstehen. Und das Volk wird, sobald
es erkennt, um was es geht, die Beeinflussung und Verhetzung
der Jugend durch Religionsgemeinschaften und Konfessions-
korporationen ablehnen und an der neutralen Staatsschule zum
Schutze einer freien geistigen und kulturellen Entwicklung
festhalten. Es wird seine Aufgabe um so leichter erfassen und
um so freudiger erfüllen, je mehr die Lehrerschaft, als eine
Dienerin des Volkes, auch an seinem Wohl und Wehe Anteil
nimmt. Je enger sie das Band zu. knüpfen versteht, das Schule
und Volk umschlingt, um so weniger wird es gelingen, diese
Gemeinschaft, die allein den Fortschritt verbürgt, zu sprengen.

In den Dienst dieser Aufgabe will sich auch der Kantonal-
vorstand stellen. Den Weg, den er hiebei zu gehen hat, läßt
er sich aber nicht durch die Gegner der Staatsschule aufdrän-
gen, mag es auch manchmal noch so verlockend erscheinen,
die Rufe so zurückzugeben, wie sie in den Wald hinein er-
schallen.

Schulsynode des Kantons Zürich.
Der Vorstand der Schulsynode des Kantons Zürich hat

beschlossen, die nächste Synode auf den 6. Oktober 1924 zu
vertagen und möchte die Lehrerschaft schon heute hievon in
Kenntnis setzen. Die Gründe, die dieses Jahr zur Abweichung
vom üblichen Datum nötigten, sind folgende: Im Monat Sep-
tember wird in Winterthur eine große landwirtschaftliche und
gewerbliche Ausstellung stattfinden, die sowohl das Interesse
als auch die Mitarbeit vieler Lehrer in Anspruch nehmen wird.
Es ist darum zu befürchten, daß die Abhaltung der Synode
während der Ausstellungszeit auf die Verhandlungen und den
Besuch einen ungünstigen Einfluß hätten, und das darf in An-
betracht der Wichtigkeit des Haupttraktandums nicht gewagt
werden. Da anderseits der Vorstand in Nachachtung des Be-
Schlusses der Synode am Versammlungsort festhalten wollte,
blieb ihm nichts anderes übrig, als die Tagung hinauszuschie-
ben. Dies wird den weitern Vorteil haben, daß der Behand-
lungsgegenstand (Der innere Ausbau der Volksschule) auch
durch die Kapitel gründlich vorbereitet werden kann.

Der S?/nodafrorstan4.

Kantonale Reallehrerkonferenz.
Es wurde in dem Aufruf zur Sammlung der Kräfte der

Reallehrerschaft ein Gedanke ausgesprochen, der besonders
bei der Behandlung von Lehrmitteln an Kapiteln wohl schon
in manchem Kopf aufgetaucht ist. Schon weil an den Kapiteln
Lehrer verschiedener Stufen sich zusammenfinden, besteht für
die Besprechung eines neuen Lehrmittels nicht allgemeines In-
teresse; außerdem ist die zur Verfügung stehende Zeit meistens
sehr knapp. Oft erstreckt sich die Durchsieht auf die still-
schweigende Annahme oder Verwerfung vorgelegter Thesen.
Es ist wahr, das Lehrmittel macht nicht den Lehrer aus; aber
doch sollte es so beschaffen sein, daß es einigermaßen den pä-
dagogischen Erfahrungen und Lebensanforderungen unserer
Zeit entspricht. Für einen einzelnen Verfasser muß es recht
schwer sein, ein Lehrmittel abzufassen, das verschiedenartigen
Ansprüchen entgegenkommen soll, ohne daß ihm diese Meinun-
gen deutlich kund geworden sind. Eine Gesamtheit von Leh-
rern wird kein einheitliches Lehrmittel zustande bringen; ein-
zelne müssen die abschließende Arbeit übernehmen. Ihre Mühe

wird aber um so größeren Erfolg haben, je mehr sie dabei kla-
ren Richtlinien folgen können. Die Lehrerschaft wird, indem
sie auf eigenstem Fachgebiet ihre Ansicht übereinstimmend
äußerst, sich ein Gewicht sichern, das auch für weitere Berufs-
fragen von Bedeutung sein kann.

Die Lehrerbildung ist eine ungelöste Frage. Es ist nicht
gleichgültig, wie die Lehrer sich dazu äußern und was sie zu
ihrer Lösung beitragen. Wir müssen die Erfordernisse un-
seres Berufes am besten kennen und dafür eintreten, nicht im
Sinne kleinlicher Standesbefriedigung, sondern im Sinne des
Strebens, das das Menschengeschlecht durch wachsende Ein-
sieht freier machen will. Wenn jede Schulstufe ihre Forde-
rungen festgelegt hat und ihre Verschiedenartigkeit durch Ver-
Schmelzung in Einklang gebracht worden ist, haben wir un-
sere Pflicht erfüllt. Wir wollen versuchen, an der Zukunft
mitzubauen; ob unsere Ansicht angenommen wird, liegt nicht
in unserer Macht. Dann können wir uns damit trösten, daß
die Hauptaufgabe der Erziehung doch immer dem Leben selbst
zufällt.

So könnte eine besondere Konferenz manche Berufsseite
beleuchten und abklären, die sonst summarisch abgetan wird.
Nicht eine straffe Organisation brauchte es, sondern eine lose
Vereinigung, die nach Bedürfnis ihren Zweck verfolgt. Kr.

Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich.

Vorstandssitzung vom 16. Mai 1924.

Aus den Verhandlungen:
1. Der Präsident berichtet über die Maßnahmen zur Ab-

wehr der Angriffe auf die Staatsschule. Der Vorstand geht
mit den vom Z. K. L.-V. eingeleiteten Schritten einig. 2. Das
Italienischbuch Brandenberger-Regazzoni findet in und außer
dem Kanton einen erfreulichen Absatz. Von der 2. verbesser-
ten Auflage sind bereits 250 Exemplare verkauft worden.
3. Die gegenwärtige Auflage des Geschichtsbuches Wirz wird
in spätestens 2 Jahren erschöpft sein; Stadtrat Wirz teilt mit,
daß die Neubearbeitung in vollem Gange ist- 4. Eine Unter-
redung des Präsidenten mit dem Erziehungsdirektor hat er-
geben, daß Entscheidungen in der Reorganisations- und Lehr-
planfrage erst gefaßt werden können, wenn die endgültigen
Beschlüsse der eidgenössischen Instanzen vorliegen. 5. Der
Staatsbeitrag für 1923 von Fr. 700.— wird angelegentlich ver-
dankt. 6. Dr. Wettstein gibt eine vorläufige Übersicht über die
Jahresrechnung. Dieselbe wird an die Revisoren weiter-
geleitet. 7. Über das zur Verfügung stehende Material für das
Jahrbuch 1925 erfolgt nach orientierenden Mitteilungen des
Präsidenten eine erste Aussprache. Beschlüsse können erst
nach erfolgter Sichtung gefaßt werden. 8. Eine außerordent-
liehe Jahresversammlung wird auf den 21. Juni a. c. ein-
berufen. Als Hauptthema wird, da eine Neubearbeitung des

bezüglichen Lehrmittels in Aussicht steht, bestimmt: «Der Un-
terricht in Rechnungsführung und Buchhaltung»; Referent:
Prof. Frauchiger. - —r.

*

Einladung zur Jahresversammlung
Samstag, den 21. Juni 1924, nachmittags punkt 2'/a Uhr,
in der Aula des Hirschengrabenschulhauses in Zürich 1.

Geschäfte :

1. Jahresbericht des Präsidenten.
2. Jahresrechnung 1923.

3. Vorstandswahlen.
4. Unterricht in Rechnungsführung und

Buchhaltung an der Sekundärschule. Re-
ferent: Herr Friedrich Frawchiger, Professor an der
Kant. Handelsschule in Zürich. Korreferent: Herr Dr.
Oiio Strub, Sekundarlehrer in. Zürich. I. Diskussions-
votant: Herr IFiihe'm H'Vi/j, Sekundarlehrer in Zürich.

5. Allfälliges.
Wir ersuchen die Kollegen zu Stadt und Land, recht zahl-

reich an der Jahresversammlung teilzunehmen. Persönliche
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Einladungen, die Anträge der Referenten enthaltend, werden
allen Mitgliedern noch rechtzeitig zugestellt werden.

Mit. kollegialem Gruß!
Zürich, den 10. Juni 1924. Der Forstend.

Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein.

6. Vorstandssitzung
Samstag, den 19. April 1924.

Zur Bewältigung der umfangreichen Geschäftsliste, die auf
66 Nummern angeschwollen war, wurde eine Tagessitzung not-
wendig. Aus den Verhandlungen seien einige Geschäfte er-
wähnt, die unsere Mitglieder interessieren können.

1. Eine freundliche Überraschung bereitete der Heraus-
geber Von Staub's Bilderbuch, a. Se/curatertebrer üirich AoM-
6runner, mit der Überreichung des sechsten Bandes dieses
Werkes an den Präsidenten des Z. K. L.-V. Ist dieser Band
ein weiteres Zeichen des unermüdlichen Schaffens und des im-
mer regen Geistes des Verfassers, so für den Vorstand im be-
sondern eine hübsche Erinnerung an den Gründer und ersten
Präsidenten unseres Verbandes, der noch lange für Schule und
Lehrerschaft wirken möge.

2. Einzelne Gretes#enden, für dte notfeüieraien deutschcw
Lehrer sind direkt an den Präsidenten des Z. K. L.-V. gerich-
tet worden. Sie wurden weiter geleitet an die zuständige Stelle,
an den Quästor des Lehrervereins Zürich, R. Reib, St. Moritz-
straße 5, Zürich 6.

8. Ein Kollege glaubte, in seiner Steuererklärung einen
Abzug hm Emkonwnen machen zu können für außerordentliche
Ausgaben wegen Krankheit in der Familie. Dieser Weg zur
Steuerermäßigung ist nicht gangbar, da aus § 8 des Steuer-
gesetzes hervorgeht, daß solche Ausgaben im weitern Sinne zu
den Haushaltungskosten zu rechnen sind, die nicht abgezogen
werden dürfen. Dagegen bietet der § 74 des erwähnten Ge-
setzes die Möglichkeit, wegen außergewöhnlicher Belastung
des Pflichtigen teilweisen oder gänzlichen Erlaß der Steuer zu
fordern, wenn ein solches Gesuch mit den nötigen Unterlagen
an die kantonale Finanzdirektion gerichtet wird.

4. Die Anfrage eines Mitgliedes befaßte sich mit den Wir-
hunger? der fruchtiosen Attspfürufung eines Lehrers. Aus der
Antwort des Rechtsberaters geht hervor, daß die Wirkungen
nicht die gleichen sind wie bei Ausbruch und während der
Dauer eines Konkurses. Die fruchtlose Auspfändung berührt
das aktive und passive Wahlrecht des Lehrers in keiner Weise.
Es liegt keine gesetzliche Bestimmung vor, wornach er in
einem solchen Falle seiner Stellung verlustig gehen müßte, wie
auch eine administrative Enthebung nicht angängig wäre.

5. Das Traktandum «Em-Franfcenspende zugunsten- der
notfeidenden Rhein- und ßuhrhenö/herung» wird a-bgeschrie-
ben, weil das Bureau seine Sammlungstätigkeit auf Ende des

vergangenen Jahres abgeschlossen hat, und auch im Hinblick
auf die Sammlung «Lehrerhilfe» des S. L.-V., welcher die Mit-
tel zur Erfüllung ihrer Zweckbestimmung nicht geschmälert
werden können.

6. Die Besfütigungstuahien der Sekurwterfebrer führten in
vereinzelten Fällen, wo dein Lehrer starke Gegnerschaft er-
wachsen ist, auf dessen Wunsch zu einer nähern Untersuchung
der Umstände. Nachdem die Erregung der Gemüter abgeflaut
ist, wird in erster Linie doch von beiden Seiten der Wille zum
Zusammenarbeiten in den Vordergrund treten müssen.

7. Die mancherorts sinkenden Schülerzahlen bieten den
Anreiz zur Aufhebung uon Lehrsteifen, Ist es angesichts der
Finanzlage des Kantons und mancher Gemeinden einerseits
begreiflich, wenn frei gewordene Lehrstellen nicht mehr be-
setzt werden, so bedeutet anderseits der Verlust jeder Lehrstelle
eine Verschlechterung der Aussichten der stellenlosen Lehr-

kräfte. Aus der Zuschrift einer solchen stellenlosen Lehrerin
tönt die Klage über die moralische und finanzielle Notlage der
nun schon Jahr auf Jahr Wartenden, die heute, anstatt einer
Besserung, einer Verschlechterung der Aussichten gegenüber-
stehen. Was der Staat für die Arbeitslosen anderer Berufe ge-
tan habe, verweigere er den Stellenlosen unseres Standes. Sie
verlangten keine Unterstützung, sondern Anstellung.

Der Kantonalvorstand kennt die Nöte dieser Kollegen; er,
wie die Lehrer in den Behörden, suchten das Mögliche zu er-
reichen, stehen aber oft machtlos den Zeitverhältnissen gegen-
über. Der Staat seinerseits verweist auf die Vorbehalte, welche
die Erziehungsbehörden seit Jahren bei den Ausschreibungen
des Seminars an die Aufnahme knüpfen und entschlägt sich
der Verantwortung für die entstandene Notlage. Wo liegt ein
gangbarer Weg

8. Der Wunsch nach Einsparungen versuchte an einigen
Orten sogar, Lehrstellen aufzuheben, deren Inhaber bereits für
eine neue Amtsdauer gewählt worden sind. Deshalb stellte
der Kantonalvorstand dem Rechtsberater die Frage, ob eine be-
setzte Lehrsteffe wehrend der Amtscteaer aufgehoben werden
könnte. Die Antwort lautet verneinend; es wäre für die Auf-
hebung das Einverständnis des Amtsinhabers erforderlich. Die-
ser hätte bei Aufhebung der Lehrstelle Anspruch auf die bisher
bezogene Gesamtbesoldung bis zum Ablauf der Amtsdauer, so-
fern er nicht anderweitig im Schuldienste Verwendung findet.

9. Zu verschiedenen Malen schon wurde an den Kantonal-
vorstand das Ansuchen) gerichtet, für bestimmte literarische
Werke, Firmen usw. Empfehlungen in das Vereinsorgan auf-
zunehmen. Dies führte zu einer grundsätzlichen Stellung-
nähme, die im folgenden Beschtesse des Forstandes ihren Aus-
druck findet:

«Der «Päd. Beobachter» ist ein Vereinsblatt ohne In-
serate. Darum lehnt er es grundsätzlich ab, irgend welche
Empfehlungen von Geschäften in seinen Textteil aufzuneh-
men. Er überläßt dies denjenigen Fachblättern, die sich in
ihrem Inseratenteil dafür schadlos halten können. Wenn
aber über Werke von besonderer Bedeutung für Schule und
Erziehung orientierende Besprechungen von Kollegen ein-
gehen, so stehen seine Spalten, soweit es die Raumverhält-
nisse gestatten, offen.»

10. Als eine Erinnerung an den Beginn des Weltkrieges
und die damaligen Beweise der Solidarität gegenüber den
Volksgenossen möge die Schte/la&recliramg der Hilfsaktion der
Beajnten, Lehrer und GfeüstficLen des Kantons Zürich 1914/15
erwähnt werden, die jetzt den beteiligten Verbänden zugestellt
worden ist. Aus der folgenden Zusammenfassung ist die Ver-
Wendung der Gelder ersichtlich:
A. Total der Einnahmen und Kapitalzinse Fr. 193,875.90
B. Ausgaben:

Beiträge aus dem Hilfsfond:
1. an die Gemeinden Fr. 172,578.—
2. an Schulen und Witwen-

und Waisenstiftungen „ 17,385.—
3. Rückerstattungen von

Beiträgen „ 1,030.—
4. Verwaltungsausgaben „ 2,882.90

Total der Ausgaben Fr. 193,875.90

Trotzdem neben den erwähnten Geschäften noch eine
Reihe von Gesuchen und Anfragen erledigt worden sind, blie-
ben deren soviel übrig, daß für den Kantonalvorsfand das Ge-
spenst der Arbeitslosigkeit nicht! erscheinen kann. -st.

Briefkasten der Redaktion.

An Herrn A. G. in Z. Ihre Mitteilung folgt in der nächsten
Nummer. — An Herrn J. B. in Z. Besten Dank für die Arbeit; sie
wird in Nummer 7 erscheinen und dann noch aktuell sein. — An
Herrn J. Sch. in W. Der Bericht der Delegiertenversammlung muß
auf die nächste Nummer zurückgelegt werden. B. Bd.
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